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An den

„HerrnHofrathundLeibarztZimmer:

mann in Hannover.

HaſindinteineBriefeidEnglandund

Frankreich,(veilSiees,liebſterFreund,0

“wollen, gedruckt,Aber dieHerrenim Tribu-

nalwerdenfinden,daßNachrichtenvom Jah-

xe 1768— keineNeuigkeitenſind,Jchhabe
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nochandereAufſäze-angehängt,wovon einige

“aus.demMuſeumbekantſind;und ichnenne
das meineerſteSamlung,ohnedarumeine

zweitezuverſprechen,dievielleichtauchNies

mand lávasEsſindKleinigkeiten,hinge-

worfeninErholungsſtundenvon Uañteti
Geſchäften,und ſieRdAhrenTag mitſlat-

tern,unterdenEphemerendieſerZeit,

Oldenburg,den 2,Aule,
1779
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Briefe,
im Jahre 1768 auf einerReiſeim Gefol-

ge des Königsvon Dänemarkge:

ſchrieben,





ErſterBrief.
Londonden 18.Aug.

$ < fommevon SamuelJöhnſon,dem Koloßin
derEngliſchenLitteratur,dertiefesWißenmit

Wiz,und Launemit ernſthafterWeisheitvereinigt,
und deßenMenſchenlarvenichtsdavon aSdennin ſeinerGeſtaltiſtfeinVerhältniß— eines

fauſtgerechtenTrabanten— beleidigt.Ergieltdar-
aufinderSchilderungdesMüßiggängers: Thedi-
ligenceofan Idleris rapidand impetuous, aspol-
derousbodiesforcedinto velocitymove withvio-
lenceproportionateto theirweight.TdlerNo.1.)

Sein Anſtandiſtbäuriſch, und ſeinAugefalt,
wie ſeinSpott;nie tagtein Blick darin auf,der
ScharfſinnoderSchalkheitverriethe;er ſcheintint«-

merzerſtreut,undiſes nichtſelten.Er hatteCol
mann undmichſchriftlicheingeladen,und es wieder

vergeßen.Wirüberfielenihnim eigentlichſtenVera

ſtandaufdemLandgutedes HerrnThrailes*),deſa
EA ſen
1)Der FleißeinesMúßiggängersiſ {nellund heftig,wie

ſchwereKörper,diezur Schnelligkeitgezwungen werden,mit

einerihremGewichtangemeßenenHeftigkeitſichbewegen.

2) MitglieddesarlAineneefärSouthwark;einreicherBiete
brauer,

A



ſenFrau,eineartigeWalliſerin,Griechiſchzum Zeit-

_vertreiblieſtund überſeze,HierlebtJohnſonund

herſcht(denner mag wol herſchen,)wie im Schooße'
ſeinereignenFamilie.Er empfinguns freundlich,-

ob ihngleichnieeinegewißeFeierlichkeitverließ,die

inſeineSitten,wiein ſeinenStil,verwebtiſt,Er

ründetauchim UmgangeſeinePerioden, und ſpricht

beinahim Theaterton; aberwas er ſagt,wirddurch
eingewißeseigenesGeprägintereßant.Wir redeten

von derEngliſchenSprache;und ichmerktean, daß

ſieihrePeriodengeſchwinder, alsandereSprachen,

durchlebte; ſchoniſtmehrUnterſchied,ſagteih,un-

terihrenizigenSchriftſtellernund dem celebrated

clubof authors aus derZeitderKöniginAnna,als
unterden Franzoſendieſesund des vorigenJahrhun-

derts,Sie ſtreiſeninfremdesGebiet,und verſchwel«
“genden leichterworbenenRaub; denn ſiefolgen

Swift'sRathnicht,neue Wörterzwaraufzunehmen,
aberniewiederzuverſtoßen.Wir erobern,fielmir

einAnweſenderindieRede,neue Wörterim Enthu-
ſiasmus,und gebenſiezurübeyfaltemBlute,mie

unſereKonquetenbeimFrieden.Aberbüßenſie,frags
teich,nichtbeiderNachweltdafür? Dennſo bleiben

ſiefaum dem drittenMenſchenalterverſtändlich.
Neue Wörter,antworteteJohnſon,ſindeinwohler-

wors
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worbener Reichthum. Wenn ein Volk ſeineKent-

_nißeerweitertund neue Jdeenerwirbt,ſohates Kleis

derdazunöchig;fremdeKonſtruktionenhingegenhat
man alsgefährlichverſchrieen,und man wirftmir

täglichmeine tatinismenvor, welcheden Charakter
der Spracheändernſollen;aberes iſlmeine ernſt-

hafteMeinung,„daßſichjedelebendigeSprache
nachirgendeineraltenrechtknechtiſchbildenmüße,
wenn unſereSchriftendauern ſollen.“— Denken

Sienicht,daßetwas WahresinderSophiſtereiiſt?

Einetodte,nichtmehrwandelbareSprachetaugtal-

lerdingszum Maaßſtabederlebendigen.Es iſal=

tes Sterlinggewicht, wornachdieKurrentmünzege--

würdigtwerden fan. - Die größteSprachverwirrung,

fuhrichgegenJohnſonfort,richteteineArt Origi-

nalgenieenan, dieihreigenesSanſkrit?)erfinden,
um ihreJdeeninheiligesDunkelzu kleidenzund

dochhörenwiroftihreOrakelſprüchegern, und fan]

gen endlichdieKrankheit.Singularity,riefeiner,

iſtofteinZeichendes Genies. Dann, antwortete

Johnſon,giebtes nichtvielgrößereGenicenalsWil-
ton inChelſea*).SeineArc zuſchreibeniſtdieſin-

gulärſtevon derWelt;denner ſchreibtſeitdem lezten

Kriegemit den Füßen.
i

A 2 Cols

3) Die heiligeSprachein Jndien. i

4)Ein Invalide, dem die Arme abgeſchoßenſind,
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Colmannnante den Rehearſalalseinehemals
bewundertesMeiſterſtück,das man jeztnichtmehx
zu leſenim Standeſei:therewas toolittleſaltin,

to keepitſweet,*)ſagteJohnſon.Hume wurde

genant. Prieſtley,ſagteih,wirftihmGallizismen
vor. Undich,ſagteJohnſon:daßſeineganzeGe-

ſchichteeinGallizismusiſ, Johnſonmuß ſeinem

HaßgegendieSchotländerbeijederGelegenheitLuft

machen;ſogarinſeinemWörterbucheſtehtfolgender
Artikel:Oats,a grain,which in Englandgene-
rallyisgivento horſes,but in Scotlandſupports
the people.©)

|

:

IcherinnertemichſeinerAusgabedesShafkea
ſpearnicht,dieſoſehrunterderErwartungderKunſta
richterblieb,und fragteihn,übereiltgenug: welche

Ausgabedes Dichterser am meiſtenſchäze?Ei! ant«

wortete er lächelnd:t’iswhat we callan unlucky
queſtion.?)

:

Jh erkundigtemichnahBoswell,®?)Er ſcheinc
ihnſehrzulieben,und fühlt,abervergiebtihmſei-

ne

5)Er war nichtgeſalzengenug,um ſichlangezu halten.

6)HaberiſeineArt von Getreide,dasin EnglandPferde,{n

SchotlandMenſchenſdttigt.

7) Das nennen wir eineunglücklicheFrage. |

8)Verfaßerdes Accounts of Corſica,und Johnſon'sBeglei-

ter aufſeinerneulichenReiſenachden weſtlichenJnſelnvon

Schotland.
i



_ne Schwärmerei. Boswell iſteinfeurigerJüngling,
derſteifund feſtan dieHeldentugendglaubt, undder
im NRauſcheſeinesHerzensſogutin Jsland,alsin

Korſika,einenHalbgottaufgeſpúrthätte.
__ SiekennenJohnſon'sSchriften.Der Rambler,
derIdler,dieSatireLondon,Savage'svortreflich
geſchtiebenesLebenſindauchin Deutſchlandbekant.

Wenigerhörtman beiuns vom PrinzRaſſelas, ei-

nem meiſterhaften,kalten,politiſchenRoman,wieſie
es alleſindaus derFamilie;denn ein Regierungs-

künſtler,der fernvon GeſchäftenfürKönigeſchreibt,
kanaus ſichſelbſknichtsalsGemeinſäzeſpinnen.FJre-
ne, einTrauerſpielvon Johnſon,fullof the linelt

ſpeeches,ward ausgeziſcht,und iſtvergeßen.

Dieſer:berühmteMann kämpftelangmitDürfs

tigkeit;denn:Sie müßennichtglauben,daßEng-

land ſeineSchriſtſteller,diees bewundert,immer
auchbelohnt,- OftverbargerſichineinemKellerbei

Moorſields,um. einemZimmermiteiſernenGittern
zuenfflichn.; Ju dieſerZeitſchrieber demoſtheniſche
Reden,fürund widerdiewichtigſtenFragenim Pare

lament,¡untermNamen wirklicherGlieder,dieman

eineZeitlanginden Provinzenfürächehieltzundes

iſtnichtallgemeinbekant,daßunter dieſendiebe-

„rühmteRedePitt'siſt,dieergehaltenhabenſoll,als
i

M man
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man ihm ſeineJugendvorwarf,und dienieaus

Pitt'sMunde kam.JzthatJohnſonden Paktolus
in ſeinenGartengeleitet,Er genießtdreihundert
PfundSeterlingEhrengehalt,nichéum Reden zu

machen,ſondern,wiedieMinoritátverſichert,um zu

ſchweigen.
JchhabevergeßenJhnenzu ſagen,daßJohn-

ſondas AlterthumdesOſſiansleugnet,Macpherſon
iſteinSchocländer;und er willihnlieberfüreinen

großenDichtergeltenlaßen, alsfureinenehrlichen
Mann. Jc binvon derWahrheitder Sacheúber«

zeugt.Macpherſonzeigtemir,inAleranderDow's
Gegenwart,wenigſtenszwölfHefteManuſkriptedes -

ErſiſchenOriginals,Einigedavon ſchienenſehralt

zuſein.Gelehrtevon meinerBekantſchaft,welche
dieSpracheverſtehen,habenſiemitderUeberſezung
verglichen;und man muß entwederdieAbgeſchmackt-
heitglauben,daßMacpherſonauh den Grundtext
gemachthabe,odernichtlängerder Evidenzwider-
ſtreben.Macpherſondeklamirtemir einigeStellen
vor, Die SpracheÉlangmelodiſchgenug,aberfeier-
lichÉlagendund guttural,wiee E ungebil-b

deterVölker.

Ziveiter
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Zweiter Brief.

Londonden
2 Aug.

CVch habegeſterneinenmeinerſchönſtenTagsauf
DJGarricf’sLandhauſezugebracht,Jh verließ,
inMurphy's*)Geſelſchaft, Londonfrüh,Es war
ein wollüſtigerSommermorgen;ein durchſichtiger
Nebelzittertedurchdiewarme Gegend,wieinClau-

delorrainsLandſchaften,und dieNaturgewannim
Schleier.Jchfühltemichwievom Aethergetragenz
allesrund um lächelteWonne. So einGefühl-des

Lebens,meinFreund,vernichtetalleSophismenvon

UebergewichtdesUebelsinderbeſtenWelt.

Garricf’sHausiſteinÉleinerPalaſt,und nach

gutenVerhältnißengebaut.Es liegtam Uferder -

Themſe,dieſh hierdurcheinereichbewohnteund-

A4 ‘ausge=

1) EinNethtsgelehrterder es aufdem Theater,aberohne
Glück,verſuchte.EinigeſeinerStückewerden mit Beifall
geſpielt,Hierſinddie Titelder befkanteſtien:The Or=-

phan of China,Zenobia,All in the wrong, The old

maid, Thedeſert island,No one's ennemy butbis
own, What we muſt all come to, The apprentice»
The way to keephim, The upholiterer, Thecitizen,
Uv



ausgeſchmückteGegendwindet;was man aber ſeinen
Gartennennt , iſtnichtsmehr,alseinreingehaltes
ner Raſen,aufielchemmäncherleiGebüſcheund ge-

ſelſchaftlicheBäumeohneSymmetrieverſtreutſind»

Lsbeſchreibe
eineſolcheGegend:

* Qua-pinnsingensaltahuepopulus
“Vnbram hoſpitalemconfociareamant

; “Ramis,êt obliguolaborât

_aLymphafugax.trepidareriuo.-

Unéen am Waßer ſtehtShakeſpear'sTempel,
ein:Heiligthum-für-jedenBritten,im“eigentlichſten

Verſtande.DasVild desUnſterblicheniſtvonweiſ-

ſem:Maxmor„in natürlicherGröße,zurVerehrung
aufgeſtellt, ‘undderKünſtlerhatihmeinenBlickder

Entzückunggegeben,alswenn-er indenWeltenſei-

_nêr-eignenSchöpfung-herumirrce,‘undaufdieGeſän-
geAriels'lauſchte.

?

¿ImWohnhauſefindenSie we-

derPracht,noch,Modegeſchmack,'abereineheitre,ed-.

leEinfalt,dieindasländlicheLebengehört,und hie

unddaMerkmaalevondem Geiſte,oderauchdertau-

nedesBeſizers.
|

AlleTapetenſindhelle;_
von ſanſs

ten,verträglichenFarben;ſieſindmitden:Gemälden
_

berühmterSchauſpielerund Schauſpielerinnènbehan-
gen,welcheſämtlichinwichtigenSzenenihresSpiels
mitvielemAusdruc>kvorgeſtelltſind,VierGemälde

von
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von Hogarth ſindmerkwürdig;es ſinddieOriginale
zurElection.Einfünftesvon eben dem Meiſteriſt
es nochmehr.Es ſoltedas GegenbildderHeirath
nachderMode werden,und in vierGemäldeneine.
‘vollkommenglücklicheEhevorſtellen;aber,entweder.
iſtdieNatur an Modellenzu dieſemSujetzu dürf-

tig,oderHogarthwar inFiktionennichtfertig;nur

‘einStck iſtangefangen,und inſolchemalleinder

Kopf derBrautvollendet,Hogarthzeigtſichhier.
‘auchalseinMalerderSchönheit;

-

denn es iſtdas

ſanfteſte,liebevolleſte,Geſicht,.. Fernerſah:ichhier:
Garri’sBildnißvon unſrerLandsmänninAngelika
Kaufmanngrau inGrau gemalt,„undeinandres,in,
“China,nachReynolds,ſklaviſchkopirt, inroelchem
Garrieinem verkleideten-Chineſergleicht.JFchdarf

auchunter den KunſtwerkeneinKäſtchenvon dem

heiligenMaulbeerbaumnichtvergeßen,unter deſen.
SchattenShafkeſpeargeruhthabenſoll, und dashier
mitAndacht; wieeinewunderthätigeReliquie,ge:

zeigtwird. AberSie verlangendenMann fennen
zulernen;von demSchauſpielerredeichheutenicht,?)
Siewißenſchon,daßer einſchönerManniſ, zwar

"e
aus derKlaſſederſchönenKörper,diezuHalb-

As gôf-

2) Und niemals; denn man fanvarüberE beßers,alsHers
ProfeßorLichtenbera,ſagen,

WS.
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götterntaugen: denn er iſtkaum von mittlerGrößez
undzudenJdealfigurenderrömiſchenund griechiſchen

Helden,zu dem, was dieFranzoſendas hoheTragi-

ſchenennen, fehltihmbeinaheinpieddu Roisaber

ſeineFiguriſtzierlichgebaut;er iſtnervigund fein,

gedrungenohneFettigkeit,und jedesSpielſeiner
Muskfeln,jedeäußreSchwingungſtimmtgenauzur
innernEmpfindung,dieüberall,in der Bewegung
derHandſogut, als im Ausdru> des Angeſichts,
durchſcheint:und daraus erklärtſicheinWort von

ihmzuPrevillen.Alsdieſereinſt,zurBewunderung

aller“Zuſchauer,denBetrunkenenmachte,ſoriefihm
Garrickzu: „„JhreFüßeſindnüchtern!€ :

“BeimerſtenAnblickentſcheidenSie gleich,daß

ihndieNatur zurFreude,zum'Spott,und folglich

zumLuſtſpielberief,Aus denAugenſtraltlauniger
Scharfſinnund ſatiriſche, hudibraſtiſcheArchneß,*)
dieaber,durchoffneFreudegemildert„ mehranzieht,
alsabſchreckt.- Sie begreifen,welcheſichereKunſt,

welcheSchöpfergewaltüberſeinePhyſiognomiedazu

gehöre,inden großenträgiſchenRollendieſenStem-
;

pelder Nacukr'zu verwiſchen;und dochforſchenSie

umſouſkdarnach,wenn erals Learim Ungewitter

ſchrec>=

3)ScpalkheitdrücktdicsWort nichtvôllígaus.
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ſchrecflichbetet,oder,mit derHölleim Blick,als

Richardvom Tirannenlagerauffährt.
Garricklebtmitden ErſtendesKönigreichs,und

wirdinihrerGeſelſchaftgeehrtund geliebt; aberzum

GlückfürſeineFreundehacihnderTon der:großen
Welt nichtangeſte>t, wo dieGeſezedeskonventionél=

len AnſtandsNatur und Freudefeßeln,und jeden
freien,edlenBaum zur Gartenheckeverſchneiden.
Garri überläßtſichohneZwang ſeinerLaune; ‘und

glaubt,daßScherzund treuherzigesLachendieWür-

zedes Lebensſind.Von derArtſeinesWizesgiebe

nichtseinen“deutlichernBegriff,alsſeinéPrologen
und Epilogèn, die voll’geſelſchafclicherEinfälleſind.
Fremdeunerwartete Gleichniße, glücklicheAnſpielun-
gen, Entdecfungenganz neuer Seitenan gewöhnli-
chenGegenſtänden,auchDoppelſinnund Wortſpiele,
dieihrverſchrieenesGeſchlechtwiederehren, glücklich

angebrachteStellenaus altenund neuen Schauſpielen,
oder aus ſeinemLieblingdichterHoraz,allesdas ſtrômt

mannigfaltigund unaufhörlichdaher.Sein Herz
würden Sie am beſtenaus ſeinenfreundſchaftlichen
Briefenkennenleruen,wo er,in einemleichten,ge-

fälligenStil,alleAkkordederedelſtenGefühledurch-

läuft,und ſeinenVerſtand,wenner vonſeinerKunſt
ſpricht.Er-iſtvollderintereßanteſtenAnekdotenz

und
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und wenn er erzählt,ſohandeltex zugleich.Jeder

erſcheintmit einerGrimaßeaus ſeinemGeſicht,und.

ſprichtmit -demTon ſeinerStimme;auchdas klein

ſe:Geſchichtchenwirdzum Drama. HieriſtGeber=

denſprache;derenBeweglichkeitund Wahrheiteinen

Theilder Pantomimenwunderbegreiflichmacht.

Waser dadurch,ohneSprache,zu wirkenvermag,

ſah-ichneulichim Makbeth.Als er,miteinemzum
Mordentſchloßenen,ſataniſchenBlick,einenDolchzu

ſehenglaubt,und mit einem Griff,wie man nuv

nächKronengreift,nachdem Heftehaſchte, ſankein

FremderinmeinerLoge,dernichtsvon derHandlung

begrif,weiler nichteinWorc Engliſchverſtand,vor

Encſezenohnmächtigzurück, :

Wir unterxedeten-uns vielvom armen Seerne.

GarriliebtedenMenſchenfreund,und ehrteden Ma=

lerdes Herzens;aber dochſagter irgendwoſtrenge
genugvon ihm: :

TwillnotlikefriendShandyrattle,
And loſemy matterin my prattle,4)

Auchnennter ihna lewdcompanion,der nohaus-

gelaßenerinſeinemUmgang,alsinſeinenSchriften,
war, undgewöhnlichalleFrauendurchſeineZoten

Pe ver=

4Ih willnichtivieFreundShandyflappern,undincineMas
terie inmeinem Geplapper!verliéren,- Von rattle,eines

Kinderflapper.
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verjagte, Er artete in London ‘aus, wie mir alle méi-

ne Bekante verſichern,einerÜbelverſeztenPflanze

gleich;der WeihrauchderGroßenverdarbihmden

Kopf,und ihreRagoutsden Magen;er wurde kränk-

lichund ſtolz, einJnvalideam LeibundGeiſt,
Jchfragtenah Fielding,"Aucher wareiner

von Garri’s Lieblingen, alsGeſelſchafterund als

Schriftſteller.Garric>zieht/'ihn,wiedieEngländer

alle,dem idealiſchenRichardſon) weitvor, derſich
eineWelt inder Studierſtubehuf, und Menſchen
aus dem BergAthosſchnizte.Fieldingmaltedie

Naturſo getreu,daßSie inEnglandüberalleineBes

fantſchaftaus dem Tom Jonesantreſfen,
.ſowie in

Hollandaus jederHütteeinOſtade,odereinTeniers

frieche.Sonſtwar FieldingeinvollkommenerCyniz

fer,derdem altenHundin der Tonnenichtsnach-

gab, und Tabak und Weinund Epigrammenſehr

unappetitlichunter einanderkäuete. Einſt,alsGar«

ri>mic einigenFreundenbeiihmſpeiſte,reizteihre
NaſeneinwidrigerAusfluß;Fieldinghalfihnenbald

aus dem Traum: denn,indem er lachendaufſtand,
ward dieGeſelſchaftgewahr,daßer aufdem Nacht«

ſtulbeiTiſcheſaß,Jchhabenun von Garrickſelbſt
die

5) Wit leſen,dünktmienur ſolangewirminderiahrigfi

Ynd,
den Richardſonlieberalsden Fielding. ;
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die Geſchichtevon Fielding's:Bildnißbeſtätigenhós
ren, welchesvor Murphy'sAusgabeſeinerSchriften
ſteht.HogarthzeichneteſolchesnachFielding'sTod

aus dem Gedaächtnißzund weiler ſicheinesmerkwür-

digenZugesim Mundenichterinnernkonte,ſoahmte
Garri denſelbennach,und erfriſchtedadurchHo-

garth'sEinbildungskraft.Diesveranlaßtedas oft

wiederholtelächerlichefranzöſiſcheMährchen, daß
Garricfeinem Maler zu einemfremdenGeſichtgeſeſz
ſenhabe,Wir würdenberühmteMänner oftaufrich-
tigerbewundern, wenn man wenigerWunder von ih-
nen erzählte,WichtigeriſteineAnekdotevon Gar-

ri> in Rom. Als man in einerGeſelſchaftvon

Künſtlernvom Ausdruckder Leidenſchaftenſprach,ſo
ändividualiſirteer einénachderandernaufſeinemGe-

ſichtmit einerfürchterlichenWahrheit.Hätteder

gegenwärtigeMengsdieſeErpreßionengezeichnet,ſo
würdenſieſurden AusdruckderSeeledas Nämliche

ſein,was PolykletsRegelfürdieVerhältnißedes

Körperswar. Jh ſelbſthabeetwas ähnlichesvon

ihmgeſehen,alsichungefährvor achtTagender Rez

petitioneinesStücksthePadlokvon Bikerſtaffzu-

ſah,ErhatteinſolchemſelbſtkeineRolle,unddene
“ nochmachteer alle,auh dieWeiberrollen, ſeinen

Schauſpielernmit einertäuſchendenWahrheitvor.

Es
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Es iſtunbegreiflich,wieſeinfeingeſponnenesNerven-

gewebedieſebeſtändigeAnſtrengungerträgt;wie es

zugeht,daßſeineGeſundheitnichtunterliegt: denn

Sie múßennichtglauben,daßes nur beiihmauf
derOberflächeſtürmt.Jh ſahihneinſtnachvollen-
deterRolleRichards,wie den ſterbendenGermani-

ÉusaufPoußinsBilde,hinterrü>saufeinerRuh-
bank gelehnt,mit keichenderBruſt,bleich,mit

Schweißtropfenbedeckt,und mitherabgeſunkener,be-

benderHand,ohneSprache,Aufdem ande ſam-
melt GarricéſeineverſchwendeteSchnellfraftwieder,
under eilthinaus,ſoofter nur einenfreienTag er-

haſchenkan, Alsdanngenießter, wie er ſagt,eini«

ge ViertelſtundenſeinesLebens, Junder Stadt ge-

hôrter der Nationzu. SeinmühſamesStudium

nichtallein,ſondernauchdieRegierungderBühne
raubtihmoftZufriedenheitund Ruhe. DieſeRe-

gierunghatinEnglandalleJnkonvenienzender brit-

tiſchenKonſtitution.Bald ſtürmtim GreenRoom ©)
das HausderGemeinen;baldſindMylords,die

Autoren,unzufrieden,
/ |

Who, with a play,likepiſtolcock’d,in hand,
Bid managers to fand:

„Deli-

D Das Zimmerfr dieSchauſpieleraufdem Theaterzu Deus

ryplane.
A



„Deliver, Sir,

„Your thougts on this !“—*"_

„But Madam — Miſs —

Your anſwer frait!

«i will’not wait.“ —

„Tis fit,You know =

„VIIhear no reaſon.

» This very ſeaſon,

Ay Or no! 7)

und dieStimme des Volksiſfürchterlich, weiles,

wieinAthen,ſeinegrößtenLeuteineinerüblenLau-
ne mishandelt,E iſtzwar der LieblingdesVolks,
undtrifé.meiſtentheilsden Geſchmackdieferſtrengen
Obrigkeit; dennocherkennter ihreHerſchaftmitEhr-
furcht,und weis,daßſienieeinenFehler,nichtei-

ne Nachläßigkeitvergiebt,Garrickiſtauchnichtun-
empfindlichgegeneinzeleKritiken,und entrann ſowèës

nig,alsirgendeinverdienſtvollerMann, den Kaba-
lendesNeidesundderSchadenfreudeſchlechterMen-

ſchen;jaes war zum TheilVerdrußübermancherlei

Beleie
FF

7) Die,mit einem Drama,wiemiteineraufgezogenenPiſtole,
ín der Hand,dem Direktor: . ſehe!zurufen.JhreMeinung
hierüber,ehSie ſichrühren!— „AberMadam — Mam-

ſell — JhreAntwort ſtra>s!Jchwarte nicht.“— „Es iſ

gut,daß Sie wißen — Jh hôrekeineGründe. Dieſen
Winternochmuß es geſpieltwerden, Ja,oderNein!“

:
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BeleidigungendieſerArt,wasihnzu einerlangen
Reiſeaußerhalbtandesbewog.Er ſchilderteſeine
damaligeVerfaßunginfolgendenVerſen:

The lookingup fatiguesthe ſight:
And mortals,when theyſoar,
Should theyonce reach a certainheight,
All wiſh, to haye them low'r,
And friendsthere are in thisgood town, _

Will lend a hand to helpthem down. $)

Und dieHerrenKunſtrichterwerden mit einem

Gleichnißbewillfommet:

Criticksare, likewatchmenin town,

Lame,feeble,halfblind,yet theyknock poets
down. ®)

GarrickverdientdieſeBegegnungnicht,Er hat
niedasGenie angefeindet,nieeineParthei, oder,
wieman es beiuns nennt,eineSchule*°)fomman-

|

i

| Dirt:

8)IndieHôhezu ſehnermüdetdieAugen; fängteinSterb-

licheran zufliegen, und haterſteinegewißeHöheerreicht,

ſo wünſchtihnjedernäherbeiderErde,und es giebtFreun-

de indieſergutenStadt,dieeine Hand hergeben,um ihm

herabzu helfen.
;

9)KritikerſinddenNachtwächterngleich,lahm,Früppelicß,
halbblind,dochſchlagenſiedenPoetenzu Boden,

30) Weil das Heeroftgus Schülernbeſteht.
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dirt; er hat kein auffeimendesTalent durchVerach-

tung gedemüthigt,oft unerkante Fähigkeitenhervor-
gezogen, auchden Fleißgeſchäzt,und Ruhm und Be-

lohnungmitſeinenGehülfengetheilt.Er iſtnicht
alleinderéehrer,ſondernauchderVaterſeinerGeſel-

ſchaft,und ehrtſelteneGaben mit Enthuſiasmus,
NachdemMiſtreßPritcharddieBühneverlaßenhat=
te, gaber ihrjedenWintereineBenefitsvorſtellung,

ſpieltealsdann immer ſelbſt,und machtenichtſelten
éineigneskleinesStk dazu. Nochſprichter mit

Rúöhrungvon derberühmtenMiſtreßCibber. Sie

empfand,ſagter, und wirkteEmpfindungen.Seil

dem ſietodtiſt,kan ichkeineverliebteRollemehr
machen,

Es iftwahr,ſeineDienſtewerden reichlichbe-

lohnt.Man rechnetſeinVermögenauf100,000

PfundSterling, unddas Theaterbringtihmjähr

lich,alsSchauſpielerund alsEigenthümerzurHälf-

te,noh gegen 4000 Pfundein. Wenn Reich-

thum, Verſtandund eingroßerMameglücklichma-

chen können,ſoiſtGarric einglúflicherMann : und

er iſtes auchinſeinemHauſe;dennſeineFrauiſteie

ne liebenswürdige,ſchäzbareFrau,dievon ihremvo-
|

rigen

Æ#
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rigenStande ®) nichesals die Grazieübrig behielt2

aber ihnen fehlenKinder , der Troſtund die¿Freude

des Alters,und Garri’sVermögenwirdderFamiz
lieſeinesBrudèrszuTheil,Weil Garriin künfti

“ger Wocheſpielenſoll,ſolagſeinSchreibtiſchvoller

Bittſchriftenvon Herrenund Damenaus allenStän=
den,dieum einenPlazin den togenflehtenzein
fremderPrinzwarunter den Supplikanten, und ein

auswärtigerMiniſterhatteſeinGeſuchdurcheinen
eignenBriefunterſtüze.Es wäre keinWunder,
wenn einſogefeierterMann endlichſtolzwürde. Ba-=

ronwar es mit ungleichgeringermRechte,Garri

aberiſtes nurfürdieNarren, gegen derenZudring-

lichkeitnichtsin Sicherheitſezt,alsKälte. Alles,
was aus den Provinzen,oderübersMeer köômt,will

durchausdietôwen im Tower,und Garrick,den

Wundermann,ſehen.Jchbin,ſagter, aufdem

TheaterfürGeldzuſehen, aberinmeinem Hauſeal-
leinfürmeineFreunde,

Aufmeinem Rückwegetratih einenAugenblick
înTwickenham, dem berühmtenGartenPope's,ab,
deralleindurchſeinenNamen merkwürdigiſt,Die

ſoſchônbeſungeneGrotteiſteinmittelmäßigesGewöl«

2 be,

11)Sie war eineTänzerin.Sternenennt ſiein ſeinenBrie-

fen: a peerleſswoman,
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be, mit MuſchelnohneGeſchmacküberladen,inwel

<em hieund da etwas Waßer,wievon einemZiegel
dache,herabtropft.

_—

KünſtigſageichJhnenvielleichtetwasúberGar-

ti>'sSchriftenund úberdieBildnißevon im,die
mirvorgelommen28

Dritter
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Dritter Brief.

PE
| London den 3r. Aug.

E"
Bild von Garrick in irgend einer Schauſpiele
ſzenefan einemandern in eineniverſchiedenen

Charakterunmöglichſehrähnlichſein,weilſichdieſe
Proteusſeelejedesmalgleichſammiteinemneuen Kör-

perbekleidet,Wer ihnalstear,oderRichardgeſe-
henhat,fenntden individuellenGarricknochnicht.

Hogarth'sRichard,der ſovortreflihdenGeiſtſei-
ner Rolleausdrückt, ſiehtjedochGarri,auchauf
dem Theater,nichtähnlich,Jm Hamletvon Zof=

fanifindeih,außerdemAnſtand,nichteineSpur

von ihm;aberbeßeriſtervon ebendem Meiſterals

Romeo gemalt,*)in dem AugenblickwieJulieer-

wacht.ReynoldsdichteriſchesGemälde,wo Garrick

zwiſchenderkomiſchenund tragiſchenMuſe,wieHer-
fulesaufdem Scheidewege,ſteht,undſich,menſchli-

cheralsderHalbgott,zum Vortheildes ſchalkhaften
Mädchensentſchließt,iſteinMeiſterſtückderKunſt.
Jn dem Auge,ſo wiein dem launiſchenLächeln, iſt

Wahrheit, aberdochveredelteNatur;ſelbſtdievan-
|

BA Mile
x)Nichtgeſtochen;denn das Kupferiſmittelmäßig,

&
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dyfiſcheAnordnungderKleiderund Haare,o vot-

cheilhaftſiedem Künſtlerauch.war, bringtetwas

FremdesinsBild. Ein Maler vonBath,deßen
Mamen mir nichébeifällé,hatihninLebensgrößein

ordentlicherKleidungvorgeſtellt,wieer Shakeſpear's
Bildſäuleumfaßt.“Der Gedankéiſnichtglücélich,
und derMeiſtergehörtnichtunterdieerſteninEng-
land,aberGarri iſtfentlichgenug.*) Dasbeſte
Bild von ihmbeſiztColmannz;es iſteinProfilkopf

. von’Zoffanigemalt,- DieſeStellungdesGeſichts
ſtehé'immerſchärferaufderLiniedetWahrheit, und

drücktden Charakterbeſtimteraus. Es iſtnicht
in
aA i y Garricf’sNC ſindnur

eine
2) Green hates,aberu Glâd,in Kupfergebracht.
3)Jh ſahnachher.inFrankreichGarrick'sBildinjüngernJah-

tenvonMichaelVanloogemalt, welchesſchrgut zu ſein
ſchien;auchhabeihdaſelb|dieOriginalzeichnungvon Co-
chingeſehen,abéLdieſetGarrickiſ entnationaliſirt.Ju

der Samlung kleinermittelmäßigerBlättervon Schau--
ſpielern,die-vor cinigenJahrenin Londonherauskamen,
ſiehter ſichindenfomiſchenRollenſehrähnlich,beſonders

als Sir John Brute,und nochbeßer,als“Abel Drugger.
Bon allenſeinenBildnißenaberiftmir das.liebſteeinBlatt
von Hogarthvordem VorſpielThe farmer's:return; nut

mus die Karikaturnichtirremachen,Aus des gutherzigen,

_

ſelbſtzufriedenen,fluggewordenen,ſeineFrauaufzichenden
_

VchtersGeſichtA Garricf'sE eigenthünlicheLaune. :

/
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einzeln:gedruckt,und nochnichtgeſammelt5"vieleda-

von ſind,wieichglaube,inDeutſchlandnichtbekant,
und verdientenes zu ſein,Fn Dodsley'sSamlung

ſindeinigeGedichtevon ihm,unter anderneine Ode

an Pelham.#) Seine Prologenund Epilogenſind
einMagazinvon âchtemSterlingwiz.Von drama-

fiſchenStücken ſindmir folgendevorgekommen:
Miſsin her teens „ or the medleyof lovers. Der

Gedanke iſtaus Dancours Pariſienne.Ein acht

zehnjähriges,unſchuldigſcheinendesMädchenziehtalle

ihre’Liebhaberauf,‘einenjungenOffizierausgenom-

men , denſieauchendlicherhält.Der Charakterdes

Fribble, einesfaden,ſüßenHerrn,war ſonſtinjün-
“

gernJahrenGarrick's.tieblingsrolle,ſowie Daſſoz
dilineinem:andern Stückevon ihm,the male co-

quette.Daffodiliſein Glücksritter,derſichnie

genoßenerGunſtbezeugungenrühmt, und endlichbe-

ſchämtund lächerlichwird. Lethe,einedramatiſche
SatireinderlucianiſchenManier. Weil Niemand

mic ſeinemZuſtandezufrieden"iſt,ſo:hatPlutoden

Sterblichenerlaubt„ aus dem FlußLetheVergeßen-
heitihrerSorgenzu trinken,und.Aeſopempfängtdie
Patienten,- DieGeſelſchaftwird zahlreich,Dichter,

M feineHerren,Damennach der Mode,

D444 u. �.w-

4) Vol, W.-p.198:



24.

ER

TRD

u. ſ.w. éordChalfſtone,eingichtiſcherEdelmann,iſt
Garri>’sRolle. Ein alterdienſtfertigerTiſchgenoß

(einWeſen,das manhierToad eater nennt,)©)fún-

digtdengnädigenHerrnan:
|

Bowmann. Sie müßennichtglauben,daßMys .

lordvon dergemeinenKlaßederSterblicheniſt.Sie

könnennichtandersalsſeinenBeſuchfüreinebeſon-
dereEhreanſehn;denn er iſtſoarg mit dem Poda-

grageplagt,daßwir Mühehatten,“überden Fluß
zu kommen.

Aeſop.MylordmußalſodringendeUrſachenha-
ben,nachdem FlußLechezureiſen.

|

Bowmann, Keine,ſovielih weis,in der
Welt — ſeineFüßeſindfreilicheinwenigabgängig,
aberſeinHerziſtſogeſundalsjemals.Nichtsficht
ihnweiteran; er mag geſundoder krankſein,ſoiſt
er immerder angenehmſteHerr, diebeſteGeſelſchaft,
dieman wünſchenkan.

Mylordföômt,unter unwilligHérausgeſtoßenen
Seufzern,von Merkur langſamhergeführt.
Aeſop.Mylord,Sie leiden— JchwünſchteJh-

nenhelfenzu können.
£.Chalkſtone,Leiden— GlaubenSiedenn,daß

icheinE oder'einKarrenſchieberbin?

Meine

5)EinKrôtenfreßer.Jn Franzöſiſchenun complaiſant.



Meine Beine ſindimmernoch’ſtarkgenug, um mich

zu meinenFreundenund ¿umeinerBouteillezu traz

genz und zum ReſtiſtdasPotagesvon ganzem Her-

zenwillkommen,—

Aeſop,AberSie fühlenducwie eshin
@
ems

pfindlicheSchmerzen.
£,Chalk.Schmerzen— ja— e Vergnü-

gen nichtweniger.Wenn dieSchmerzenkommen,

ſoflucheichſieweg; und wenn ſievorbeiſind,ſovere

liereichfeineMinute,und trinkeden nämlichenWein

und eßedienämlichenGerichte,wievorher— laß
dieDoktorenſagen,was ſiewollen. Jh wolte:mei-

ne Kücheund meineLiqueurs:nichtmiſſen, wenn ich
dieSeelendèr ganzenFakultätrettenkönte.| Jhres
Wakßerswegen binichnichtgekommen,mein Herr

Aeſop!dennichtrinkekeinWaßer,alswenn ih in

Bathbin. Jchkomme,dieWahrheitzuſagen,um

micheinwenig.inJhrenelyſäiſchenFeldernumzuſe-

hen,(ſiehtdurcheinGlas,)die,unter uns geſagt,

verteufeltabgeſchmacktangelegtſind.Hieriſtweder
_Jdee,nochGeſchma,Euer Flußhier— wienennt

ihrihn?
Aeſop.Styx,gnädigerSen,
L.Chalk,Jareche,Styx— aberdas läuftge-

radeundſteifwieeinNennſtein— Sie ſoltenihm
D einen
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einen ‘ſchlangenförmigenSchwuñg gegeben:haben,
und das Uferſolteſchieferund maleriſcherſein—

DieGegendhatihreKapabilitäten, Hur müßenSie

dortenden Wald lichterhauen,und“ hieraufder

rechtenSéitediéBäume mehrklumpweiſezuſammen-
rücken— Ueberallfindeichhierweder Mannigfal-

cigéeit, noch.großeMaßen, weder Kontraſt,noch

unerwarteteCoupd’œils— (Köômétbisans Orche-

ſter:)DochiſthiereinfeinesHa! Ha! *) und

Blumenſtaudenund:Wintergrün— (indemer nach
denLogenſieht).

;

“Neſop.Fragtim VerfolgedesGeſprächs,ob er

verheirathetſei,und Kinderhabe?

L.Chalk.Kinder? nein — ſovielmirbekant

iſt— zwar habeichmeine Frauin ſiebenDien
nichtgeſehen.

Aeſop.Sie ſezenmíchinE
£.Chalk.Und Sie michauch,weilSie niche

wißen,wie man’ in-derWelt zu lebengewohntiſt.

Jh freitenachReichthun,ſie’nacheinemRang;unò

alswirbeidehatten,was uns fehlée— einun,je ge=

_ſthdindeiy
6)Ha! ha!iſinden engliſchenGdrteneinGraben mit un-

gleichenUfern,denman ſtatteinerBefriedigunganbringt-

“weil ex das Ganzea unterbricht,und dieAusſichtfveë

tft.



L> CERES ES C

ſchwinderwiruns tremiten„ je-beßer.-.Doches.iſt

gutfürdieNation,daßes auchLeutegiebt,diehes.
>en. Mein Bruder mäſtetſichmitehelicherLiebe-

und iſtſchon!am zweitenDuzendKinder,—

Jnjedem?engliſchenLuſtſpieliſt-einFranzosdes

Wohlſtandswegennothwendig;hiererſcheintaiſe
aucheiner. 4

DerFranzos.aA votre Serviteurtrès.
Lau — Vous ne ine repondsrien?Jevous dis,

que.jeſuis,votre’três- humble:ſerviteur.

Neſop,Jh verſteheSienicht, 3

„Der Franzos,Alle barbare!ilne DaS
françois.;

:

_ Aeſop.Wer fadSie,wenn:E,GdeE
Der Franzos,Je bin,ihrſudien,un marquis.

françois.J’ai.vulemondesicfabenfeweſtallúber

derWelt,un lebſurStundinEngland,woickbin
vieltareßier, plus-mêmeque-dansma patrie.

Aeſop.Und was-iſtJhrGewerbinEngland?
_Der Franzos.J> abendakommen;Monſieur,

pourpolirlanation.Die-Engliſch,ſieabſuvielvon
derBleiinderBein„ und von der penſeein der

Kopf."Ils’agitde lesdégourdirunpe.5

Aeſop.Aberworin.beſtehteigentlichJhre-Wiſ-
ſenſchaft,meinHerr?
TZ Der
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Dex Franzos, Mais, Monſieur,’jeparlefran-

edisen perfection— J> danſederMenuet und der

Cottillon,und fingdieÉleinchanſons à merveille.

Enfin,Monſieur,jeſuisétrangerz ‘un als der Eng=

liſchab liebles ‘étrangers,mehralsſieab liebihr
ansmann,ſoisderétrangerfeinNarr pour reſter

à lamaiſon,woſieni>s ab in derWelt,un kbomnt

liebérinderLand,wo ſieni>smanquirinderWelt—

vous comprenéscela,Monſieur.

Aeſop.Dasläßtſichhôren.Abér,was wollen

Sie hier?
|

ANS

“Der Franzos.Ecoutés, mon’ chérMonſieur,
i> mad derCour a une femmefort riche,un aben

liebihrGeld,undieLadyerat liebmon eſprit&

ma figuré,& vous m° obligeri&,Monſieur,
wann Siegäbmirſwanſigdouzainesde bouteillesvon
derWaßeraus derFlußtethe.
Aeſop.Zu welchemGebrauch?
Der Franzos,-DavöónſolltrinkJhrKeſundheit,

Monſieur,devinéqui?mes créanciers,‘daßſiever-

gißtderWegſu meinLogis.-

“Aeſop. Sie tränkên’beßerſelbſteinPaarBous

cteillen,um Jhre'Thorheitenzuvergeßen/undfehrten
dann nachJhreinLandezurück.

Der



Der Franzos. Ah, je vous demandeexcuſe,
Monſieur.Vous n’ypenſéspas en vérité;i paßier

liebervor Marquisin England,Jaime cela beau-

coup mieux, que de friſerlescheveux en Proven-

ce. =
|

i

|

EinekleineFarcevon Garrick,Harlequin’sIn-

valion,erſchien,alsFrankreichim lezternKriegEng-
landmiteinerJuvaſionaufplattenFahrzeugendroh-
te. Es fáällémir einguterZugdaraus ein.Ein Eng-

länderund einFranzosſindbeidezum Tode verur-

theilt,und einMönchſollſiedazubereiten.Was

haſtduſureineReligion?fragter den Engländer.-

Die Antwort:keine!Und du?(zumFranzoſen:)
Celle,Monſieur,quivous plaira(miteinertiefen,
geſchmeidigenVerbeugung).
The clandeſtinemariage,von Colmann und

Garri. Hogarth'smariageàlamode gabAnlaß

zudieſemStück,und dieCharakteredes LordsOgle-

byund derMrs.Heidelbergſindvon Garri allein,

TheGuardian,nahdem Mündelvon Fagan,Cy-

mon,a dramaticromance mit Zaubereien,einiger-

maßennachdem Orakel.Esgefielweniger,alsſei=

ne andern Stücke,weildieSchäferliebeſeineGat-

tungnichtiſ, The lyingvalet,eineKomödie,Lil-
liput,a dramáticentertainment,von Kinderngez

ſpielt.
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ſpielt.TheGameſter,nahShirley, Tabelle,ober

dieunglücklicheHeirath, nahSontherne,Florizel
and Perdita,aus dem Wintermährchen,und Ca-

tharineand Petruchio,aus dergebändigtenSpröden
von Shakeſpear. us

Ein kleinesdramatiſchesStück,the farmer'sre-

turn, hatſichſeltengemacht.Es iſtvollerNaivheit,
und nochſchäzbarerdurcheinTitelkupfervon Hogarth,
das man ſonſtinkeinemKupferladenfindet.Ein
ehrlicherPächteraus dem nördlichenEnglandiſtzum

‘erſtenmal‘inſeinemLebeninLondongeweſen, und er-

zähltbeiſeinerZurüfkunftdererſtauntenFamiliealle

Wunder, dieer geſehenhat. Der eigneTon dieſer

Werſe,diein einemProvinzialdialektgeſchriebenſind,
iſtinkeinerUeberſezungzuerreichen.EineSelle

muß ichJhnendochdarausherſezen, welcheſehrbei
derVorſtellunggefiel,weilſiedieEmpfindungaller

“‘wohlgeſintenBrittenfürihrE oS
chesPaarausdrücke.

LEAN
i

Wife.But waſtthouat C Jann2 — A 4
re haîtthou ſeen? :

Farmer. I ſaw’em — heaven. bleſs’em — You

know whom I mean; |

I heard theirhealthspray‘dfor
—

agenandagen
With provyoiſo,thatone may beficknow andthen.

SoS
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Somelooks ſpeaktheirhearts,.asit were. with-a

tongue5

O Dame — I’1lbedamn’d,ifthey.e’erdo us wrong;

Here”s to ’em,bleſſ’em — both — do You take

| thejug —

Wou’d ’tdo theirheartsgood — I'dſwallow the
mug. ““Ctrinft.)

(ZuRichard,ſeinemJungen:)

Come, pledgeme, my boy — hold,lad,haſt no-

thing;to ſay?
i

i

Dick. Here,Daddy, here’s to’em. (trinft.)

Farmer. — Well ſaid,Dick boy.

“Jc kennenochvon GarrickeinangenehmesGe-

dicht,inwelchemerdieGeſchichteſeinerHypochondrie,
und ſeinesVerdrußesüber den Kaltſinnmancher

Freundeund dieBeleidigungenſeinerFeindeineiner

launigenFabelvom frankenA�enerzählt;aberdieſer

Briefiſtſchonweitläufiggenug, und ih willJhre
Geduldnichtlängermisbrauchen,Jchbinu, ſw.

_- Vierter
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Sede ele Ae-fRet Se Se-BALhee-Sie effe

Vierter Brief.

London den 15. Sept. 1768.

Us
tandsmäannin , AngelikaKaufmann,fand

ichheutemit dem Meßias in der Hand, und

Pope's Homerlag in der Nähe. Sielieſtbeidemit

Entzücken: aberderDeutſcheiſtnähermitihremHer-
zenvertraut;er veredeltihrGefühl,und erhebtſie
biszuſeinerSchöpfung.*)

Sieiſt,wenn ichmichrechterinnere,inBregenz
geboren,und fam jungnachJéalien.Hierward ihr

empfänglicherGeiſt,unterKunſiwerken,und in der

guten

7)Wie ibaſiedieſenDichterſchäzt, e ausricuben
StelleeinesihrerBriefean michvom 29. May,1769.

2 2 „Daß dexgroßeKlopſio>an michdenft, michſogar

„witſeinemWerke beehrt,hab?ih Jhnen zu verdanken.
» Ih werde micherkühnenan ihn zu ſchreiben,und ihn

»tneinerHochachtungverſichern.Jchwillnun JhremRathe

„folgen,und binentſhloßen,cinigeStellenaus dem Meßias

„zu wählenz aberdaßichdochfähigwäre,dasGroße,dasGôtt-

liche,ſo darin iſ,mit dem Pinſelauszudrücken!Jc<

„werdeeinenVerſuchmachen,und wenn er geräth,ſoſoll

„HerrKlopſtockdas erſteStück haben.“— Sie hatihr
Wort gehalten, und Klopſtockbeſiztnun ein vortrefliches

Stü, welchesdieEpiſodevon Samma vorſtellt,
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guten Geſelſchaft, ganz zum platoniſchenWohlklang
geſtimmt.Jn ihrerGeſtaltund ihrenGemälden,in

ihrerRede und ihremWandel,iſtüberallnur Ein

Ton herſchendznämlichſanftejungfräulicheWürde.

Sie iſtjezoungefähr27 Jahrealt,keinevollendete

Schönheit, aberdennocheinnehmendinihrerForm
und ihremganzenAnſtand. Der Charakterihres

GeſichtsgehörtzurGattung,welcheDominichinge-
malthat,derinſeinenKöpfenden Raphaelerreichte:
edel,ſchüchternund bedeutend,anziehendund mittheis
lend. Man wirdſienirgendsflüchtiggewahr, ſon-
dernſiehâleden BlickdesBeobachtersfeſt;ja es

giebtAugenblike,wo ſietiefereCindrückemacht.
Wennſie, vor ihrerHarmonika,PergoleſisStabat

ſingt,ihregroßenſchmachtendenAugen, pietolia

riguardar,a mover parchi,gottesdienſtlichaufſclägt,
und dann mithinſtrömendemBlickedem Ausdruckdes

Geſangesfolgt,ſowirdſieeinbegeiſterndesUrbildder

heiligenCäcilia,WelcherBeruf,meinFreund,mit

ſovielenTalentenglücklichzuſein!— AberAngelis
kaiſtes jeztnicht,- JhreſichtbareSchwermutiſteiz

ne FruchtmislungenerLiebe,dieſichmit einerun-

glücklichen, jeztwiedergetrennten,Heirathendigte,
AllerGenußdesRuhmsund des éebenswirddurch
das LeidendesHerzensverbittert,

E : Als



Als Malerin fehlenihrgleichwolwichtigeTheile
der Kunſt:ſiezeichnetnichtallerdingsrichtig,und

muß daherreiche,handlungsvolleErfindungenmei-

denzſelbſtindereinzelenFigurdarfſiekeineſchwere

Stellungund keineVerkürzungenwagen; ſiedeutet

dieAnatomiedesNackendenungewißund furchtſam

anz wenn auchihreVerhältnißerichtigſind,ſoſind

dochihreUmriße,zumalan Händenund Füßen,
nichtimmer korrekt,ManfindetihrKoloritfaltund

fremde,ihreSchatteneintönig,und überihrerKar-

nationſchwebteinvioletterDuft,dahingegendringt

dieFarbeder Gewänder allzublendendvor, und iſt

nichtmit derHaltung*)des ganzenStücksvereinigt,

auchverſtehtſiewenigtuftperſpektiv, keinBeiwerk,
feinetandſchaft, und überhauptkeineGründe; aber

alledieſeFehlerhacſiedurhSchönheitenaufgewo=

gen. JhreWerke ſindtiefenSinnes,ſenſutincta

ſuntzſiewählt,mit vielerWeisheit,eineleichtzu

faßendeeinfacheHandlung,und den Augenblickvor

derEntſcheidung,wenn das JntereßedurchdieAhn-
dunggeſteigertwird,und dieEinbildungskraftin ei

nem

2)Neulichlasih:„dieZaltung— iſau<indenLxtremits-

„teneinesgroßenMeiſiersſogewißenhaftangegeben.“—

Manſolteſichwenigſtensſelbſtverſiehn,wenn. man úberders

gleichenDingeſchwazenwill.
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nem weiten Spielraum ſchwärmt;*?)ihreFormen
ſindvollerAnmut,ganz in der griechiſchenſtillen

G2 Würde

3)J< willdieSachedurthHeftorsAbſchiedvon derAndroma-

ha, einesihrerWerke,erfldren,welchesWatſon im Jahr

1772 in ſchwarzeKunſtgebrachthat. Bei dem Sétaiſchen

Thore,wo HektorCIliasſechſterGeſ.JdieGattinagntraf, |

ſiehtderHeld,ſonachdem Lagergewandt,alswdr er ſchon |
einenSchrittweitergeweſen,undtrâtenun, auf das Flez |
hendesWeibes,nochciumalzurü>;denn dex linkeFuß if |

los,hinterdenretengezogen,und Hektorhältſich¡ezean :

derLanze,diean dem Orte ſteht;wo derFuß geſandenhatz
dbeenun weilter,wendet liebevollſeinGeſichtnachdem ge-

beugtenWeibe , welcheshinſhmachtetaufſcineSchulter,
ihrenrechtenArmum ſeinenNa>enſ{lingt,und dieande-

re bebendeHand dem Gatten überläßt,derſiefeſtindieſei
nigedrü>t. Sie hateben vollendet:

Edler, dichwird tôdtendeinMut : du abererbarmeſt
Dichdes Kndbleinsnicht,und mein,derElenden,auh

nicht!

Witwe werd’i< bald =

— mir wdre das Beſte,

Stirbſtdu,in dieErde nachdirzu ſinken—

Aber erbarmedichnun —

Daß=diesKnäbleinnichtwerd?eineWaiſe,deinWeibiz
i

ne Witwe !—

:

Und nun ſchweigtſie,Feſtverſchlingtſieden Gram, nähert

ſich derWange des Mannes , forſchetfurchtſam,mitleidfo-
‘dernd, mitdem trüben, feuſchenAuge — obſienichtahn-

den
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Würdehingeſtellt; undinihrenFrauensgeſtalteniſt
eineeigene,unnachahmlicheWeiblichkeit,ſoeinAn-

ſichhaltenund Hinſchmachten, ſoeinrührendesEr-

geben, ſoeinBewußtſeinderGeſchlechtsabhängigkeit,
dieallemännlicheKennereinnimt.Freilichgehtvon

dieſemCharakterauh etwas in ihreMänner über;
dieſeſichenſozüchtigund blôde,wieverkleideteMäd-

chen,da, und es wirdihrniegelingen,Heldenoder

Verbrecherzu malen.

Manweilt nachdenklichbeiihrenWerken,und ge=

rathunverſehensin die ſanfteelegiſcheLaune der

Künſtlerin./ Jezo
den darf— daßer ſicherbarme, Er dôfnetden Mund,

ſprichtdieheilendenWorte :
:

LiebesWeib , bekummre dichnichtzu heftigim Herzen!

_

Gegen das Schickſalwirdmichkeinerhinabzu den Schat-

ten
Senden. =_=

SrolbergsUeberſ.
Fürden Beobachteriſder gerührteHektornichtganz ents

ſchloßen: wird er bleiben2 oderreißter ſichlos?DieſeUnges

wißheiterſchüttertdieSeele,und iſtdergroßeGrundſazals
lerMalereyfürdas Herz — Leßinghatihnim Laocoon

ſcharfſinnigausgeführt.— Bei derMutter,etwasim Vors

grunde,um, dur< ihrenSchatten,dielichteHauptfigurder

Andromachazu heben, ſiehtdie Amme mit dem Éleinen

Aſyanax.Sieliebkoſetdem Kinde,dasihrentgegenlächelt,
weiles nochnichterſchro>eniſ vor dem wehendenFedere

buſch.
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Jezo wird ihr Namebekanter ; man fängt anſie

brittiſhzu belohnen.Eminentiſtin dieſemLande
einehrwürdigesfruchtbaresBeiwort.Angelikaiſtzu
beſcheiden,ſonſtdarfeineminentartiſtinjedergrof-

ſenüppigenStadtungefährmitſeinemtiebhaber,wie

eineeigenſinnigeKokettemitdem ihrigen,umgehn;er

darfihnplündernund mishandeln,ohneeinenBruch -

zubeſorgen,und kanſo reichwerden,alser Luſthat.
Jaes iſteinerlei,ob derVirtuosKünſtler,oderFri-

ſeur,Farinelli,odereinTaſchenſpieleriſt.

Angelikahatmir einangenehmesGeſchenkmit

einPaarradirtenBlätternvon ihrerArbeitgemacht,
dieman inkeinemKupferladenfindet.Unterdieſen
binih beſondersmit unſersWinkelmannsBildniß

zufrieden;er ſiztmit derFederin der Handvorſei-
nem Pult,und unterſucht,oder umtaſtetvielmehr,

irgendeinKunſtwerkmit dem Flammenblick,welcher
inApollosNaſeGötterverachtung,und den Herkules
im Torſofand.

C24 Fünfter
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Fünfter Brief.

Londonden 25. Sept, 1768.

5
lle Neiſebeobachterſindgewohnt,allgemeine
SchlüßeaufeinzeleThatſachenzugründen; da-

herrührtdasſchieſeUrtheil,welchesman mit küh-
nem LeichtſinnüberMenſchenund Staatenausſpricht.
Werdie hieſigeVerfaßungnichtkent, und den Ks-

nig, an einemfeierlichenTage,unterſeinenHofäm-
tern erbli>t,wie er im:glänzendenHaufen,wo er

ſeinAugehinlenkt, alleGroßenniederbeugt,dieihn
mit denZeichenihrerWürde,mit dem weißenund

ſchwarzenStab,-indem Kanzler-und Biſchofsornat,
inſhweigenderEhrfurchtumgeben,derglaubtnicht
im éandeder Freiheit, ſondernan dem Hofeeines

morgenländiſchenSultanszuſein.
WenigSchrittevon dieſemSchauſpiel, in dem

Caffe’zuSt. James,findeter danneinöffentliches
Blatt,welchesüberdieRegierungmic aufrühreri-
ſchemFrevelläſtert.Langekan er nichtentſcheiden,
welchevon beidenErſcheinungeneinTraum war: er

weisden Widerſpruchnichtzu erklärenzendlichglaubt
er,mit dem großenHaufen,daßdas Hofgeprängnur

eineleereTheaterpracht,und dieZeitungderGeiſt
|

und

Te

EN
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und die Stimme eines zügello�enVolks iſt,Welche

Bosheit,rufter aus, bringtdiegeprieſeneFreiheit
hervor!Wie eingeſchränktiſtdieGewalt des Monar=

chen,derdieſenTroznichtbändigenkan! Jederar-
me Teufelzucktdann bedeutenddieSchultern,und

preiſtaufrichtigſeinSchickſal,daßer nichtOvonEnglandiſt,

Dennochiſt
e

einengliſcherKönig, ſobaldernicht
eigenwillig,ſondernnah den Geſezen,regiert,ein

mächtiger, und, wenn das Glück aufirgendeinem

Throneweilt, aucheinglücklicherHerr. DieVer-

faßunghatſeineWürde zuverläßigergegenalleGe-

fahrenverſchanzt,ſcharfſinnigervon den traurigſten

Pflichten,von dem LeidenderHerſchaftbefreit, als
es irgendeinStaatsklüglerausdentkenmag. Er kan

nur wohlthun,ehren,belohnen,nur vergeben, und

nichtſtrafen;ſelbſtdas Richteramt,welchesimmer

den einenTheilbeleidigt,iſtvon dem Thronunab-

hângig:denn auchim ProzeßegegendiePairswird

derKönig,durchden HighSteward,alleinſymbo-

liſchvorgeſtellée,Er darfſeinenUnterhaltnichtdurch

Kammerkünſteaus dem Landepeinigen;was er ein-

nimt,iſteinfreiesGeſchenk:und wenn ſeinVolkun-

terAuflagenſeufzet, ſohabenes ſeinegewähltenVer-

treter,nichtderKönig,dazuverurtheilt,Auchſeine

C 4 Miniſter
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Miniſterſindſicher, unter allemGeheuléder Par-

theien,wennſie'snur verſtehn,im Parlamenteder

größernAnzahlzu gefallen.Cheſterfieldund Pulte

ney*)habenNobert WalpolenvieleFahrelang,
Schrittvor Schritt,dur Philipiquenim Crafts-
mann *)verfolgt,ohnedaßes ihnengelang,dieſen
ſtromkundigenSteuermann des Parlamentszu

ſtürzen.

Jeztſindunter den namenloſenbrittiſchenAretiz

nen und VolkstribunendergleichenwichtigeMänner
|

nichtmehr;einParagraphenſchreiber(ſonennt man
hiereinenZeitungspolitiker,) und ein elenderKerl

ſindmeiſtgleichbedeutendeWörter, Die verwegen-

ſteSchriftbeweiſtſeltenetwas mehr,alsdaßes ei

nen éollfühnenDürftigengiebt,der,mitGefahram

Prangerzu ſtehen,ſeinMittagseßenerſchimpft.
Der Catilina?)dieſesLandes,dernur an Bos-

heit,nichéan Einfluß, ſeinemVorbildegleicht,büßc
jeztſeineRitterzügedurcheinlangesGefängniß.
Sein ¿ebenwareineReihevon Glücksritterſtreichen.*)

Wenn

x)Dex vachherGrafvon Bathwurde,und dieOppoſitionspar-

theiverließ.
:

2) EineperiodiſcheSchrift.

3)Wilkes. /

4) Jh bezichemichgufdieThatſachen,die ihm der Paſtor
Horne
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Wennihm dié SänftenträgerBeifall zujauchzen,o
verachtetihnder beßereTheil der Nation; und den-

noch, als ihn das Geſezniederwarf,wagteſelbſtder

PöbelnichteinenLaut;der neue Brutus wardohne
Lärmen,wieeingemeinerTaſchendieb, eingeſte>t.

Freilichbeßertihnwol dieſeZüchtigungnichtz

ihmbleibtalleindieverdrüßlicheWahl,entwederfort-

zuempören,oder im Gedrängezu verſchwinden.
DurchredlicheThatenwird er nichtglänzen;ſelbſt-

alsSchriftſtelleriſter nur mittelmäßig;wär*er nicht

Sctaatsverbeßerer,Thronerſchütterer,ſowürdeer

hôchſtenszum politiſchenRomanenſchreiber,oderzum

Kunſtrichter,taugen.*)
IndeßenkränktderFrevel,welchendiePreßfrei-

heitſchüzt,alleFreundederOrdnungund derbürger-

lichenRuhe,und ſelbſteifrigeWhigshabenſtrengere
C5 Mittel

Horneîn ſcinemStreitemitihmvorwarf,und die er nicht|

ablehnenfonte,aufſeineöffentlicheLebensart«inFrankreich
und Jtalien,und aufſeineVerſchwendungin London, wels

chedieBillof Right'sSocietybezahlenmußte.

5) Er verſuchteeineGeſchichtevon Englandzu ſchreiben: aber

diecrſtenHeftewaren ſoelend, wurden mit einem ſolchen

Hohngelächteraufgenommen,daßer denEinfallflüglichaufz

gab. Mit einem Flußvon Worten und vielerJnſolenzwird

manim Partheienzankeberühmt: aberüber Schriften, wo

diesIntereßefehlt, urtheiltdas faltePublikumſtrenger.
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Mittel gegen ihrenMisbrauchgewün�cht;aber man

fürchtetdie Hand der Regierungzu wafnen, und ſo
erträgtman das Uebel,weiles aus derFreiheit,dem

größtenVorrechtderMenſchheit,entſpringt,wiehier
und daeineſchädlichePflanzeaus einem wohlthätigen
Boden ſproßt.Weder Loe,nochRoußeau,noch

Hume,hâbenjeeineRegimentsverfaßungerkünſtelt,

welchefreivon Gebrechenund Widerſprüchenwärez
allewiegenſichinverſchiedenenZeitennachAnarchie,
oderKnecheſchafthin;oftſinddieMittelgiftiger,als

dieKrankheit;wenn man es zugebenmuß,daßFreis

heitsliebebeidieſemVolkezurunanſtändigenSchimpfz

ſuchtartet,ſoduldendieBrittenauchwieder,daß
manſie,indringendenStaatsgefahren,wieNeger-
fÉlaven,zum Dienſtepreßt.

In den bitterſtenSchriften‘dieſerZeitwirdje«

dochder perſönlicheCharakterdes Königsgeſchont.

WahreTugenderzwingtunwillkürlicheEhrfurcht,und

ſchre>tauchdieverwegenſteBosheitzurü>.Alle

Unzufriedenegeſtehn, daßer ſeinehohePflichtenmit

warmer eifrigerTreueerfüllÇ.Er hatſeinenTag
nacheinerſtrengenOrdnungvertheilt,und verſchwen-
det fürſichnichteineStunde,welcheſeinemVolke

gehört.Kein Staatskundigerin dieſemLandeiſt

gründlicher,alser, von dem ZuſtandderFinanzen;
der
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der Flotte, der Kriegsmachtunterrichtet. Wer den

täglichenWandel dieſerGegenſtändeund ihrenweiten

Umfangkennt,begreiftes kaum,daßer auchſeine

deutſcheStaatenmiteinergleicheingreifenden,durch-

ſchauenden,allesumfaßendenSorgfaltregiert:und

dennochiſter nur beiſeinenMiniſtern,im Rath,und

inSt, James Königzer erübrigtſichZeitfürden

Genußdes häuslichenGlücks. Jn der KöniginPa-

laſtiſter Freundund Beſchúzerder Wißenſchaften
und Künſte,liebevollerVater und zärtlicherGatte.

:

WahreFreudender Ehegedeihenſeltenam Thron:
aberſelbſtin derHüttewürdeſoeinPaardieChr-
furchtdesWeiſenverdienen.Charlotteverherlichtdie

Wahl des Monarchendurchihreſanſte, Herzenges
winnendeGaben. Sie wandeltin einerverdorbenen

Zeit,im GewühlederHofintriguenund Künſte,mic
einerGrazie,welcheden Weltmann entzückt,und

einerTugend,dieden Himmelbefriedigt.
Ichhabevor wenigTagenihrenPalaſtmit ei-

nem lebhaftenVergnügenbeſehen,Untenwohntder

König,im zweitenStock dieKönigin;die obern

ZimmerſindeinerBücherſamlunggewidmet, welche

merkwürdigerdurchihreWahl,alsdurchihreMen-

ge,iſt,HierfehltderRaum fürdenHaufenMükßig-
gänger,welcherſonſtin den Schlößernder Könige

: wims-
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wimmelt; außerder königlichenFamilie iſtnur für
unentbehrlicheBedientePlaz.Sie glaubenindem
reinlichenHauſeeinesweiſenbegütertenPrivatmanns

zu ſein;wasvielleichtalleinden Beſizerverräth,ſind
dieherlichſtenWerke derKunſt,welcheman aus alz

lenSchlößernhierverſammeltund zum täglichenGe«

nußaufgeſtellthat.
In den Königspaläſtenhatmichimmer der

MisklangzwiſchenPrachtund Mangel,diewenige
AchtungfürEinheitim Ganzenbeleidigtz vergoldete

Gemächerund ſchlechtesGeräth, ÜberladeneKabinet-

ter und ôdeSâle,neuer und veralteterZierrath,Ver-

ſchwendungohneBequemlichkeit: allesträgtdas Ge-

prägmannichfaltigerLaunen,jenachdemMarſchäl-
le,Günſtlinge,HofintendantenihrkurzesDaſein

verewigenwoltenzhieraberathmetdurchallesder

GeiſtdesMonarchen,vernünftigeWahlundgefälli-
ge Ordnung, einſanftergeläuterterGeſchmack.

EinrechtſchaffenerMann,und nochvielmehrein

tugendhafter,rechtſchaffenerKönig,iſtGotteserhäben-
ſtes,edelſtesWerk. Jchwerde nie an Georgden

dritten,alsmitderreinſtenVerehrung,denken;dem

ungeachtetiſtes möglich, daßſeinemenſchenfreundli-
cheRegierungfürEnglandnichtdieglücklichſteſein
kan. GroßbritanniennähertſichderEpoche, inder

ſich
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ſichRom befand,‘alsAſiengeplündertwar. Seine

Triumpheim lezternKriege,dieEroberungeninFn-

dien,habenReichthumund verdorbeneSitten,Uep-

pigkeitund Hochmutverbreitet,

HeldenkrafteinesVolkswird dur<hWiderſtand

genährt,und ermattet jenſeitdes Zieles.Dieſer
Staatiſtaufdem Punktder Reife,welcheran das
Verwelkengrenzt.EigenerTrozund fremderNeid,

Ohnmachtund VerachtungallerGefahren,nehmenin

bedenklichenVerhältnißenzu-

DieſeperiodiſcheFlutund Ebbe,welchealle

Staatenfortreißt,hältkeinesKönigsWeisheitauf,
|

weildieVorſehungkeinerTugendeinenFreibriefgez

genihreRathſchlüßeverleiht,Aber auchunter wie

drigenSchickſalenſtraltdieſeTugendaufdieFolges

zeit,und dieGeſchichteſondertdas Verdienſtdes

Monarchenvon ſeinemGlück,

Sechſtex
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SechſterBrief.

Parisden 5. Nov. 1768.

C®h MariettesKabinetbefindenſich,unter vielen,
R aus CrozatsSamlunggekauftenSchäzen,auch

eineAnzahlZeichnungenvon Raphael,dereneinige
vormals der KöniginChriſtinagehörten,und zum

Theilmit ihrerHandbezeichnetſind,

Zweidaruntermachtenmichaufmerkſam.Sie
ſindſorgfältigmit derFederentworfen, und ſtellen
beideeinerleiGrupperathſchlagenderPerſonenvor;

“

aufdereinenſinddieFigurennackt,aufderandern

dieGewänderbehutſamüberdas Nacktegelegt.Jh

folgegern dem Künſtlervon ſeinerDaktſtellungzu-

rúc>, durchalleMomentederEntwickelung, biszur

Empfängnißdes erſtenGedankens; denn,nichtwenn

man dievollendeteSchöpfung,ſondernwenn man

werdenſieht,enträzeltman denGangdesGeiſtes,und

dieGeheimnißederKunſt.Jn dererſtenZeichnung
war Raphaeldreimalmit dem einenArm unzuſfrie-

den: erſtwar dieBewegungzuheftigfürdieruhige
Scellungder PerſonzeineandereRichtungliefzu
gerademit dem Arm einernaheſtehendenFigur; eine

drittemehrausgeſtrecfteließeineharteLückeübrig,
und
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und vereinigtedie Gruppenicht; nur die vierte gelang;
und blieb, mit harten,gleichſamunwilligenStrichen,

entſchieden.Die Faltenaufder zweitenZeichnung

ſindverſtändig,nah den Schwingungendes Kon«

tours,ingroßeMaßengeordnet;dadas Nackteunz

terden Faltenliegt,ſowerden dieBrücheauſchaulih

durchdieLageund Bewegungder Gliedergewirkt

EinigedieſerBrüchefindnichtjeztentſtanden, ſon
derndurcheinevorhergehendeRichtunggebildet:man

fan aus dieſerSkizzecineStellevon Mengserklä

ren, wenn er rühmt,daßman in RaphaelsFalten

entde>e,inwelcherLagedas Gliedvorhergeweſenſei.

RaphaelentwarfdieGruppezweimalnackt, und ließ
dieeineunbekleidet,um zuvergleichen,ſcharfzuprú«

fen,obdas Gewand dem KörperüberallmitAnſtand
und Liebefolge,und feineSchönheiteinhülle,Nun

war der Gedankeberichtigt— der Künſtlerführte
mit Sicherheitaus,aberohneFrechheitderHand,
mit einerbedâchtlichenFéſtigkeit,Sie findeninRa-

phaelsArbeitdiewildenPinſeltlefſenicht,dieman

alseigenthümlichesGeprägder größtenMeiſteran-
fiaunt;er war ‘immer{wermit ſichzufrieden,und

bliebnochalsSiegerbeſcheidenim Wettſtreitmit der

Natur,— AlſoallerdingseindúrftigerKopf:das

Genieſchaf,es veranſtaltetnichts;es bildetund

fünſtelt
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fün�telt nicht; es ruft allmächtigſeineWeſenaus
dem Chaoshervor— ſeineWerke ſindFrüchteaus

den GärtendesHimmels,dieohneBaum und Blät-

tertreiben.Klopſto>,der einhalbesLebenfeilte,
LaokoonsSchöpfer,derJahrelanggehämmerthat,
um, durchſanfte,langweiligeMeißelſchläge, den ath-
niendenSteinmit einerweichenMenſchenhautzu

umgeben, ſindCiſelirer,keineGenies. Die Bou-

chers,dieDe Hays,dielaGrenéeszaubernfertiger
Götter-und MenſchengeſtaltenauseinerFeenwelt
herab;dieſegaukelndann in behaglichenKrämpfen

auflauterPurpurwolken,{webenin der goldenen

Morgenröthe,ingewebteLuftgekleidet,und aufih-
xen durchſichtigenKörpernſpielenalleRegenbogenfar-
hen, Freilich,wenn,nachJahrhunderten,derFor-

ſchernochandächtigbeiRaphaelsFederſtrichenweilt,

ſowandelter diebunteTapetemit kaltemWiderwil=

lenvorbei. i

Bouchardonwar MariettesFreund,und

d

hac
ihmden größtenTheilſeinerZeichnungenüberlaßen.
HieriſknohhoheEinfalt,gemäßigterAusdruck,Be=«

deutung,Ebenmaaßund edleForm;dennochwerfen

¿hmeigenſinnigeKenner vor, aucher habeum den

WeihrauchſeinerZeitgebule, ſeineUmrißezuſchlaf

va , zuweichundrundlichausgeführt;aber

unter
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unter dieſemverzärteltenVolkwar gleichwolBouchar-
don der lezteRömer: nebenden Pigallesund den

leMoines ragter, wieeinfreierSenatoruncer den

HöflingenderKaiſer,hervor,
|

Hierſtehtvon ihm,
derEwigkeitheilig,derBrunnen in derStraßeGre-

nelle,und Ludwigdes XV. metallenesBild. Er

ar ſtolzaufſeineKunſt,und verachteteden Neid.

JhnquältenieeinfremdesVerdiénſt; er kontehaßen
und gerechtſein.Man trug ihmdieBildſäuleFrie-

drichdes Fünftenin Dänemark an: „ich,gab:er

„zurAntwort, habenun mein Tagewerkvollbracht,

„aberichempfehleSaly,einenjungenKünſtler,der

55esnichtſchlechtermachenwirdalsich;
“ undSaly

warſeinerklärterFeind.
|

Von MariettesKupferſamlungiſtes ſchwereinen

Begriffzugeben.Sie iſtunſtreitigdiereichſte,die

jeeinPrivatmannbeſaß;ſeinGroßvaterund Vater

habenbeiihremweitläuftigenBüchergewerbeauch
mitKupferſtichengehandelt; er und ſeinVaterwur-
den zurEinrichtunggroßerKabinettergebraucht;in

einerZeitvon mehralshundertJahrenhabenſieim-
mer geringereAbdrückegegenbeßerevertauſcht;die

berühmteſtenWerke ſindvollſtändig;es fehltnichtein

wichtigesBlatt,unddieſeltenſtenſindbeßererhalten,
alsindesKönigsSamlung. Jchhabehierkorris

DA girte
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girte Probedrufe von AlbrechtDürer,und Pontiuſſe
und Vorſtermannevon Rubens Handretuſchirtge-

funden.
|

Es iſteineFreudemitdem Beſizerzu leben.Jezé

nochin ſeinemAltergenießter mit Entzückendie

Wolluſt,welchedas GefühlhoherVortreflichkeitgee

währt,Gefallenan Schönheiterhältden Geiſtin

ewigerJugend.Wirbetrachtetenneulichmiteinan-

. derden PalaſtLambert,wo leSueur und le Brün

um dieWette malten,und dererſtedenPreisfúralle

Zeitendavon trug, Sie hättenihnda ſehenſollen,
wie er,mitaufwärtsgewandtemKopf,den Göttin=

nen anderDeckeſeineLiebedichteriſcherklärte,und

ſichübermeineTheilnehmungfreute,So einglück

licherGreisbeſtätigt,was Ciceroſagt:dieMühſe-
ligfeitendes AltersſindkeinunvermeidlichesElend.

Wir vernünftelneineMengeUebelindasganz er

trâglicheLebenhinein;auchdieſerEpochehatdieNa-

tur ihreeigenenFreudenzugemeſſen,und nicht,wie

einſchlechterDichter,den leztenAkeim Dramavér-

‘hudelte,
|

Neuere
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euere Anmerkungzu dieſemBriefüberein

Paar Stellenvon Mengs und Leßing,
RaphaelsFaltenbetreffend.

Mengsſagt:AlleFaltenbeiRaphaelhabenih-
re Urſachen,es ſeidurchihreigenGewicht,oder

durchdieZiehungder Glieder.Manchmalſiehtman
inihnen,wie ſievorhergeweſen.Raphaelhatauch

ſogárindieſemBedeutunggeſucht.Manſiehtan

denFalten,obeinBein,oderArm, vor dieſerRe-

gung, vor oderhintengeſtanden,ob das Gliedvon

Krümmezur Ausſtre>unggegangen, odergeht, oder

obès ausgeſtrectgeweſenundſichfrummee,

LeßingführtdieſeStelleim éaokoonan S. 179,
und ſezthinzu:Es iſtunſtreitig,daßderKünſtlerin

dieſemFallezweiverſchiedeneAugenblickein einen

einzigenzuſammenbringt.Denn da dem Fuße,wel-

cherhintengeſtanden,undſichvor bewegt,derTheil
des Gewands,welcheraufihmliegt,unmittelbar

folgt,das Gewandwäredenn von ſehrſteifemZeuge,
das aberebendarum zurMalereiganz unbequemiſt:

ſogiebtes keinenAugenbli>,in welchemdas Ge-

wand im geringſteneineandereFaltemachte,alsés
der jezigeStand der Gliedererfodert;ſondern,läßt
mánes eineandereFaltemachen, ſoiſtes dervorige

AugenblickdesGewandes,und derjezigedes Gliedesz

D 2 dem
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dem ungeachtet, wer wird es mit dem Artiſtenſoge-
nau nehmen, der ſeinenVortheildabeifindet, uns

dieſebeidenAugenblickezugleichzu zeigen?wer wird

ihnnichtvielmehrrühmen,daßer den Verſtandund

das Herzgehabthat,einenſolchengeringenFehlerzu

begehen,um einegrößereVollkommenheitdes Aus-

druckszuerreichen.-

Allesſchärfſinniggeſagt!aberRaphaelbegieng
feinenFehlex,und zeigtauchnichtzweiAugenblicke

zugleich,Wer ſeinenArm im Schlafrock,oder in

irgendeinemweitenGewande,ſobewegt,daßer ei-

nen ſcharfenWinkelmitdem Ellbogenmacht,bringén

FalteninderBeugunghervor,dereneinigebleiben,
wenn derArm wiederlangſamausgeſtre>twird.Ein

Frauenzimmerim taffetenKleidewirdim Gehenmit

dem Knie,welchesvorſchreitet,eineBuchtinsZeug
drücken,von der nochSpurenübrigſind,wenn der

andreFußſchonnachkómt,Es waralſokeinKünſte

lerfniff,feinBetrug,um einengrößernAusdruck
|

zuerreichen,ſondernwahrgeſchilderte,nachdenklich

gewählteNatur;dadurchwird Bewegungangedeu-

tet,indem man Faltenausdrückt,die,ohneeinebe-

ſtimtevorhergegangeneBewegung,nichtda ſein
fönten. „Abernur imſteifenZeuge„“wirdLeßing
antworten,„„dasinderMalereinichtstaugt,

€

Die
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ahmeten,wie Reynolds richtiganmerkt , keinen Stoff,
feine Zeugenach; man unterſcheidetwederTuch,noch

Seidezes ſindFalten, es iſtDrapêrie,und dieUr-

facheleuchtetein, Jh ſezeſienur darumher,weil
ichmichnichterinnere, ſieirgendwogeleſenzuhaben.
Man kan dieGatcungenallerZeugebiszurhöchſten
TäuſchungnachäfſenzaberdieMenſchengeſtalt, die

_FarbederHaut,dieunendlichenMüancendesFlei-

ſches,inverſchiedenenGeſchlechtern,Altern,Leiden-

ſchaften,nah dem GradederBeleuchtungundHal-

tung,bleibenimmer,gegendieNatur,nur einähn-
lichesBild,ein Konterfei,

Similitudo.Darum

ſizendenn auchdiegemaltenBilder, inRigaudsund

BattonisWerken,in wirklichemSammt von Ge-

nua und in úionnerAclaß;dieZaubereides Zeuges-

entzaubertdieFigur.“DerweiſeKünſtleropfertdie.

Manufakturvortreflichkeitauf,weilſiehöhereZwe-
>e vernichtet,RaphaelsGewänderſindkeinerWe-

bereinachgepinſelt, ſondernJdeale,aus verſchiede-
nen Artenzuſammengeſezt,zwargroßeglanzloſeMaf-

ſen,wie im wollenenZeug: aber, weildieFaltenin

Flanellenund Tüchernnur ſtumpfund rundlichbre-

chen,und durchihreSchweregezerrtſind,ſoarten

ſcineFaltenmehrnah mäßiggeſteiftemſeidenen
|

D 3 Stoff;



Stoff; da bilden ſichdieTriangelnſchärfer,und die

Parthienſezenſichempfindlicherab. Jn dieſeran-

genommenen Natur kontenallerdingsim jezigenAuz

genblicknochFaltenſichtbarbleiben,welchedievor-

hergegangeneBewegungdes Gliedshervorgebracht
hatte.

|

j

Ih bitteLeßing,meine Meinungzu prüfen,
und dannzu entſcheiden.Wenn ihmitihmuneins

bin,ſotraue ichmeinemUrtheilniche.Fh weis

meinen Freundnichtszu lehren,aber lernetâgs
lichvon ihm.

j

Sieben-
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Siebenter Brief.
París den 12. Nov. 1768.

FU SchauſpielderModen beluſtigtinFrankreich
mehralsirgendwo,weiles, wiedieBilder

einerZauberlaterne,abwechſelt, und nieſoeinförmig

wird,alsunſreNachahmung.

“

Mancherdeutſche

Hofin ſeinerGalaſiehtaus, wie ein Aſſortiment
DresdnerPuppenaus EinerFormund von Einer

Glaſur.EinejungeFranzöſiniſtehrgeiziger;ſieer-

findetihrenPuzſelbſt,oderändertdieMode nachih-
rer Geſtalt,und verſtehtmehrentheilsihrenVortheil,
AufeinemBall beidem PrinzenSoubiſeſahichalle

jungeDamen verſchiedengekleidet;jedewar aufeine

eigenchümlicheArt aufgeſezt,garnirtund verziert.

Freilichwird einneues Kopfzeugſoernſthaftuntere

ſucht,wie einneues Dramaz und wenn mancheEr-

findungihreJahrszeicdurchlebt, ſofallenauchandere

am Tag’ihrerGeburt.

Alles,was fürden Nachttiſchbeſtimtiſt,gez

hôrthierinsGebietdesGenies. Es giebtinParis
Artiſtesen faitdeJuppesà baleineund Artiſlesper-

ruquiers,Dié AkademiedexWiſſenſchaftenunter-

ſuchtnichtimmerMaſchinen,um Pfröpfeaus Bou-

D 4. ceillen
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ceillenzu ziehen;*) ſieerhebtſichofézugemeinnüzi-
gernGegenſtänden,und ernennt Kommißäre,um ei-

nen neuen ‘oŒenbauzuprüfen.Miriſtfolgendesehe
renvolleZeugnißbekant: L'Académie ayantexaminé
lesouvragesdu Sieur Garaſle,Artiſtecoëffeurdes

Dames, elletelle Yadoliditédedon tiſſu,recon-

noitl’élégancedeſesformes& applaudità ſonzele

ingénieux.Leiderhilfedas Brevetdem Künſtler
nichtimmer;manappellirtvon derAkademiean eine

Tänzerin. |

:

I< ginggeſternzueinerberühmtenModehänd-
lerin,welchePuppendurchganz Europaverſendet.
Hierſahichmic UnmueteinHeerAutomaten,furcht-

barer füruns alseingalliſchesKriegsheer,weiles

uns ſchonJahrhundertelangbrandſchazt,EinePup-

pe fam mir vorzüglichabgeſchmacfévor: iſtſiever-

kauft? fragteih, Oui,Monſieur,elleeſtdeſtinée

pour leNord,où lonaimeles couleursſingulieres
& lemerveilleux,Aber hatmanſichin Parisje
ſogefleidet?Eh, mon Dieu, non, Monſieur! mais

on a desmagazinsa vuider,ilfautde lavarieté,

& ils’agitde ſatisfaireau goûtde chaquenation.

Jh ward erbittertbeidem Gedanken„'daßvielleicht
balddiePuppeim PuzzimmereinerdeutſchenPrin-

: geßin
©) GS.Hogartth'’sMariageà la Mode,
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zeßinanlangt; daß ſiedann den Hofund dieStadt

umbildet, und ganzeGardérobenzum Trödelverur-

theilt;daßſiemanchemEhemannheimlicheSeuf=

zer, mancher-modeſiechenFrauihrenSchlafkoſten
wird;daßſieFreundſchaftentrenntund Gallenſieber
ausbrütet, dieſemisgeſtalteteBrutder Phantaſieei-

nes elendenWeibes, das, von ihremBodenn
uns plündertund verſpottet.

Zum Theilſindwir durchdieAnglomanieder

heutigenFranzoſengerächt,Sie treffenüberallauf
wandelndeRiding-Coats,inderenFalteneingebrech=

liches,Úbelebauchirtes, halb.wiederaufgelöſtesWe-

ſenzappelt, oderaufengliſcheFuhrwerke,überthront
von einem Kutſcheraus derTitanenfamilie,der

Streitroſſemit einerDonnerſtimmelenkt;hintenauf
habenſichnocheinPaarRieſengelagert; nebenher

ſpringtnichtſelteneinfurchtbarerHund,und ineiner

Eckedes Kaſtenswerden Sie das einballirteReſta
*

cheneineraltenFamiliegewahr— es jammertSie

desmitUngeheuernumringtenPigmäen.
Zu gleicherZeitwimmelt?svon Engländernhier,

die durchausPariſerStuzernähnlichſeinwollen.

Nichtsiſthudibraſtiſcher,als einnervigerBritte,
wenn ihnſeinSchneiderfranzöſiſchaufgezäumthak,
und er ſichbäumcund ſträubtim ungewohntenZeuge»

Ds wie
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wie ein ungebrochnesPferd im Schlictengeſchirr.
Sonderbariſtes, daßdieSöhneder Freiheitſich
Fnechtiſchunter jedeMode bequemen,und daßderunz

terthänigeFranzosimmer eineNationalverzierung
anbringé,Er ſte>tin ſeinemReitknechtshabiteinen

großenBlumenſtrausan dieBruſt,und hinterſei
nem NackenſchwilltderkleineengliſcheKadoganzur

Größeeines.Puddings.Wenn Miß ihrenmit einer

RóſegeſchmücktenChip-Hataufdie Mitte ihres
braunlocfigenKopfsſezt,ſohängtder Chapeauà

langloiſeſchiefaufder gepudertenFranzöſin,und

‘dieRoſewird zur Guirlande. Auchdiegerühmten
KoſtumetrachtenaufdemhieſigenTheaterſindalleſo

durchfranzöſirt,daßſienichtmehrkentlichſind.
-

“Jh ſchweigevon meinenLandsleuten;ihreMisz

geſtaltenbeluſtigenmichniche,Es gehtmir nahe,
“

manchenmitdem ClinquantallerNationenausſtaf-
“firézu ſehen,wie einen von Europäernbeſchenkten
Wilden;zuhôren,wieman es belacht,daßeinehr=
licherDeutſcherimmer jedeneue Thorheitaufſich
pfropft.VieleſindmiteinerallgemeinenMuſterkar=
tedrapirt,und tragenihreReiſegeſchichteaufſichher=
umz man kanihnen,von ihremHutzu den Stiefeln,
aus ZJéalien,durchFrankreich,nah Englandfolgen,

unddurchdiebunteLaſurleuchtetofteinehetbe
d 7 Grund-
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Grundfarbevon Studenteneleganzdurch, Warum

reiſenwir nichtſpäter,wenn Kopfund Herz.feſter

ſind?Nun flatternwir indieWelt,wie einweißes

Blatt,dasjederThormit ſeinemWahnwizbefle>t,
und oftmitunauslöſchlicherSchrift.

JchpreiſeunſreLandsmänninnen.Sie haben
dochderSchminkewiderſtanden.Hieriſtſienicht

mehrKoketterie,ſondernnothwendigerTheildes Ans

zugs. NeulichentliefmireineDame im Begriffin

den Wagen zuſteigen,und riefmit allerWürde des

tragiſchenEnctſezens:ah grandDieu! j’aioublié

mon rouge. Nur verächtlicheDirnen ahmenin

Frankreichdurchdas RothdieFarbederNatur nach,
une honnêtefemme met le rougeà tranchant.

Sieträgtnämlichunter jedemAugeinenſcharfabge-

ſchnittenenkarmoſinfarbigenFle>auf.Jh.findedie-

ſeFleckenleidlicheraufeinemlederfarbenenaltenGe-

ſicht,alsaufjugendlichenWangen,weilſichaufjez
nem dieNúanceſanftervereinigt,WelchenUnſinn
man nichtaus Gewohnheiterträgt!Wer zuerſtſeinen

KopfineinemMehlſa>herumkehrte,undes wagte

in einerehrbarenVerſamlungzu erſcheinen,würde
zuverläßigdem Arztempfohlen;undwir lachenüber
dieRömerinnenund ihrenPuderaus Goldſtaub,über

dieſchwarzenZähnein Jndien,überdiegelbenFin-
: ger
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_ ger in Aegypten? Jch ſaheinBild einerbekanten

Schönheitaus derZeitLudewigsdes XIV, alsGöts

tinderLiebeineinemWagenvon Taubengezogen—

miteinerFontange,Das gingan im großenJahr-
hundertdesGeſchmacks.Wie ſehrmuß allesGefühl
abaxrten,ehderweſpenartigeLeibunſrerMädchenge-

fällt,ehwir unsmit den Reifröckenausſöhnen, die

einengliſcherSchriftſtellereinverkehrtangelegtesFes

ſtungswerknennt!AlsdieFraueinesdäniſchenKon-

ſuls-dieGemahlindesKaiſersvon Marokkobeſuchte,

fühltedieſeneugierigaufdem Reifro>herum,und

FragtevollerErſtaunen:„biſtdu das allesſelbſt? ‘

_ UnſereMütter hattenihreAußenwerke,nichtviel

ſcharfſinniger,hintenangebracht.Es ſindnohStraf-=
geſezegegen den widernaturlichenPrachtgeſchwulſt
übrig.Jn Franzdes ErſtenZeitenließſichjeder

chrbareMann barbiren,und nur dieStuzertrugen
Bârte. Jh findeineinerStelledes Ben Johnſon,
daßeineTobakspfeifedamalsunter dieNippeseines

zierlichenHerrngehörte, und daßman ſieam weibli:

chenNachttiſchmitebendem wichtigenAnſtand,wie

jezteineRiechflaſche,herauszog,AlsMadame de

Mottevilleden HofderJnfantinund känftigenGe-

mahlintudwigsdesXIV. ſah, war es Mode beiden

pi Damen,dieSE zubede>enund den
___

Núken
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Rückenzu entblößen.Es verdient bekanter zu wer

den, daß vor einigenJahren eine Franzö�in,auf dem

Spaziergang des Palaſtsvon Orleans,mit lilasfar-
benerSchminkeerſchien,und es iſtunbegreiflich,E
derVerſuchohneNachahmungblieb.

Die Geſchichtedes Menſcheniſtoftdemts
regiſtereinesBedlamsähnlich;ſieerzähltdieViſio=
nen derKranken. Was uns heutals Triumfdes

guten Geſchmacksvorkömt,ſinktvielleichtmorgen

zum Unſinnherab,Wir gähnenbeidem Wiz un-

ſrerVäter;merkt'seuch,ihrWſtigmacherdes Hau=
fens,dieihrvon Ewigkeitträumt!

Achtey
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Paris den 16. Nov. 1768.

M Geoffein,die ihr großesVermögengaſt-
freiundedelgenießt,giebtwechſelsweiſean

|

Gelehrteund Künſtler,zweimaldieWoche,eineTa-

felvonmehralszwanzigGedeen , und bittetjedes-
inalFremdedazu;dieſemüſſenihraberdurchalte

Freundeempfolenſein.

Hierwirdman mit merkwürdigenMännernbe-

fant;Alembert,Helvetius, Marmontel, Mariette,
Cochin,Souflot, Vernet, ſindihregewöhnlichen
Gâſte.Es iſtSitte,daßjederfúrſeineZecheeine

teuigkeitmitbringt;da trägtman Verſeund Pro-
ſe,Manuſkripteund Bücher,Gemälde,Vaſenund

Búſtenzuſammen.Wir habengeſternHamiltons
EctruſziſcheGefäße,la Chappe'sfranzöſirtesSibes

rien,)einBlumenſtúckvon
n

Bachelier, und einen

Frauens-

x)DieſertieffinnigeMann reiſteaufeinemSchlittenin wenig
Monaten dur< Siberien,und lerntenichtalleinSitten,
Gebräuche,Verfaßungund Geſezekennen, ſondernbeſchrieb
auchdieErdſchichteneinigeKlafterntief, in einerStrecke

von vieltauſendWerſten,und ließnachſeinerErzählung,
‘inFrankreichrußiſcheFigurenſtechen,
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Frauenskopfvon Pigalla gerichtet, So eine Ausſtel-
fungwirdReizund Nahrungdes Geiſtes,man ents

faltecund berichtigedieBegriffedes Schönen,der
Kenner wirddurchdas UrtheileinerſolchènVerſam-
lunggeübt,ſowie ihrBeifalldenKünſtlerbelohnt;
einFremdererntethierUnterricht,ohneVerſchwen-

dungund Ciceronen,imGenußderSANG
Fröhlichkeit.

Von derWirthinmachtman ſichinandern&n-
dern einſeléſamesBild. EineſilbergraueDame,die

ohneGeburt,und ohneBücherzu ſchreiben, Genies
und Fürſtenan ſichzieht,muß, denktman, entides

dèr dererſteGeiſtin der Nation,odervielleicht‘ihr
KochdergrößteKünſtlerſein.Allgemeinglaubtman
docheinehochtrabendePretieuſezu finden,diefürihre

GerichteWeihrauchbegehré,und ineinemKreiſevon

Schmarozern, durchflacheWizeleien,den Tongiebt,
SoſchildertſiewirklicheineLegionerzürnterSkriben-
ten,dieniemalseingeladenwerden;denn esgiebtti-
ne GattungwizigerKöpfe,welcheandern lieberUn-
ſierblichkeit,alseingutesMittagseſſen,gönnen.Jh
erwartete wirklichetwas dergleichen,und wardnicht
wenigbetroffen,als micheinegutmütiggrämliche
Matroneempſing, dieſichwederziertnochzurecht
ſezt,ihrGeſprächmitkeinerRedensartanhebt,und

gleich
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gleichdurchihre runde Höflichkeiteinnimt.Sobleibe

ſieim Umgangmit Bekantenund Fremden,und
manwird nichtdenentfernteſtenAnſpruchaufGelahr-
heitgewahr.

Bloßaus Neigungzum Schönenund Guten,

hatſie,von Jugendan, dieGeſelſchaftverdienſtvoller
Männergeſucht;ihraufgeklärterVerſtandwirdvon

ihrenFreundennichthöher,alsihreTugend,geſchäzt;

ſiehatzwarviel geforſchtund geleſen,abernichtinder
_

Abſicht,um Syſtemezu bauen,und Blumen fürden

Vortragzu ſammeln;ſondernKraftund Geiſt,Phiz
loſophiedes Lebenshatſieaus ihrenBüchernge-

ſchöpft.Nochſchweigtſielieber,alsſiemitſpricht,
undſpottetoftſelbſtüberihreUnwiſſenheit,wennſie
Mamenund Zeitenverwechſelt, und Kunſtwörterun=

richtiganbringt.JhreSprachehatſichallerdings
im KreiſeſcharfſinnigerMenſchenverfeinert;dennoch

iſtihrAusdruckwedererborgt,nochgeſucht;ſieur-

theiléimmer mit hellerVernunft,nimt Theil,bez

greiftundüberſiehtverwickeltevielſeitigeFragen;oft-

hörtſieeinertiefenUnterſuchungmit ſcheinbarer
Gleichgültigkeitzu, ſagtdann ihreMeinungmit we-

nigWorten,und man findetdieSacheerſchöpft.
Sie ſcherztmit einerernſthaftenMiene,hadert-zue

weilenmiteinerlaunigenWendung, und verſtehtes,
|

Ver-
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Verweiſeſoanzubringen,daßman ſiedaſürnochlie-
bergewinnt.Neulichſagteſiedem PrinzenE. ei-

nem dreizehnjährigenmuntern Knaben,und Sohn
dernochimmer ſchónenMadame de Saches,weil er

mutwilligwar; „que lorsqu’on eſtPrince,ilfaut

„êtreaimable,ou vousauric taré d'êtrené dans

ARL Ss

„Maiscomment faire,Madame?“ —

„Soyésauflipoli& auſliſage,que votreMere

„eltbelle,& nousvous aimerons.a

FolgendesUrtheilvon dem ſchlüpfrigenCrebillon
wirdJhnengewißnichtmisfallen.Es war dieNe-

de von ſeinemneuen ehrbarenRoman, den Briefen
de laDucheſlede R. dieniemandlieſt,weilſelang=

weiligſind,obgleichalleszüchtigund tugéndhaftzu-

geht, '

:

Ce Poliſſon,ſagteſie,vivoitautrefoisdans une

ſociétéde femmeslibres,où ilbrilloitpar laCati-

neriede ſespropos: ſesorduresluiont faitune re-

putation; mais oneft bienà plaindre,lorsqu’onn’a

que cette vilaineſorted’eſprit.Vous voyés,que
dansun ageplusmûr,ila vouluécrirecomme un

honnêtehomme, & ila faitun platouvrage. Un

chaſieRoman deCrebillonelt,commeuneEpigram-
mneſagspointe,

:

'

5

E I
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denn es iſt,nachſeinerMeinung, das einzigeBuch,
welchesunwiderlegbareWahrheitenthält,

Vonden Franzoſenwillih einandermalreden.

Wer dieNationwillſchäzenund liebenlernen,muß

dieſesHausnichtvorbeigehn.Die Hauptſtadtvollen

detden Mann von Geſchmack,und hieriſtdieAus-

wahlder ſeltenſtenGeiſter,dieParisin ſeinem

Umfangeinſchließ&.Es iſtnun ſchonallgemeiner

Glaube,dâßdieFreundſchaftder Madame Geoffrin
den RufvorzüglicherGaben beſtätigt,

;

? Neunter
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Neunter Brief.

Paris den 20. Nov. 1768.

MTUſthateinenWeiſenzuſehen, unterdieſem
“+

ſybaritiſchenVolke, dernaheſichchrerbietig,
wie man ſichdenGängender Akademiezu Platons

Zeitennahte,um fünfUhrNachmittagsden Zim-

mern derMademoiſelledel’Eſpinaſſe,wo, ineinem

auserleſenenZirtel,Alemberterſcheint.Diesiſtder

Mann, deraus ſichſelberFülleder Zufriedenheit

{öpft, der,wie Ciceroſagt,omnia ſua in ſepolir
ta eſle,humanosquecaſusvirtuteinſerioresputat.

Er hatüberden WerthderménſchlichenDinge

ſeinePrüfungvollendet,dieGrenzenunſererErkent-

nißumwandelt,undbeſtimmt,mit mathematiſchem
Scharfſinn,wo Wahrheitund Träume ſichſcheiden.
Wenn er, mit Bacons hellemBlick,alleWiſſen-

ſchaftendurchſchaut,überallentde>t,berichtigt,auf-

klärt,ſoúbertrifter den Britten,durchſeinenGe-

ſhma>>,,durchſeinfeinesGefühldes Schönen,und

durchdieUnſchuldſeinesLebens.Er iſtcherkalt,als

einladend;aberdarum iſtGefühleigenerWürde

nichtStolzbeidem Mann , der ſichaufder einmal

erſtiegenenHöhefeſthälé,StrengeWahlderGeſel-
|
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ſchaftiſtFeinEigenſinn,wennman daskurzeLeben

nichévertändelnwill,unter leerenKöpfen,dieein

Kompliment,wie einSonnenſtralMücken,herbeiz
zieht.Jn demKreiſeſeinerFreunde,unter Men-

ſchen,dieer ſhäzt,iſtergütig,ſanfe,beſcheidenz
dann theilter ſichmit,hôrtſitéſamzu, ergießtſich
vertraulich,und nimtalleHerzenein,Um dieGunſt
derMächtigenbulter nicht,ob er ſiegleichnichtcy-
niſchverachtet;aberer glaubt,daßeinwahrerGe-

lehrterÉlügerihrenUmgangmeidet,weilſichFreiheit
nichtmit dernothwendigenEhrfurchtfürihreLaunen

vereinigenläßt.Einerlebtindeß,der in allen

KampfſpielenderTugendpulveremcolligitolympi-
cum, und Helden-,Bürger-,Dichter- undWeisheits-
kronenerſicgthat,Friedrichſchäztihn,und ſchreibt

ihmſchônereBriefe,alsTrajandem Pliniusſchrieb,
óhnedafürzuverlangen,daßer ihm eineLobrede

vorleſe,.Wenn Alembertvon ihm,von ſeinemAuf
enthaltin Sans- Soucyredet,ſoglänztſeinAug,
und ſeinAusdru>kerwärmt ſih.„Man kennt,“
ſagter, „dieſenKönigalleindurchſeineThaten;die

__»Geſchichtewirdſienichtverſchweigen;aberwas er

„fürdiewenigeniſt,diemit ihmleben,verkündigt

ſie nicht,wie er dann durchtreffendenWizentzückt,

durchreineVernunftunterrichtet, allenGram und
:

alle
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„alle.Wonneder Freundſchafttheilt,zärtlichliebtund.

„wiedergeliebtwird. So einKönig,“ſprichter,

„ſteht,fürdieMenſchen,und fürdieMenſchenher=
„ſcher,wiedieRegeldes PolykletsfüralleKünſta

letsDds
E

:

KatharinensRuf und ſeinEntſchluß,ihnabzu-

lehnen, verherlichtſiebeide. Es war ihrerTugend
gemäß,fürihrenSohneinenErzieherzu wünſchen,
den das Urtheilvon Europa,wie einſtdas Orakel

den Sokrates,fürden Weiſeſtenerklärte;er aber

überzeugtbeſcheiden,daßer nichtdareinwilligendurf-

te:„Warumſole?ich,“fragter freundlich,„dieVer-

„frautenmeinesHerzens, den HimmelmeinerJu-
„gendverlaſſen,um michin einentferntesLandzu

„verpflanzen,das mir ewigfremdebleibenmußte?
„Jn meinemAlterhatder Geiſtſchonunvergängliche

„Falten,derGeſchmackwirdunbiegſam.FJchwür-

„denichtinRußlandgefallen;mir würde dort alles

„zuwiderſein,Jeztbinichglücklich;ſollichsdrauf

„wagen, obis auh im Zwangeder Höfe,unter

„tauſendGefahren,ſeinkan? Ueberflußiſtäußerſt

„beſchwerlich, wenn man nur gebrauchen,undniché

„verwaltenmag. Prachtund ‘Titelreiztenmich

„nicht,oderichhâttedas Vertrauender Kaiſerin

„nochwenigerverdient,Es iſtwahr,diePhiloſo-
SA phie
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„phieiſtalsdannnur ſchäzbar,wenn ſiethätigwird;

„eigenerVortheildarfhiernichtsentſcheiden,und

„man ſoltekeineNeigungenhöôren,wenns daraufan-

„tomt, ausgebreitetnüzlihzu ſein;aberichhabe
„meineKräftegeprüft:alles,was ichinmeinenBü-

„chernlernte,iſteinwenigWiſſenſchaftund Genüg-

„ſamkeit,nichtdie ſchwereKunſtMonarchenzu
»bilden.“©

Unterden Neuernerinnertmi<hNiemandſoleb-

haft,alser,an dieWeiſeſtenunter ven Römern. So

ſell’ichmir desCiceroFreund,den Q. LuciliusBal-

bus vor. *) Er mag reden oderſchreiben, immer

iſtes feſteſirengeVernunft,SchlußfolgetieferUn-

terſuchung;nie wird man gewahr,daßer einkleiden

will;er fälltnichtinden lehrendenTonzerſchimmert
nicht,aberer leuchtethelle;ſeinAusdruc>kiſtmänu-

lichund ſtart;es iſtimmer derStil,der ſichgenau

zum Gegenſtandeſchie;er greiftnichtnachden bun-

ten Blumen,dieman heutigesTagesüberGemein-

ſâzeſtreut.LeſenSie nur ſeineVorredezur Ency-

Flopâdie,wie er da, -mit Adlerflug,allesWiſſen

Überſchwebtundvereinigt, zu deredlen.Abſicht,das

1 E Dia, Glück

1)Qui tantos progreſſushabebat in Stoicis,ut A ex

cellentibusin eo genere Graeciscompararetur, Cic.

de Nat. Deor. L. e.
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Glück des Menſchenzuerhöhn.AlsunſerKönigdie

Akademie beſuchte,las Alembert,wie es dié Ge-

wohnheitfodert,einenan ihngerichtetenAufſazvor,

nihtim froſtigenLobrednerſtil,ſondern,unter der

Wendung,ſeineWißbegierdezupreiſen, war es LXe-

nophon,derdieRegentenunterrichtet.

„»Wahrheit,“ſagter,„iſtalleinunſersFleißes,

5unſererAnſtrengungwerth;wenn icheineneue

»;WahrheitinderMeßkunſtfinde,ſovertauſcheihſie

„mitkeinerFreude,nichtmit derſinlichenWolluſt,

nichtmit dem reinerenVergnügen, das einGedicht,

odereinvolllommenesSchauſpiel, gewährt; denn

„„meineLuſtiſtkeineTäuſchungz;dieSeelelegtzu der

»„SummeihresReichthumsetwaswirklicheshinzu.

»,Wer mir,“fuhrer fort,„cineneue Pflanzezeigt,

„iſmirlieber,alsalleDialektiker,dieüberWahr-
5;ſcheinlichkeitenvernúnfteln;denn was iſtihrePhis

„loſophie?‘cineMeinungüberMeinungen.
“

|

/ UnterMännerndieſerGattung,und ihreAnzahl
iſtnichtÉlein, lerntman dieFranzoſenanders ſchil-

dern,alses unſereſchreibluſtigeJugendgewohntiſk.

GeſundenervigePhiloſophie,aufgeklärteMenſchen-
liebeerhebenjezodreiſtihreStimmen, Die Nation

thutRieſenſchritte, und bebt,im Pacrioteneifer,nicht
vor derGeißeldesDeſpotismuszurück.Freilichfällt

E 7 es
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es auf, daß die RegierungWahrheitverträgt, und“

ihrnichtfolgt, daß ſienochimmer kleineVorurtheile

heilige,und erkanteRechtederMenſchheitverlezt.
Nach Voltairens, Alemberts,Diderotsund Helve-

tiusSchriften,iſtes ſonderbar, daßman in dieſem
Landedie Calasrâdert, dieChalotaispeinigt, jedenx

VerbrechervorſeinemTode nochdieFolterals eirie

Zeremoniebeibringt.Manbegreiftnicht,wie man

núzlicheBürger,zwakſtaatsklugduldet,aberihre

__

NachkommengeſezlichfürHurenkindererklärt,daß
“man immer nochLettresde Cachet ohneNamen,
BillettefürdieBaſtille,wie Theaterbillette,an die

Miniſteraustheilt, und das Volk derRaubſuchtder

FinanzhermandadohneSchuzüberliefert.Aber die

Aufklärungſteigtnur allmähligempor;“langeharrt
ſieinderniedernGegend.MancheStaatengleichen

denAlpengebirgen;wohlthätigeFruchtbarkeitweiltin

‘derMitte,und dieGipfelbleibenkahl,

Zehnter
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Zehnter Brief.

Paris den 23. Nov. 1768.

a
dem Buche de l'Eſprit,das Unterſuchung

miteinemreizendenVortragvereinigt, errwoar-

tetman, denVerfaſſerim Umgangglänzendzufinden.
“Eriſ auchangenehmund lehrreich,abernur ſolanz

ge, alsman ihnnichtan ebendieſesBucherinnert;
denn ſonſtdurchbrechenSie einenDamm, derWaſ-

ſerflutenzurückhält.Er ſtrömtalsdann,mitGrund-

begriffen, mitHeiſcheſäzenund Schlüſſen,ohneMit
leidaufSie zuz ſeinSyſtemumfaßtallesmenſchliz
cheWiſſen, und er hates ſokünſtlichin einandervere

kettet, daßman, wie er behauptet,nichtsverſteht,
wenn man nichtalleGliederdurchläuft.Munreißt

er Sie fortdurchdas éabyrinth, achtetnichtaufZJh-
re ſaureMienen,diſſertirtunddemonſtrirt, wieder

holtſichund berichtigtſich,und wirddunkel,wenn

er am deutlichſtenſeinwill.

Ein ſolcherAuftrittiſtbeſchwerlich,aberer läßt

fichbegreifenund verzeihen;es iſtnaturlich,daßer

ſichrechtfertigenwill; man hatihnorthodoxgegcißelt,
und dieStriemenſchmerzennochjeze.Erſtfingen

ſiedamitan, ihnvorſezlichunrechtzuverſtehn;man

Y
|
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érugeine AbſichtinſeineSchrifé,-dieihmnichtim
Traumebeigefallenwar; weiler den Eigennuzals

Federkraftder menſchlichenThätigkeitanſieht,ſoer-

flârtedie Geiſtlichkeitdas Wort gehäßig, aus der

theologiſchenMoral;ſiegabihmSchuld,daßer die

beſtenMenſchenzu Wucherernund Betrügernmach-

cte,daßer allesVerdienſt,alleTugendvernichtez

man ſchobihmKoncrabandezu, um ihndafürauf
dieGalerenzu bringen.

WergeſtehtſichnichtinſeinemHerzen,daßTrieb

nachGenußdereinzigeGrund allerWirkſamkeitſei?

Ein wohlthätigerFürſtopfertdarum nichtBequeme

lichkeitund Kräfte,weiler einleibeigenerKnechtſei-
ner Tugendiſ,der ſeinTagewerkohneBezahlung
verrichtet,Er forderteinehoheBelohnungdafür;
erringtnachderWolluſtderLiebe.Der Tirannhin-

gegengiebtAchtungund Sicherheitfürdiegefährliche
Befriedigunghin,keinGeſezalsſeinenWillenzu er-

fennen. “AllejagennachihrerLieblingsfreude;jeder

zahltfürdieGüter,dieihmbehagen,den Preis,für

welchenſiefeilſtehn.Als SchwerindieFahneer-

griff,und,“an derSpizeſeinerHaufen,entſchloſſenin

dieFeindeſtürmte,ſogeſchahes wolnicht,um.eine

Kugelfreiwilligaufzuſuchen,um derNachweltdas

Beiſpieleinesſchönen,edlenTodeszugeben;ſondern
|

:

ihm
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ihm winkte der TriumphjenſeitsderGefahr,er folgte
derZauberſtimmedesRuhms.JedenMutigenſtärkt
die Hoffnungdes Sieges,und er unterdrücktdie

FurchtdesMislingens.

SelbſtdieDeciuſſe,dieCurtiuſſe,jadieChas
:

telsund dieRavaillacsweihtenſichalleinaus Eigen-

nuz einemunvermeidlichenTode. Die edlenRömer

ſtarbennichtganzz ihrNamedauerte inderGeſchich-

te;ſieſtandenin verehrtenBildſaäulekda , unter den

ErretternihresVaterlandes;ihreManes ſtiegenhin-
abzu derWohnungglücklicherSchatten,und diever-

leitetenMeuchelmörderharrten,mit der Hoſtieim

Munde, im Vertrauenan den Löſeſchlüſſel,aufdie

verbrieftenFreudenderSeligkeit.
Was MahometsAnhänger,beimUrſprungder

“

Sekte,zureiſernenTodesverachtungerhob,war es

reiſerEifer,zum Beſtender Welt,dieLehreder

Gläubigenauszubreiten?Mein,ihnenwäſſerteder -

Mund nachdem herlichenSchmauße,derim Para-
diesfürſieangerichtetwird; ſieeilten,ſihaufdieSo-

phaezuſtrecken,nebenden ewigenJungfrauen,die

Niemandenals ihreLiebhaberküſſen,und dieweißer

ſind,alseingereihtePerlen.
DererſteGrundſazallerMoral: erweiſeandern,

was du wünſcheſt, daßmandir erzeige,iſteineſcharf
ſinnigé
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ſinnigeLehredesEigennuzes,weilman unter keiner

andernBedingungaufGegendienſtehoffendarf.
Auchdas UrtheilderWelt ſtimmedamitübereinz

ſienennt Tugend,was ihrnüzlichiſt,Vortheiliſt
derMaaßſtabjedesVerdienſtes,Darum gehtder

glücklicheFeldherr,in derAchtungdesVolks,dem

größtenKünſtlervor,obgléichConde“als Jüngling

ſiegte,obgleichzurBildungdes KünſtlersdieArbeit

‘eineshalbenbensgehört,
-

obgleichdieGeſchichte

hundertHeldengegeneinenRaphaelaufzählt.Laß
dieThatdesPatriotentollkühn,frevelhaftgegenEin-

zele,grauſamund ungerechtſeinzjedeHandlungiſt

edel, diedem Vaterlandfruchtet.Man kanden Ko-

drusfüreinenThorenerklären; Griechenlandhatihm

Thränenund Kränzegeweiht.- Helvetius,derApo-

ſteldesEigennuzes,hacauch,durchſeinLebendie

MeinungſeinerSäzeerÉlärt;er iſteinwohlthätiger,
großmütigerMann; er gabſeineGeneralpachterſtelle

freiwilligzurü>,als er, aufeinerReiſedurchdie

Provinzen,dieTiranneiderFinanzſatellitenund.das

ElenddesgeplündertenVolkesſah,Jchwilldarum

ſeinWerk nichtvertheidigenz;abereinsiſtgewiß,
nichtwenn er Eigennuzpredigt,ſondernnur alsdann

iſter unleidlich,wenn er ſichſeinerDialektiküber-

__ (ôßt,wenn er WizundParadoxenauskramt,wenn
/ ex
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er Menſchenſinnund ErfahrungdurchAnekdotenund

Reiſefabelnbeſtreitet; und ſohater beinah, widerei

genes Vermuten,allesjullumund honeſiumvon der

Erdeweg vernünftelt.Der abgezogeneBegriffder

TugendiſteinunentſchleiertesGeheimnißderplatoni=-

ſchenSchule;aberunter den Menſchen,in der Ge-

ſchichte,iſter nicht-zweideutigmehr. Sie beſteht,
wie ſichHelvetiusausdrücft,inNeigungund Thak,

zurBeförderungdesallgemeinenWohls;nun,ſezter

hinzu,iſtdienämlicheHandlungin verſchiedenen

Umſtändenund Zeiten,baldſchädlich,baldnüzlich,
|

folglichjezeTugend, dann Verbrechen:alſoiſtdie

Moral,jedesLehrgebäudeallgemeinerPflichten,eine

leere,unnüzeWiſſenſchaft,wenn man ſienichtmit

derGeſezgebung,und mitderPolitikverbindet,

Aber ſobaldMenſchenmit einanderleben,ſichin

irgendeineGeſelſchaftſammeln,laßſieJäger, Hir-

ten, Boucaniers,Wilde,'oderBarbarenſein,ſo

ſindgleichwolgewiſſeTugendenzu ihrerErhaltung

unentbehrlich,OhneAnhänglichkeitund Hülfsbe-

gierde,ohneOrdnungimGenuſſederſinlichenWol-

luſt,ohneAchtungfürdas EigenchumindieſemZir-

fel,ohneGehorſamgegenAelternund Obern, kan

auchnichteineRäuberbandebeſtehn,und Wohlthä-
tigkeit,MAGO Erkentlichkeit,Mitleiden, ver-

beſſern
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beſſernſoſehrden geſelligenZuſtand,daßwol keine

Hordedie Wúſtendurchzieht,wo dieſeTugenden

‘fremdſind,und wo ihrWerthnichtgeſchäztwird;
dawiderentſcheidenkeineerbaulichenBriefe,*) Wer

mag die Grâuelalleglauben,die ein lügenhafter
Möncherzählt,daßdieGiaquenihreKinder,mit

Wurzelnund Kräutern,im Mörſerſtoßen,um ſich
eineSalbezubereiten?daßim KönigreichBatime=

na ÉcineFrauensperſon, beiLebensſtrafe,ſichderUn-

zuchtwiderſezendarf?daßinderJnſelFormoſaLeicht»

fertigleitund VöllereigottesdienſtlicheHandlungen

ſind?*) Es magſein,daßſicheinHalbmenſchin
Grönlandnichtrührt,wenn ſeinBruder vor ſeinen

Augenertrinkt, dáßeinWilderſeinenaltenVater erz

mordet,daßeinBetlerin ChinaſeineKinderaus-

ſezt;darum giebtes feinLand,wo man Menſchen-

freundſchaftund kindlicheLiebeverabſcheut,wo Mord

und Gewaltchaterlaubtiſt.WeileinSchifferoder

einKapuzinererzählt,daßes ihmdeuchte,alswenn

irgendwoein¿aſterbelohnt,eineguteThatbeſtraft
worden

1)Lettres édifiantespar les RevérendsPeres Miſlionnai-

res dans les Indes.

2) Jf vollendsdieſeNachrichtaus dem BetrügerPſalmenazat
genommen , derniemals Formoſageſehnhat, ſogiebtdas

ginehoheMeinungvonden Quelien,dieHelvetiusbrauchte,

E
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{orden ſeiiſteineGeſchichte,diedem Gefühleder

Nacur widerſpricht, erwieſen,oder erweisbar? Ft

einzelerUnſinndarum Sittedes Volks? Gleichtdie

TugenddeswegeneinetTheaterprinzeſſin,dieaufih-
rer ReiſedurchallerleiZonen,balòeineVeſtalin,und

baldeineTänzerinvorſtellt? Fm Grunde iſtes Wort=

grübelei,Helvetiuslenktam Ende wiedereinz er

woltenichtsweiterbehaupten,alsdaßBarbarei,Un-

wiſſenheit,GeſezloſigkeitalleBegriffeder ſitlichen

Schönheitverkehren;derStrom ſeinesWizestrieb

ihnnur abwärts.

Eigentlichwar dem Klerusan derTugendnichts

gelegen,aberder Philoſophhattean das Rauchfaß

gerührt.Er warfihnenländerſreſſendenGeiz,Un-

wiſſenheit,Faulheit,Rachſuchtvor, und ſammelte

Fakta,ſtubbornthings,dieſichnichtwegandächtlen

laſſen.Darum fieldieLeibwachedesheiligenStuls,

dieBande Loyola?süberihnher;darum drohtenihm

Gefängniß,VerluſtſeinesGlücks, Er konteſich
nur durcheinenWiderrufretten.

:

Jn den AugenſeinerWiderſacherhatihnder

Schrittverächtlichgemacht} denn,ſagtman, entwe-

der iſtſeineReue aufrichtig,ſowar esLeichtſinn,ein

gefährlichesSyſtemzu verbreiten,ohneſolchesvor-

herſtrengerzu prüfen,oderder Widerrufwar ver-

F ſtellt,
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ſtellt,alſoeinefeierlichehändlichege — undzwar
im Geſchmackſeiner¿ehre,lieberWahrheitund Red-

lichfeit,alsGlücksgüterPreiszu geben.Hierauf
antwortet er: man muß einenUnterſchiedmachen

zwiſcheneinem Glaubensſtifter,und einem Mann,
der menſchlicheWeisheitvorträgt.J< habemich
nichtfürerleuchtetausgegeben; Meinungiſtnochkei-
ne Offenbarung; ichwoltenur überreden, nichtpré-

digen.Muntrit einMächtigervor mich-hin,ent-

blôßtſeinSchwert,und donnertmir ins Ohr: ſei
elend,meidedeinVaterland,übergiebdeineFamilie
derDürftigkeit,oderſprechemir andächtignach!

Jchhättevorſtellenkönnen,daßes ſeltſamſei,
miranzubefehlen, vorzuſchreiben,was mirWahrheit
deuchtenmüſſe.Aberwenn man niedergeworfenvor

dem Muftiliegt,der dieStirnerunzelt, und ruft:

Giaur!glaubſtdu,daßder Prophetaufeinem Eſel
nachdem Mondereiſte?daßderwunderthätigeSa-

[eheinlebendigesKameel aus einemSteingemacht

hat?da iſtes nichtZeit, den Büſfonoderden Ab=

be’Plúchezu zitiren,um JhroHochwürdenin den

Bart zu beweiſen,daßdieSachenichtangeht.
Sie habenmir einenWiderrufabgedroht; eriſt

nichtsmehr als ein Wechſelbriefwerth,den ein

Straßenräubexuns abdringt,MeinBuchwirdübrig
|

|

blei-
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bleiben, Enthältes Wahrheit,deſtobeſſer; endlich

findetſievielleichtEingang, vielleichtauchnicht; das

hängtab von dem Ton derZeiten.Galileihat,mit

derKerzein derHand,an dem AltareineWahrheit

‘abgeſchworen,wird ſiedarum jeztwenigererkant?

QuverläßighättenmeineGründe durhmein Unglück
an Stärkenichtsgewonnen;man hatauchfürden

Jrthumgelitten,und derTod manchergeſpießterfal-

ſcherApoſtelhatihreLehrenichtbeſtätigt.ZJndeſſen
habendieHerren,um ihreNachezu vergnügen, ein

lächerlichesSchauſpielgegeben;dieKirchehattelängſt
diefrommeApathiedesMolinos,dieſüßeTräume-
reiderDame Guion, welcheſiediereineLiebeGot-
tes nante,und dieMaximenderHeiligen,ihres
FreundesFenelon,verdammt;ſielehrtalſo,daßman

Goc,nichtſchwärmeriſch,ohneGrund,ſondernwegen

ſeinerWohlthatenliebenmüſſe:EigennuziſtChriz

ſtencthum.Junder ReligionwirddieNeigungge-

duldet;michverfolgtenſie,weilichdergleichenbei

dem natürlichenMenſchenvermute;und iſtes nicht

luſtig,daßſiegeradein dermerkwürdigenZeitauf
den Eigennuzſchimpſten, alsihrHandelund Wu-

cherherausfam,alsſiedenBankeruttvorbereiteten,
den ÉurzdaraufVaterlaValette,und,GottſeiDank!

dieganzeGeſelſchaftgemachthat? AberUnverſchämt-
F 2 heit
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heitiſteseben,was unſererGeiſtlichenBosheitvon

derBosheitdes Weltmanns unterſcheidet,Sie er-

röthennie,ihreöffentlichenSünden an andern ohne
Mitleidzuſtrafen,und ſiekehrenſichnichtdaran,ob

ihrLebenihrerLehregeradezuwiderſpricht.Ein Laie,
derKeuſchheitpredigte,würde wenigſtensden Ent=

haltſamenſpielen.Jn die “Kirchenverſamlungen
ſchlepptenſieihreBulerinnenmit,und verordneten

Prieſtercelibat, Pa

___ HierhabenSie denProzeßdieſesWiderrufes;
entſcheidenSie nun. Er hätte,dünktmich,beſſer

ſeinBuch im Pulteverſchloſſen,wieeinanderes,das

nach.ſeinemTode herauskommenſoll;er kontedas

Ungewittervorherſehn;jeztwar keinanderMittel

übrig,alseineUnbeſonnenheitdurcheineLügegutzu
machen,und ein klugerMann meidetein ſolches

Dilemma.
__ WennHelvetiusindieLaunegerâth,Sarkaſmen
zuſagen,ſohôrtes ſichangenehmzuz aberendlich
wirder zu bitter,und ifungerechtgegen dieRegie“

rung und gegen ſeinVaterland.Die Nationſtrebt
augenſcheinlichempor; ihrebeſtenSchriftſtellerha-
benſichmit brittiſcherKühnheitgegen Vorurtheile
und Knechtſchafterklärt;Erleuchtungund Verträg=
lichkeitnehmenzu, Hingegen,wennHelvetiusReche

hat,
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hat, ſoiſtdieNationzertretenunterm eiſernenFuße

derTiranneizeinetraurigeHülfeſtehtihrbevor,de-

lendaeſtCarthagósſiemuß dieBeute einesfrem-
den Eroberers,und ganzvon neuemgebildetwerden.
Als manihn neulichüberſeineReiſenbefragte,ſogab
er ſchneidendzurAntwort: „ichgingnah Berlin,

„um einenKönig,und u England,um einVolt

„u ſchen,“
Von derGeſelſchaftLasHauſesnochwenige

Worte. Sie iſturſprünglich‘dienämliche,welche

ſich-beiderMadame Geoffrinverſammelt;nur findet
man hiereinigeGelehrtemehr,den ChevalierFeau=

court,den AbtRaynal,den DichterSaurin, Dus-

clos, den RitterChatelley,und AusländerohneZahl.-

Hierwimmelt das Gedränge,das um dieReichen

ſhwärmezman unterhältſichin allenZungenund

Sprachenzaber dochiſtes keinedeutſcheAſſemblee,
wo manſo geradezuaus Erbrechthinfährt,weilman

altePergamenteund neueKleiderbeſizt, ſondernein

Fremdermuß angekündigt,gutempfolen,und zum

Wiederkommeneingeladenwerden.

Jh weisnicht,wo ſichdieFabelherſchreibt,daß.
ſichdieFranzoſenan dieFremdendrängen,und zu

vorkommendgaſkfreiund'höflichſind,Esmag von

denSpielernund Glücksrittern,von denKuplernund

S3 Ciceros
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Ciceronen wahr ſeinzdiebeſſereGeſelſchaftiſtſpróde
genug,Jn ihreFamilienzirkelwirdſelteneinFrem-
dereingeführte.Sie wollenſich,wie ſiehöflichver-

ſichern,den SchmerzderkünftigenTrennung,eigent
lichertangeweile,erſparen.UnſeremeiſtenReiſende
ſindKnaben,derenArtigkeitnichtlängerim Gang

bleibt,alsſiedurchihrePedantenaufgezogenſind.
Ein Miniſter,dem von ſeinemHofedieſeher-

umgeſührteJugendempfolenwird,iſtäußerſtmit den

Herrenverlegen;er weis,daßer mit ſeinenrohen
tandesproduktennirgendsangenehmkomt,und hält
daherimmereinealtePrinzeſſinan derHand,wo ſich
dieKadettenund dieFnvalidenderGeſelſchaft, die

beidenEnden des Jahrhunderts, begegnen, und die

gernihreSpieltiſchevollhat. Dann hatdiehof
nungsvolleJugendin dergroßenWeltBAE und

komegebildetzurück,
AuchdievernünftigſtenMänner,wenn ſienur

kurzhierverweilen,ſindnichtunterhaltendgenug,

SietreffenundverſtehndenGeiſtdesUmgangsnicht,
könnennichtTheilnehmen,wiſſennichtswiederzu
gebenz allesſchränkeſichauffahleASelngeiten
ein,

WiederholenSiedas, wo man Jhnenerzählt,

daßderFranzosalleFremdenmitoffnenArmenauf-
nimft.
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nime. Man hatſolcheMuſterchartenvon denguten

EigenſchaftenallerVölker;verlaſſenSie ſichdrauf,
daßſienichtgegründeterſind,alsdieSatirenüber

ihreFehler.

rf Ef AleAEREA AAE dE LE A6Li-feAA Ae

EilfterBrief.

An HerrnGarrick.

Parisden 27. Nov. 1768.

E iſtmein Wunſcherfüllt:JhreFreundin
Claironhatvorgeſtern,beiderFrauvon Vil-

leroy,ihreLieblingsrolle,Dido,geſpielt,aufeinem

kleinenprachtloſenTheater,aberſiezauberteWürde -

um ſichherzfürunſereEmpfindungſtandſieda,wie

im Virgil,alsAeneasſieerbliéte,in ihrerempor-

ſteigendenKönigsſtadt.

JhneniſtdaslangweiligeDrama bekant;es

dauertewigund ſchreitetnichtfort.Wer mag das

JammerneinesverliebtenWeibes, .
und diekalte

Wundermoral des frommenHeldendurchfünflange

Afte,auchſelbſtinſchönenVerſen, hören?Pom-

pignangingunter an derKlippe,wo Racine, inſei-

ner Berenice,nur ſoebenbehaltenvorbeifam, K'eu-

F 4 ſcher
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ſcherEhrgeizim Kampfmit derLiebeiſtimmer eine

widerlicheGruppe,zumalwenn derHeld,wie hier,
|

fürfeinenFunkentuſtempfänglich,einMittelding

zwiſchenGötternundMenſchen, odereigentlicher,ein

Strohmanniſt,
Jm Virgilträgtſichallesnatürlicherzu. Aeneas

hatmit FrauDidoin derHöhlegeſte>t;dieDame -

geſtehtConnubiaet inceptoshymenacoszſiebedau-
retnur, alseinegutePrinzeſſin,daßſiemiteiner
leerenFreudedavon kam,

— Si quismihi parvulusaula
Luderet Aeneas , ſagtfie,

“

Non equidemomnino captaac deſertaViderer.

Aeneasverließſiedarum nicht,weiler ſeineLeis

denſchaftüberwand,ſondernJupitermußtedenMerz
furabſchi>en,derihmeinebittereScandredehielt;

— Tau nunc Carthaginisaltae
Fundamenta locas pulchramque#xoriusurbem
Exftruis? heu regnirerumque oblite tuarum.

DasallmächtigeSchickſaltrennteſiezeinGote

hatteſeinHerzverſtockt:

Fataobſtant,placidasqueviri Deus obſtruit

Aures,

Ja
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Ya als er aufdenSchiſſennochweilt,erſcheint
ihmMerkur nocheinmal,und machtihmfürden

Zornder aufgebrachtenDido bange:
Illadolos dirumquenefas in!’peétoreVerſat,
Eja,age,rumpe moras, varium et mutabileſemper
Femina.

i

/

Hieriſtes einkalterzüchtigerRitter,der nuv

ſeinAbentheurvollendet,einerarmen Fürſtindas

Herzbricht,ihreFeinde,diewie gerufenkommen,

erſttapferſchlägt,unddann,wie Don Quixotte,un-

befletaus dem Wirtshauſezieht.Es gelingteinev

großenSchauſpielerinnur,eineſofroſtigeSchöpfung

zu beleben;unſereSeelehingan ClaironDido,und

ſowaren wir mit dem Dichterzufrieden.

:

NochiſſieeineedlereizendeFigur; ihreGra«

ziehatihreSchönheitüberlebt;ihreStimme ſtſanft
und tónendzſiebleibtmelodiſch, wenn ſiewütet,und

wirdnichtfränklich, wenn ſieÉlagé.Zwariſt ſie
nur Élein;aber,wenn ihrAusdru>kgebieteriſcher

Scolzwird,ſowächſtſieempor, täuſchtdasAug,
und gleichtderDianeunterdenOreaden,

GradiensqueDeas ſupereminetomnes,

DennochſchreitetſienieathletiſchüberdieGrän=

zenihresGeſchlechts;im heftigſtenSturme wehen
mildereTône der Weiblichkeit,Jhrekönigliche

F5 Yates
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Yates a) ſolteſiedarum beneiden, welcheimmer zu

ſehrViragoiſt.Mirgendskamſie mir vortreflicher
vor, alsin den ſchwerenUebergängenvon einerGe-

mütsbewegungzurandern;hinſchmachtend,herzen-

{melzendſagteſie,und miteinemAnſtand,deroh«
ne SpracheSeelenerſchüttert:

Eft-ilbien vrai, ce jourva doncnousſeparer?
Qui me conſolera dans mes douleursprofondes?
Mon cœur, mon triſtecœur, vous ſuivraſur les

ondes,
Y»

Et d’une vaine gloireoccupétout entier,

Au fond de l’univers vous irésm°’oublier.
M’ oublier? ah Seigneur!de quelleaffreuſeidée
Mon ame en vous perdantſe verra poſſédée?

Te ſensquej’enmourrai -- mais hélas!eſt-iltemps,
CherPrince,de hâter ces douloureux inſtans2?

Nun wird,wiees ſcheint,Aeneasgerührt,und

Hofnungsmorgenrötheglänztin ihremglühendenAu-

gez;aberſeineAntwortvernichtetalles; jeztwandelt

ſiealleGrade derEmpfindungdurch,erſttiefenagen-
deTraurigkeit,dann aufwallendesGefühlihrerWür-

de,dann Wut, endlichmislingenderVerſuch,den
Mannzu verachten,an dem ihrLebenhängt.Jhr
Spieliſtim Virgilgeſchildert:
Taliadicentem jam dudum averſatuetur,
Hie illicvolvens oculos,totumque pererrat

- Lumini--

2)DiebeſtetragiſcheSchauſpielerinzu derZeit,
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Luminibus tacitis, et ſicaccenſaprofatur:
Nectibi Diva parens,generisnec Dardanus auétor,
Perde; ſed duris genuitte collibushorrens

Caucaſus - - oder wieesPompignanÚberſezt:

Non,tu n'es pointle ſangdes heros,ni des dieuxs

Aumilieu des rochers tu reçûslanaiſſance,
Un monítre des forêtséléva,ton enfance,

Et tu n’as rien d’humain, que Lart tropdange-
reux

De ſéduireune amante & de trahirſesfeux.

Dis-moi,quit’appelloitau bords de la Lybie?
T°’ai-jearrachémoi au ſein de ta patrie?
Te fais-jeabandonner un Empireaſſuré?

Toi,quidans l’univers,profcrit,deseſpéré
Rebutdes flots,jouetd’un eſpoirinutile,
N’as trouvé qu’en ces lieux un favorableAſyle,

MictelmäßigeSchauſpielerſchreitenalsdannin

harteDiſſonanzenüber,und löſchendenvorigenSees

lenzuſtandaus; aberin derClaironSpiel,und in

derNacur,tôntdieverlaſſeneSaitenohnah, Weil

ihreLeidenſchaftenalleaus dernämlichenQuellefloſe

ſen,ſoartetenſieauchnachihremUrſprung;durch
alleſtralte,oderdämmerte,Liebe,

AlsAeneasentfloh,war,nachdem mannihfaltiz
gen Leiden,fürdenäußerſtenSchmerz,wiees ſchien,
keinneuer Ausdru>übrig;hierüberraſchteſieuns

durcheineglücklicheKühnheit,Sieſchlugſich,un-
ter
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ter einem nervenſchneidendenGeſchrei,mit beiden

Händenvordie Stirne,ließdieArmeſinken, bebte
erſtarrendzurü>,und im Augewar troſtentſagende,

todtgeweihteVerzweiflung.— Wir zittertenbleich
um ſieher,als wärenwirmit zum Tode verurtheilt.
DieſerZug wirkté,‘wieJhrSpiel,mein Freund,
im Hamlet,oderMackbeth,Es war ebendieGra=-

beſtilledes Hauſes, und überall, im Parterreund

denéogen, erblicfteman feſtgeheftete,verzogeneMen=-

ſchengeſtalten.
Die Kunſtzu ſterbeniſtaufderBühne,wie“in

dem Leben,ſchwer,JchhôrezuweileneinHelden
gewimmer,das Bauchgrimmenanzuzeigenſcheintz

hierdrängtenſichſtönendeSeufzeraushoherſtreben
derBruſt,fremdeTonartÉlanginderStimme,und:

das flichendeLebenweiltezucfendaufderUnterlippe.
AlleFremdeſpottengern úberdenfranzöſiſchen

Theateranſtand,Man findetdarineinetaktrichtige,
widernatürlicheZierlichkeit,einehochtrabendeMenuet=

tenmanier,dieaufden Tanzbodengehört.Allerdings
übertreibenſie,fürdennördlichenGeſchmack,Stelz

lung,Gang und Deklamation:aberman überlegt
niché,daßſienichéfüruns, ſondernfürihretands=-
leute,ſpielen,JedesVolkiſtgewohnte,durcheinei-

genesMediumzuſehen; man täuſchtund rührtuns

nur,
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nur,wennmandie Vorſtellungin unſereSehwinkel

ſtelle,undunſernSittennäherbringt.Vollklomme-

ne WahrheitalteroderausländiſcherSittenwird,
wedervon demDichter,nochdem Schauſpieler,era

reicht;ſieiſtauchzu fremdfürunſereEmpfindung-
EinekarchagiſchePrinzeſſin,wieſievielleichtdamals
halbnafenddurchdieFelderſtrich,würdeinunſerm

Zeitalternirgendsgefallen,und Shakeſpearkante

ſeinPublifum,alser Rômer und Dänenzu Englän-

dernmachte.AuchClaironiſtFranzöóſinzaberſie

mäßigt,durchihrenGeſchmack,wasſichzuſehrvon
derallgemeinenNaturentferntz ſieverachtetdiePa-
riſerTheatergrimaſſen,das tragiſcheSchluchſen,das

WiegenderArme,und denHeldinnentritt,
Soll ichnun auchtadeln,weilicheinmaldaslei-

digeHandwerkeinesKunſtrichterstreibe,der,wie

einbetrüglicherKrämer,keinenWeihrauchohneZu-

ſazverkauft? ſollih demaufgeflärtenFreundeder

Clairongeſtehn, daßes mirvorkam, als wenn dieſe

DarſtellerinallerEmpfindungennur wenigſelbſtem-

_

pſände? Man fühleund errächdas deutlichaus einer

gewiſſenHärteihresSpiels;alleWendungenſchei-
nen mir überlegt,jedeMine beſchloſſenzu ſeinzſie

verſtehtes,wiedieAlten,ihreDeklamationzu noti-

ren,
und fan,ichbines überzeugt,Rechenſchaftvon

jeder
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jederNote geben, Zwarbegreifeich, daßBegeiſte-
rung, ſowenigalsTalentallein,den Schauſpieler
vollendet;er muß lange,wie der bildendeKünſtler,
nachdem Lebenmodellirenund zeichnen,Sie ſelbſt
habenFJhrenSchreckenim Hamletgewißvon einem

Geiſterſehergelernt;was allenPartridgenb)ſona-

túrlichvorkomt,iſtoftReſultateinermühſamenAr-

beit,der endlichgeratheneVerſucheineroftmislun-

genenUebung.AbergleichwolhatHoraznichtUn-

ret, man rührtnur, wennman ſelbſtgerührtiſt;
ſonſtkanderAusdruckrichtigſein,und dennochúber

dieSeelegleiten,Die Verſtellungſchimmertdurch;
einſolchesSpieliſt,was in der Malereidieharten
richtigenUmriſſeſind;ſiemachenderKunſtdesMei-

ſtersChre,und erinnern, daßes einBildiſt,Dem
ungeachtetbinich,mein Freund,mitJhremUrtheil
einig,ClaironiſtderStolzderhieſigenBühne.Als

ſieſoherſchteüberuns,und ihrunſreThränenhuldig=
“ten,da hâtteichmir den ErzbiſchofinderNähege
wünſcht,um ihntreuherzigzu fragen,ob er dieſer

Königinnicht,nebenorthodorenTodten,einwenig
Erde gönnte?

:

Die Du Menilhab’ichauchgeſehen,welcheſonſt
aufzog,wie dieſtralenloſeNacht,und fürchterliche

Blize-

Þ)DieſerKritifusi| aus dem Tom Jonesbeant,
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Blizeſchleuderte,ZJeztwetterleuchtetſtenur noch;
es iſteinverzogenesGewitter,undihreTalenteſind

erſhôpft,SieſpieltedieAgrippina;ineinzelenStel-

lenerſtrebteſieKraft,jazuweilendurchſchauerteſie
das Herz,durchZügeaus derleidendenNatur, aber

ganzeTiradenſagteſieim ſroſtigenEinklangher,und

vertilgteſoden Eindruckwieder,
'

LeKain, alsNero,hatmeineErwartunguſe
ſerſtbetrogen;derwollüſtigeTirannwar keinPedant,

ſonderneinwohlerzogenerBöſewicht,nachgriechiſchen
Sittengebildet,Hierſtrozter, wieeinHigh-Stew-
ard,und entwickeltlangſamjedeBewegung,als

beugteman Gelenkevon Blei; im Eifergleichter ei-

nem Kämpfer, und inderRuheſezter ſh,wiedas
Modell einerZeichnungsſchule,zurechte;ſourtheilen
hiervernünftigeMänner,undAlembertſagteno<
neulich,daßer MahometsRolleerwürgt.AberVol

cairensFreundſchaftund dieModedringenihndem

Kennerpöbelauf;er iſt,behauptenſie,unnachahm-
lichinjederLeidenſchaft,das heißt,er zürntmitge-
ballterFauſt,und klagtmit einemlautenGebrülle.

Mole’iſtderLieblingder feinernWelt;alleDa-

men räuchernihm; man nennt ihnbeiderMuſen

Günſtling,und weintund lachtihmzugefallen.Es

iſtwahr,er haſchtdenGeiſtſeinerRolle,und hatein.

gewands.
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gewandtesgefälligesSpiel; als Liebhaberiſter ſüß
und ſhmachtend,und alsMarquis,oderFatnch
derMode,gehter allenſeinenNebenbulernvor; denn

dieſerCharaktermislingtaufderBühne,ſohäufiger
inderfranzöſiſchenGeſelſchaftiſt.Fm Lebeniſtéx

{conAſffektationy
und einGrad mehrînderNachah-

mung machtihnzurunleidlichenKarikatur.Fürdas

TrauerſpieliſtMole’zu zierlich,zu ſehreinweicher

zärtlicherStuzer,derKrämpfeſpielt,wenn er heftig
wird,und mit dem UmfangſeinerStimmenichtdurch
dicganzeTonleiterderLeidenſchaftenreicht.

AberPrevilleiſt,ohneZweifel, derKönigalles

Kriſpine,und,in ſeinemeingeſchränktenFach,der

GarrickdieſesVolks,Bei ihmſcheintnichtsgelernt,

nichtsgeübt,nichtsnachgeahmtzu ſein;ſeineRolle,

glaubtman,iſtſeintäglichesLeben;er iſtzu Hauſe,
wirmitihm;er vergißtdieZuſchauer,wir dieBühz
nez jedeWendung,jedeMieneiſteinlauniger,drolz

ligerEinfall,vollergutmütigenErzſchelmerei.Jn

ihmwebtMolierensGeiſtlebendig,und dieNatur

hatſeinenKörperfürſeineGabengebaut.Wenn er

auftrit,ſofühltman ſichinderZeitderwahrenKo-

mödie;allesathmethelleFröhlichkeit,Er reiztnicht

zum verbiſſenenLächeln;er gefälltdem kaltenKriti4

kernichéallein,ſondernalle,denen das ‘Zwerg-
i

fell



fellnichtfeſtſizt,alleGeſchlechter,Alterund Stän-

de jauchzenihmBeifalldurh ein tobendesLáchen.

JchverſäumeMolierensStückenie,und findedas

Haus gewöhnlicheinſamund leerzeinſchlimmes
ZeichenfürdenheutigenGeſchmack.Fn jederKunſt

giebt'seinehöchſteStufe,dann wandertſiewieder

bergab.Das ſtſpielartetnun zurücé;keineneue

Arbeitiſtmit dem Menſchenfeinde, dem Geizigen
und dem Tartúffezu vergleichen.Man hatzuwei-
lendieſeMeinungdieSchuzredederOhnmachtge-

nanne;die Sitten,ſagtman, ändernſichtäglich,
undbietenalſoneuen Stoffzur Schilderungdar;

aber,wenn auchTon und Lebensartund Wiz und

Mode ewigwechſeln,ſoerhältſichdennochdieNa-

tur,welcheimmerdienämlichewar; ihregroßenZü-

geſindverbraucht,Jn Frankreichcriftman jeztnur

aufNüancen, aufEigenheitenkleinerZirkel,auf

einzeleſelteneVarietäten.Der Wohlſtandrichtet
alleGeiſterund HerzennachEinem Leierſtückchen
ab, JhreMeiſterhabenin der Fúllegepflückt;
ſieleſen_jeztnur dürftignach,und ſammelntaube

Früchte,Jn EnglandiſtnochdieMenſchengattung
mannichfalcig,wieJhreGärten; dennochfehltenicht

viel,ſohâtteman aufderBühneJhrethätigenBrit-

fen inflachegalliſcheSchwäzerverwandelt,Darum

| G verdienen
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verdienen Sie den Dank Jhrer Zeit, daßSie die

elende Gattung verdrängten, und Shakeſpearsner-

vigegeſurdeNaturwieder“belebtendurchihre
ſchöpferiſcheKunſt,

Seille Selle See

Auszugaus GarricksAntwort,

Hamptonden 3.Jan:1769.

b ichgleichmeineFederfaumhaltenfan,da ih
,
ebendas Krankenbettverlaſſe, ſomag ich.doch

nichtlängeranſtehn,JhrenfreundſchaftlichenBrief
zubeantworten.Jchwarbeinahbange, Siehâcten
uns vergeſſenzdieLuſtbarkeiten,dachteich,durchdie
Sie ſichdrängteninParis,hätteninJhremHerzen
den ÉleinenEindrucJhrerhieſigenFreudevertilgt,—

__ Ch

Hieriſtdas Original:Tho’1 can ſcarcehold my

pen in my hand,and am juſtriſenfrom a ſickbed,

yetI cannot delaya momentlongerto anſweryour

molt friendlyletter.Twas almoſtafraid,thatyou

hadforgotus, and thatthe roundofpleaſures,you

hurriedthro?in Paris,had blottedout theſmallim-

preſſionyourfriendsherehadmade uponyourheart;
: Befors
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Eh 'ichJhren'Brief erhielt , rieflaoftmit dèrJ‘Imo-
gen im Shakeſpearaus:

Die buntenVögelSUO, derenFode
pracht‘ihreSchminkeiſt,habenihngetäuſcht.

Aberjezt,da Sie ſowunderbaraus dieſemOcean
von Freudengerettetſind,der,wie ichfinde,Jhre
engliſcheNeigungennur teM ; und nichtal
ad

— TC TabulaGets
Votivapariesindicatuvida
Suſpendiſſepotenti

Veſtimentamaris Deo, Horat.
CA

36

BeforeI receivedyourletter,I oftencall’dout Sith
Imogenin Shakeſpear:

— ‘TheJoysof France

Es feather
i
is their.painting)haveebatrayidd

him.

Butnow, as you have eſcap’d-ſout
fromthat ſea ofpleaſures,whichI find,didn
damp3

your engliſchaffections,not drown them,:
- Te Tabula ſacer

Votivapariesindicatuvida

Suſpendiſſepotenti | e

VeſtimentamarisDeo.y Horat.
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FchhabeDido niemals leiden mögen, obgleich
das Stück einen guten Namen auf der franzö�i�chen

Búhne hatz es ſindeinigeguteZeilendrin,und hie
undda einwenigPathos;aberwas iſtdas? Jh

bindurchShakeſpearverdorben,und ichdenke,Sie

ſindes meiſtentheilsauch.
Nun JhreZergliederungderfranzöſiſchenSchau-

ſpieler.— MadameClairon beſiztalles,was die

Kunſt, ein guterVerſtandund natürlicheEinſicht

mictheilenkönnen;aberim Herzenfehltder augen-

blicflichewarme Eindruck,das Lebensblué, diereiz-
bareEmpfindſamkeit, das elektriſcheFeuer, welches

auf
— I never lik’dDido,thoughit bearsa good

Charadterupon the frenchſtagesthere are good
linesand ſomelittlePathossbut what isthat?I am

fpoil’dby Shakeſpear,and I hopeyou are very

near ſpoil’d too. — Now your diſſectionof the

frenchactors.— MadamClairon has every thing,
thatart and a goodunderſtandingwith naturalſpi-
rit,can giveher,but the hearthas none of thoſe

inſtantaneousfeelings,thatLife-blood,thatkeen-

ſenſibility,thateledtricalfire,whichburſtsat on-

ce from genius,and ſhootsthro’the veins,mar-

row,bonesandall,of everyſpectator,She isſo

Con.
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auf einmal aus dem Genie bricht, und durchAdern,
Mark und Beine der Zuſchauerſchießt.Sie weis

vorherſogut,was ſieleiſtenkan,daßſieder unmit«

telbareSchauerniemalsergreift.Aber ichſpreche
das Urtheil, daßdiegrößtenZügedes Geniesdem

Schauſpielerſelbſtunbekantwaren ; derUmſtand,die

Wärme der SituationhatgleichſamdieMine ge-

ſprengt,zu derZuſchauerund zu ſeinemErſtaunen.

Jh machedahereinenUnterſchiedzwiſcheneinemgroſ-

‘fenGenieund einemtreflichenSchauſpieler; dererſte

realiſirtdieEmpfindungſeinerRolle,und iſtniché

mehr

conſciousand certain,of what ſhe can do, that

ſhe never has thefeelingsofthe inſtantcome upon

her unexpedtedly;butIpronounce,thatthe grea-

teſtſtrokesof geniushave been unknown to the
‘

actorhimſelf;thecircumſtance,thewarmth of the

ſcenehasſprungthemineas itwere, as much to his

own ſurpriſeas thatofthe audience.Thus I ma-

ke a differencebetween a greatgeniusand a good
ador;the firſtwillrealizethe feelingsof his cha-

racers,and be transportedbeyondhimſelf,while

the other,with greatpowers andſenſe,willgive

greatpleaſure,buthe never

G 3 Petus
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mehr er ſelbſt;derandere,mit vielerKraftund

Weisheit,mag gefallen,aberniemals
_— Petusinaniter angit,
Irritat,mulcet,falſisterroribusimplet
Ut magus. — Bor.

JhrBegriffvon den Franzoſenſtimmtvollkoms«

men mitdem meinigenüberein;diePoliteſſehatdie

Charaëtereſo einfórmiggemacht; ihreLaunenund

<eidenſchaftenſindſodurchGewohnheitund Uebung
gebeugt,daßSie dieganzeGattungkennen,wenn Sie

“

einhalbesDuzendMänner,oderWeiber,geſehen
haben,

In

— Petus inaniterangit,

Irritat,muléet,falſisterroribusimplet
-- Ut magus — CS Hor.

— Your Ideaof.the French moſt exadlyagrees
- with mine;theirpoliteſſehas : reduc’d theirchara=
dlersto fucha ſameneſs;theirhumours and paſſions
are ſo curb’dbyhabit,thatwhen you have ſcen

halfa dozenFrenchmen and women, you haveſeen
. thewhole;inEnglandevery man is a diſtinctbeing,
andrequiresa diſtinſludyto inveſtigatehim.It
is fromthis greatvariety,that our Comedies are

leſs



I03

“ Jn EnglandiſtjederMenſcheineigenes,ganzverz

ſchiedenesWeſen;jedererforderteinbeſonderesStu-

dium,wenn manihn durchforſchenwill. Es iſteine

FolgedieſerMannichfaltigkeit, daßunſereWſiſpiele

wenigereintönig,und unſereCharaktereſtärkerund

dramatiſcherſind,-

:

j

Seitdem Sie uns verlaſſenhaben,habeihdie
Rolleeinesjungen,(pfui,ſchämdichwas!)eiferſüch-
tigenAmoureuxgeſpielt,in dem HuſtſpieldasWun-

Der,und das Hauswar außerordentlichvoll. Soll-

ten Sie einmalwiederkommen,eh’ihmeinNarren-

Éleidausziehe,ſowillih Sie mit dem Beſtenin

meinemVermögenunterhalten,denn ichhabeJhnen
wahrlichnichtsgezeigt.b)

leſeuniform than the french,and our charaers
more ítrongand dramatic.

= « Sinceyou leftus, I haveplay’dthecharatler
ofa young,(fyeforſhame!)jealousamoureux, in

theComedyoftheWonder, and it has been fol-

low’din a moſt extraordinarymanner. - Should

you ever return to usbeforeI dropmy fool’scoat,

I willtreat you with the beſtin my power, forI

have indeedſhew?’dyounothing.b)

b) NichtsalsRichard,Mackbeth,Ranger, Sir John Beute,

und Luſignan.

G 4 Zwölfter
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Zwölfter Brief.

Paris den 4. Dec. 1768.

Sn dem HauſedesHerrnNeker,*Reſidentender

I RepublikGenf,verſammeltſichSontagseine

gemiſchtezahlreicheGeſelſchaft,welcheebendarum

nichtmerkwürdigiſt,Menſchen,die ſichwenigken-

nen,habenſichauchwenigzuerzählenzalléſchwazen,
niemandunterhältſich,Maniſtnirgendseinſamer,-

alsim Gedränge.
AberjedenFreitagfindenSie daſelbſtdiFrancia

ilfiore,einenengernZirkel,derJhreAufmerkſam-
keitverdient, Hiererſcheint,im Verſtandedes

Worts,der SchattenColardeau,mit erloſchenen
Blick,ganz erſchöpftdurhSeelznwolluſt,Barthe,
cinFeuerwerkim Wiz, legentilBernard,der leiſe
SängerderLiebe,Doratmit Guirlandenen falbalas,
der ſo’gerne bultemit der Natur,und dafürein

Opernmädchenerwiſchthat, Suard,derinPerioden
cimbelt; Thomas,jeztabweſend,gehörtmit dazu,
einPhiloſophim Purpurmantel, deſſenRedePoſau-
nenton iſt.

DieſesKränzcheniſtinParis, was, in einem

mannichfaltigenGarten,einholländiſchesBlumen-
ſtück
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ſtückiſt;es ſindkleine,geſchnörkelteFelder,eineMiz

nute fürdasAugeblendènd,durchden Widerſchein
von Scherbenund Glas, HierwirdnichtigerStoff,

ſcharfſinnig,durchüppigeKunſtaufgeſtuzt;man ar-

beitetBlumen aus Federnund Stroh,bautTriumphe
bögenaus Zucker, ſchneidetAlpengegendenaus Poſt«

papier,und ergöztſichan den Farben— einerSei-

fenblaſe,JhreMeiſterſtückeſindelektriſcheBild

chen,mitFeuerfunkengezeichne.Aberallederglei-

chenKampfſpieledesWizes,wo man ſichinProſa
und Verſen,flache,Élingende,honigſüßeDingeſagt,

©

ſind,wieſichPopeirgendwoausdrückt, einGaſtge-
botauflauterBrühen,ewigesKüzelnohneGenuß,
Wohlgerüche,welchedieNerven ermüden;znichtsar-

tetzuNahrungund Kraft.Die Damedes Palaſts

hatdie Kolonieaus Ulliputín ihrenSchuzgenom-

men; aberſieragtunterihnenmerklichhervor,Es

iſteineverſtändige,würdigeFrau,diebeſcheidenur-

theilt, richtigfühle, und ineinerkaltenUnterſuchung

mehrgefällt,als im Epigrammengefechte,Mir

fomt’svor, alsob ſie,bloßzurErholung,einmal

inderWoche,ſoeinSchattenſpielliebte.

Nichtskontraſtirtmehrin dem Kreiſe,alsder

weiſe,tiefſinnigeNeker,der,wie einehohe.Eiche
unterMaienblümchen,da ſteht,DieſerſelteneMann

G 5 fant
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fam ohneMittel nah Paris; durchGlück und Fleiß
im Handel, vorzüglichaber durchſeineEinſichtindie

Symptomendes öffentlichenKredits,dur ſeine
WürdigungderStaatspapiereinverſchiedenenZei-
tenund Umſtänden,hater eingroßesVermögenerz

worben;endlicherhubihnſeinAnſehnzurehrenvollen
ScelleeinesMiniſtersſeinesVaterlandes.Wenige

Éennen,wieer, dieVerfaſſungdieſesStaats,weni

ge redénſounterrichtendber den GangſeinerThätig-
Feit,überden Umlaufund dieErneuerunginnerer

Kräfte,Man hängtan ſeinemMunde,wenn er,
lichthell,dieSyſtemeverſchiedenerMiniſterentfaltet,

ſieaus ihrenEpochenheraushebt,alsdannnachdem

BedúürfnißihrerZeitenſchäzt,undihreFehlerund

E
Mórzügeabwiegt.Allesruftjeztſchwärmeriſchnach

:

Handelsfreiheit; Neker,unbetäubt,ziehtdieLinie

derWahrheitzwiſchenUnordnung‘undFinanztiran=
nei,zeigt,wie man plündert,‘und wie man erntet,

_unddasalles kaltund ruhig,ohnezuwiderlegen,oder

zuſtreiten,immer kargan Worten,und reichan

Geiſt,
:

Sie verlangenmein allgemeinesUrtheilüberdie

Franzoſen.Jh kan nur Außenlinienzeichnen,nah
der Geſelſchaft,dieichbeſuchte;wer eineNationdar-

ſtellenwolte,inihremWeſenund Sein,müßte,mit
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mehrMenſchenkentniß,auchlängerforſchen,alsich,
“aberauchnichtzu lange, weilſichendlichdas Auge
verwöhnt,Er müßtewenigReflexionenliefern,ſons

dernRede,Handlung,Leidenſchaft,unterVerliebten,
Kindern,Vätern,Gatten,unterFürſtenund Knech=z

ten,Gruppenaus der wallendenNatur,ſowürdeans

ſchaulich,wie ſiemit einanderdas Lebengenießen,
oderertragen, wie ſieleiden,wie ſieſichfreuen,
Wir habenfreilichihrTheaterund ihreRomane.

Colle‘séuſtſpiele,derFrauRiccoboniSchriftenſind

GemäldederheutigenFranzoſen,und treu,wieFiel-

“dingsVilder, abernur fürihrenGehrauh. Dem

EingebornenfallenandereZüge,-und anderedem
AusländeraufzjenerüberſiehtalltäglicheSeltſamktei-
ten,welchedieſemäußerſtmerkwürdigſind.Fehler
werdenaus Vacerlandsliebeverſchleiert,FindenSie,
zum Beiſpiel,in ihrenSchriſtenihrerGleichgültig-
keitgegen allesFremdegedacht,ihrerUnwiſſenheit
ausländiſcherSachen? Dennochiſdieseincharakte

riſtiſcherZug,der,wenigſelteneMänner ausgenom-

mén, dieganzeNationunterſcheidet.Fch war arg

“in meinerErwartunggetäuſcht,als ih, aufdas
Wort unſererKunſtrichter,glaubte,daßwir inPa-
riswenigſtensebenſoberühmt,alsin Leipzigſein.
Sie kennenunſereNaturkundiger,unſereMeßkünſt-

ler,
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ler, unſereMineralogen,wohlverſtanden, wennſie

lateiniſchſchreiben, ſieverehrenLeibnizund Hallern,

ſieverſichern,daßMonſieurGaucher (Gottſched)ein

großerMann geweſenſei;abervon unſererLitteratur,
von unſermTheater, von unſernDichternund Pro=

ſaiſtenwiſſenſiewenig,odernichts,Unſertreflicher
Rabenermachtzin ſeinemgalliſchenKleide, eineab

geſchmacfteFigur.SatiriſcherWiziſtnichtzuvere

pflanzenzer iſtgeheftetan dieZeit,oftan diePro=-

vinz,wo er zuHauſegehört.Was in Sachſento

bendesLachenerregt,wird Unſinnin der Ueberſe=-

zung.*) GeßnersJdyllenhaben,wie dieStimme

der Natur,unverdorbeneMädchenund Jünglinge
erweckt, dieſiemit ThränenderEmpfindungleſenz

fürdieMeiſtervom Stul malter zufleißig: Sontra-

vail,ſagenſie,eſttropleché;ce ſontdesDétails

tropminutieux;iln'apaslecoup d’œilde l’enſem-

ble,& ilne ſaiſitpointces traitsfrappansquitrans

portent l’ame,& intéreſſentle génie.Und das

klingtguéim Munde derFranzoſen,wenn man ihre
Versleingeleſenhat.LeſſingiſtalsFabeldichterbe«

Fant, aberman führtvon ihmnichtsandersalsſeine
i

Furien

1)Z.B.in denHofmeiſferbriefen,nota bene rauchtBremer.

Il fume du Tabac de Brême, tvas ſollda ein Franzos

«Bei denfen2
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Furien an, Wieland würde unſtreitiggefallen,uns

eer ſeinendünndrapirtenMädchen,wär*es möglich
dieMalereià laGoualleſoleichtund luftigüberzu-

fragen,aberdas willnichtgelingen;es komt,wie

diebuntenKupferdrucfenachkolorirtenZeichnungen,

Heraus;allesiſtüberladenund wirdSudelei,Dorat

hates mit derSelima verſucht:

Sonteinteſtanimé du plusfraiscoloris

Et préſenteau Zéphyre,heureux de s'y mé:

/ prendre, “

La pourprede la roſe& la blancheurdu lis.

So ſtelltſieſichdem Zephyrdar, und derGlück-

licheweisin derVerlegenheitnicht,ob er eineRoſe,

“odereineÁilie,gewahrwird;furden Deutſcheniſtſie
eingeſchminktesDing, das wenigNeigungeinz

flôßé,
4

KlopſtocksRufverbreitetſichzwar, nur ſeinNaz

me machtihnenbange;keinefranzöſiſcheKehlewürgt

ihnheraus.EinigehabenſeinenAdam geleſen, we-

nigegefühltund erreicht.$a maniere,ſagenſie,elt

noire & ſombre. Ilpeutêtreſublime,mais ileſt

tropabſtrait.IIs'eſtformé ſurlesAnglois.Jh
ennedeneinzigenDiderottur, derſichGeſängeaus

dem Meſſiasmühſamdolmetſchenläßt,und,durch
|

das
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das trübe Mediuin,die ſtilleErhabenheitdesaer4tersentdecft, |

UeberhauptiſtihreMeinungvon-uns,wirwüß=
tenalles, was ‘anderewiſſen,aberwenigaus uns

ſelbſt, unſerGeſchmackſeiganz unbildbar,unſere
Sprache-zurauhfürdieDichtkunſt,"Um es zu be«

weiſen,habenſieirgendeinhartesWort in Bereitz

ſchaft,und geberdenſichdabei,alsim Kinnbacken-

zwang. Viele-glaubenernſthaft,der Königvon

Preußenſchreibedârum alleinin ihrerSprache,weil

es nichtmöglichſei,ſichim Deutſchenen homme

d'eſpritauszudrücfen,*) :

:

Es iſtdochmißlichum den Ruhm,dervon ei-
nem Polzum andernfliegt.Wie vielUnſterbliche
giebtesnicht,dieihrenNackenan denScernenrei-
ben! funfzigMeilenvon ihrerHeimatnennt man ſie.
nicht;zehnJahreſpäterſindſievergeſſen,Ein Eng-

länderhatberechnet,daßmonatlichinGroßbritan-
nienwenigſtensdreißiggroßeMänner ſterben,die

- außerihremKirchſpielderganzenErdeunbekancſind,

AuchdieAnglomaniewandeltailsShritts,alses:
man-

2)SeitdemHuberüberſezte,und in eineredlenreinenSprga.
cheNationalgeprágzu erhaltenwußte,kenntund beurtheilk

“

man dieDeutſchenbeſſerzbenno wirdman noch.nichtviel

«Wehrvon uns,alsvon denChineſern,wiſſen,
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mancheSpôöttérverſichernzmáänwirdviere>igeKut-
ſchen,Kadogansund Reitknechtsüberröcegewahr;
man. kenntdieSchriftſtelleraus der ZeitderKönigin

Anna; man erzählt,das britiſcheTheaterſeieinefkel=

haftesBlutbad,undihre:Verfaſſungeinanarchiz

ſchesVolksregiment.zallesandereſchränktſichauf
einPaarBerichtigungenvon VoltairensFormelnein.

Le Nord — iſtdas Fle>chenLand,von Hams=

burgbisNova:Zembla,
*

Ein wohlerzogenerFran-

zos, derſich:bennihtaufdieErdbeſchreibunglegt;

ſtelléſichdas ungefähreinpaarmalſo.großalsdiePi=

cardievor, Vielehabenmichhierſoneugierignac
*

venGrönländern'gefragt,- alsob.ſieHausan: Haus
beiuns wohnten.:?)"EinNaturkundigerwolteallera

leivon PontoppidansWaſſerſchlangewiſſen,undvon

dem Kraken,dereinigeMeilengroßiſ,
Gewöhn=

3)Darumhat HerrT'remarecde Kergúelenbeingournái
ſeinerReiſeaufdieJslándiſcheKüſteeineNachrichtvon den
Samojedenangehánôt,(ausMúllers_Samlungruſſiſcher
Geſchichte)parceque c’eſtun peupledu Nord, und müf-

ſenwol dortherumwohnen,Der nämlichefand, zu Berz

geninNorwegen,einVild,-das einenBauer vorſtellt,dex

y einenVárenmitden Händenerwürgt; (eineFabel,die.mati

den Kindernerzdhlt,)er lieses ſauberin Kupferbringen,“

und ſchaltetees mitderErläuterungein :

Maniere deprendrelespurs en Norwege
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GewöhnlichreiſendieFranzoſennirgéndshinals:

nachJtalien; dortbeſehenſieKirchenund Bilder,

dennalleſhwazenüberSchönheitund Kunſt;weni-

gebeſuchenEnglandin derneuern Zeitzüberallkomt:
man ihnenunterthänigmit ihrerSpracheentgegenz
ſieerfahrenaïlesdurchdiezweiteHand, jederGegen-
ſtandândert*Geſtaltund Farbe.Außerdemſindſie
derbeſcheidenenMeinutig,daßſie,mit andernVöl«

Éernverglichen,‘ungefährſind,was zuPeriklesZeit
dieGriechenwaren. Sie findenbeiſich:Ueberfluß;z
es verlohntihrerMühe nicht,fremdeWeisheitzu

ſammeln;daherſchäzenſieam Ausländerwenigerei=

genthümlichenWerth;“als.jedeEigenſchaft, -die-ſie
"

mitihmtheilen.: Es:iſteinelendesVerdienſt,ihre
Sprachegutund-geläufigzureden,undnichtserwirbt

hierſhleunigerFreunde,als cè Talent;wie ſiees

netrinen.
:

Alſogehtes langſamund beſchwerlichmit dem

KreislaufderWiſſenſchaftenzuz unter den Völkern

tauſchtſichUeppigkeitund Thorheitviel leichterals

Weisheitumz alleEingängeſinddurchhoheſpaniſche
Reuterverſperrt,Religion,Erziehung,Vorurtheile,
lagernſichúberallinden Wegz aberes-iſteineFra-

ge,meinFreund,obeinVolk,dasſicheinſchränktin

vaterländiſcheGrenzen,nichtgeſchwinderſeineBile
i

EO dung
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dungvollendet, ob es nichtan eigenemGehalt, an

Intenſitätgewinnt,wases an Ausbreitungverliert?

Die guteGeſelſchaftin Frankreichiſtweichlich,
ſanftund gefällig.Wenn einMund ſichöfnetinder

größtenVerſamlung, ſoſchweigendieandernund hor=

chen,miteinemſchmachtendenBlick,SelbſtderTon

derStimmeiſtleiſe,wie dereineswiedergeneſenen
Krankenz man widerſprichtnicht,man bittetum ‘Bes

lehrungzmanentſcheidetnicht,man vermuthetnur;

freilichwird nichtsunterſucht, nichtsabgehandelt,
manübergleitetdieOberflächeallein,undfaßtjedes

Dingbehutſaman,beiſeinenäußerſtenEnden.
Bei dem alleniſtderUmgangnichtswenigerals

tolerant,EineängſtlicheFurchtvor dem Lächerlichen

herſchtdeſpotiſchüberdenGeiſt,Miemandwagt es

eineigenesWeſenzuſein,jederſiehtſichnach‘einem
Vorbildum, das im Beſiz,denTon zugeben,iſt,

AlſoſtimmtſichWendung,Wizund Sprachedurchz
aus zum ermüdendenEinklang.“Wahrheitgefällt
nur im PuzedesTags;manerträgteinzierlichesGe-

ſ{hwázohneMeinung,abetkeineWeisheitohne
Schmu;täglichwandelnWörter aus dem Palaſte
zumPöbel,täglichwerdenfürdieGeniesanderege-

münzf,SelbſtdieGegenſtändederUnrerhaltung
ſinddem EigenſinnderModeunterworfen;

nun iſt
|

HAA Staats
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Staatssfotiomiedie Fabel im Drama;
' undſúrdie

Epiſoden,Wohlthätigkeit,Es klingtluſtig,einejuno
ge Dame überdeneinzigenFmpotund dieKornſpers
re mit vielerSalbungliſpelnzu hören;mit unter

drângtſicheineGeſchichteaus den Affichenhervor,
wie einSohn ſeinenVater nichtverhungernlaſſen

wolte,oderwie einDorfprieſterfunfzigtivresunter“

ſeineGemeindevertheilthat.

AberfreilichſindwirgegenwärtigderSullati
lerGeſpräche,Jh höretäglichmit neuem Erſtau-
nen, wie es in Dänemarkhergeht, und was ſich.im

Hôtelde York *)zutrágt,alleslautergutgeméinte;

wohlerzählteBegebenheiten,nuriſtnichteineSilbe

wahr.Ein Wore giebtvielleichtunmerklichenAns

‘laß,und das wuchertgleichin einemfranzöſiſchen
Kopfe,dieAnekdotegehtvon Mund zuMund,ſpizt

ſichzuund rundetſich.ab,endlichwird es mit Reis

menverziert,damites aufdieNadmltfomme —

durchden Merkur. +

Gelehrteund KünſtlervondiodeWerth
werdenohneden Firnißder Welenichtgeſchäztzihr
Ruhm mag durchEuropaerſchallen,inParisfrage
man ehereinenHaarbeutelſchneider,alsihre2Bohe
nungaus, Cet homme, ſagenſie,a biendu mé-

:

rite,

4) Wo derKönigvon Ddnemagrfklogirte.
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‘rice; mais c'eſtdu baume dansunvilainvaſe. S’il
eltſavant,tant mieuxpour lui,mais non pas tant

mieux pourles autres. Seine Achtungnimt im
‘Verhälcniſſezu, alser vieloderwenigzum Vergnü4_

gen derUnterhaltungbeiträgt.Wenn ſiealſovon ei-

nem berúhmtenAusländerhören,ſoentſtehtunmittel=

barinihremGehirnderBegriff,daßes derbeſteGes

ſelſchaftervon derWelt ſeinmüſſe.Bei derGelegen-

heitfan ihJhneneinedrolligeGeſchichteerzählen.
Als Hume inPariserwartet wurde,gingihm.

ſeinNamevoraus; alleguteKöpfeharrtenungedul-

dig,parceque,hießes, c’eſtun homme d’uneſprit
infiai.Kaum war er aufdem feſtenLande,ſoka-

balirteman ſchoninden erſtenKotterien,um ihnfrü-

her,gewiſſeran ſichzuziehn.Es gelangeinerelegans
tenPrinzeſſin,daßſieihnhaſchte,denWundermann,
da ſiees war, dieihnindenZirkelderWelt einfüh-
ren ſolte,ManveranſtalteteeinAbendeſſen,Char-
tenflogennachallenbekantenCailletten,pour lesin-

viterà un ſouperdélicieuxoù ſetrouveroitMon-

ſieurUme.
:

Nunerſchiendertrockne,launigeMann,derden

Mundnichtaufthut, wenn ihnnichtsintereſſirt,und

freuteſichwolin:ſeinemHerzenüberdieſeCerealien,
wo alleWeiberüberihnherfielen,-um auszumachen,

H 2 cb
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ob er ein Weib ſei,Nichtsbliebunverſucht,um ihn
zueleftriſirenzman ſprachde ſescharmansouvrages,
dieNiemand von ihnenleſenkonte,du géniepro-
fondde MeſſieurslesAngloisz

:

umſonſt,derUn-*
dankbarebliebeinſilbigund kalt,- und gabnichteinen

Funkenvon ſich,Endlichzucktenſiebetroffendie

Schultern,blicktenſicheinandermitleidigan; den

andern-Tagflüſterteman ſichinsOhr:
que MonficurUme n°’ étoitqu’une Bête.

Ein Erzſpasvogelſeztehinzu:Cet homme a four-

ré tout ſon eſpritdans ſonlivre.

DennochiſtdieſeForderungnichtohneVortheil
inihrenFolgen.Weil man von den Gelehrten‘Le-

bensartbegehrt, ſobildenſieemſigeran ihrenSitten,
und lernenendlichdieManierender Welt, Hier
treffenSie aufkeineKarikaturen,dieſichaus der

Trôdelbudeverzieren, nichtaufdiecyniſcheGattung,
die,von Großenernährt,ungezogenaufhöhere
Standeſchimpft,keinedreiſteSchreier,keineblóde

Tropfen,wederGeſtaltenmitPalliſadenanmut,noch

beweglichekurzweiligePantins,Hierverträgtſich
leichter,einnehmenderAnſtandmittiefer,ernſthafter
Wiſſenſchaft, und man kanArabiſchverſtehen,wie

Neiske,unddennochunter denHofleutenglänzen,
|

faſſen
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LaſſenSie unsgerechtſeingegendieſesVolk.Es

giebtwürdigegroßeMähner unterihnenzſieſindeit

freundliches,heiteres,gutmütigesMenſchengeſchlecht.
Wir ſoltenmanchesvon ihnenlernenz ſieverdienen

“unſereAchtungund Liebe,und,was aufdieſemErz
denlebeneinnichtgeringesVerdienſtiſt,einVer-
dienſt,das wirnichtwiedervergelten— ſiee

(

genuns. i

|

Ein Freund,dem ichvorſtehendenBriefmitthelrte,ſchriebauf.denUmſchlag:-

„Zuder,NoteHubernbetreffend.
_D ihrkünftigenHuber,überſeztdieDeutſchen“

nichtmehr!weh?uns, wenn ihrdieFremdenladet

aufunſereThränenübungim Mondſchein,aufden

VeitstanzkonvulſiviſcherLeidenſchaften,aufden ſtark

ſeinſollendenUnſinn,abentheuerlichaus Bardenund

Sfaldengeplündert,aufdieDramen,wo alleHel-
den Renommiſten, und alleBöſewichterSchaar-

wächterſind,wenn ihrabſingt,‘mitdem Stab inder

Hand,unſereMord-und Geſpenſtergeſchichten, oder

gardenGeiſtund dieKraftderNation aus Krügen
und Herbergen— Volkslieder, dieman nachzuleiern

nichterrôthet,als wär es einſchimmerndesVer-

dienſt
— ſowizigalseinHandwerksburſchzu ſein.

I H 3 Wer
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WerLeſſing,Mendelsſohn,Zimmermann,den Aga-
thon,undSulzerngeleſenhat,wer ſichan- Klop=-
ſtoshimliſchenGedichten,an Wielandsirdiſchen
‘ergdztey undnun, zehnJahreſpäter,eineſinloſe,
zerhacête,holperigeProſe,oderflacheKnittelreime

hort— muß er nichtvon dem deutſchenGeniusglauz

ben,daßſeinmännlichesAltervorbeiiſ,daßer wies
derzurfaſelndenKindheitherabſinkt?AuchdieAle

“

fenhattenihrePöbeleien,im Drama’,in derSati-
re, wenn es Zweckund Eigenheitfodertezſieverſtans
den es propriecommuniadicere,aberes fielihnen
‘nichtein2 fichniederzulaſſenin der leerenſumpfigen
GegendderNatur,dortalleinMoor - und Heideblus
men zuſammeln.Wenn derStrohfidelverslerund dex

Bânkelſängerden Dichterbildenſoll,ſowird der

ſpruchreicheHochzeitbitterund derKranzaufſteckende
ZimmergeſellauchbalddenGA

Redneruntere

richten.
:

DurchſolcheWürfei ahidieGriechen
nichtunſterblichgeworden,ſie,die,in dervollloms-
“

wmenſtenEuphemie,tiefenFuhaltinreizendenAus-

druckkleideten,Vonihnen,alſovon dem Genie,em-

pfîngAriſtotelesſeineRegeln,und gabnichtGeſeze
dem Genie,dieman jeztſogerne verachtenmöchte,
weilmanſienichtmehrausübenfan,—

Jh
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Jc erklärefeierlich,daß ichkeinenAntheilan die-

ſemAusfallnehme,auchdünktmich,daßdieFurcht
meinesFreundesungegründetſei,Vieleunſererneuen

Werke ſind— unüberſezbar,und freilichkeinege-

würzteLeckereien,abergeſundeKoſtfürdeutſcheMas-

gen — wie dieEichelnfürunſereVäter.

LaßtdiealtenHerrenimmer zürnen,weilihrAn-
ſehnnichtsmehrgilt,Nachdem allgemeinenLauf
der Dinge,wirdderälteredurchden jüngernvon der

Búhneverdrängt,Wir ſinddergefeiltenArbeitmü-
Dez;es iſtZeit, daßendlichMutterNatur einmal

ſpricht,wie ihrderSchnabelgewachſeniſt. War-

um ſolldenn alleineineflerKreisvon Kennernbelu-

_igéwerden? Wir laſſenuns jeztzu derunverdorbe-

hen ehrwürdigenMenſchengattungherab;iſtſieerſt
durchRednerund Dichter,wie das atheniſcheVolk,

gebildet,ſowirdihrBeifallSiegelderVortreflich-
keit. Schonwandeltallmähligdiepopulär.geworde-

ne titteraturaus denZimmern,unterdieTreppe,und
miriſteineLeſegeſelſchaſtbekant,zuME einPaar
Kutſchergehören.

H 4 , Pitt.



X 2D

e eHeft eeh Ae-eHe BeH AN Fle SpeBee:eo

ui P À tbo

Y“ſtandalleinaufſeinerhohenStellezdieFlut“
der neuenSittenverderbnißſtrômcetiefunter

ihmhin.Erhatteſichſelbſtgebildet,und ſanknie-

zurNachahmung, auchdergrößtenMänner , herab.
InſeinerGeſtaltiſ ſtrengerErnſt, wieindenFora

'

mender älteſtenKunſt,undauchdieHärtederſelben,|

Ihm iſtkein-Stcaatsmannaus derGeſchichtezuvera“
gleichen.

“

Er verachtetdiePolitik;ihreRänke was

renihmentbehrlich.

“

Niehater geſtrebtRechtzu

behalten;niehatman ihnüberredet, oder bewogen»
Er rißeinundbaute,herſchte,überwälcigtezEng«
landsGrößewarſeinZiel, und ſeinEhrgeizUnſterba

|

lichkeit,Mie erhubſichinſeinemande ein großer
Mannohne Partheizer alleinvernichteteallePara

:

theien,AlleBrittenwarenmitihmeinig.Unter
einemverkäuflichenVolk hater nieeineStimme ges

|

kauft.Frankreichſankunter derKraftſeinesArms,
der diebourboniſcheLiguezertrümmerte,und Eng-
landswogenthürmendeDemokratienachallenNich«
tungenſeinesWillenstrieb.ErſahinsGrenzenloſe,
undmaß das Schickſalvon Jahrhundertenmit Ei«

nem
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nem Blick. Seine Anſchlägewurden immer durch
unerwarteteMittelausgeführt, dieſichden Umſtän-
den anſchmiegten,immer in dieeigeneMinute.trae

fen,wo ſie-gelingenmußten.Hinderniſſeund Kräfte
waren ſeinemGeiſteaufeinmal gegenwärtig,den

gleichſameineGabe derWeißagungſtärkte,

DieſerMann paßtenichtinſeineZeit, nichtuits
ter die PigmäenſeinesJahrhunderts.- Furchtſam
blicétenſiean ihmhinaufzalleKlaſſenderfeilenRote
tezittertenbeidem bloßenNamen Pitt,Freilichbes

ſizter dieVerdienſteeinesguten,freundlichenMans
nes nicht;dieſeſindnur fürMenſchenvon minderer

Größe.Unempfindlichgegen dieſanfterenFreuden
des hâuslichenGlücks,ſaher unverwandtaufBriz

-

tanniensSchickſal,trat unterſeineHeldenund Ges

ſezgeberhin,und entſchied’s,

SeineBeredtſamkeitwar leichtund hellopL und
drücktedieerhabenſtenEmpſindungendurchgemeine
Redensartenaus, Sie war wederdemreiſſenden
Strom des Demoſthenes,nochder verzehreuden
Flammedes Tulliusähnlich, ſondernſieglichzuwei-
lendem Donner,zuweilenderMuſikderSphären,
Er verleitete,feſſelteden Verſiandniche,durchmühe

:

ſam verkétteteSchlüſſe,wieMansfield; erwar nie,
wieTownshend,aufderFolter,um Wizund Talente

Ÿ 5. u
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zu'zéigentſonderner umſtraltedenGegenſtand,und

_frafſicherden Punke, durchdenBlizſeinesGeiſtes,
den man, wie denBlizſeinerAugen,nur empfindet,

- vichtbeſchreibt.ErkontenachWillkürumbiiden,er-

ſchaffen,zerſtóren.Er hätteeinwildesVolk unter

Ordnungund Geſezevereinigt.Er verſkand's, ein

freiesVolkwieSklavenzu beherſchen,einReichzu
gründen, oderzu vernichten, ‘und einenStreichzu

. ſchlagen,derdurchdieWelt wiederhallte.*)
So war Piceim leztenKrieg.Und wer konte
widerſtehn,als er in derTogaſtand,und fürdie

KoloniengegendieStempelaktéſprach:„EureHer-
‘ſchaftüberAmerikaiſtunumſchränke,wenn es auf

_
»Negierung,aufGeſezgebungankômt,aberihrſeid
>-nichtbefugt,Steuernvon denKoloniſtenzufordern,

„Siehabenmit uns gleichenAnſpruch‘aufdieRéch=
te’derMenſchheit,aufdieRechtevon England;ſie
¿ſindkeineHurenkinder,ſonderneureSöhne,

-

Jn

¿unſermVaterlandiſtdas RechtSteuernaufzulegen
„iedereinTheilderregierenden,nochdergeſezges
¿bendenMacht;SéeuernſindeinfreiesGeſchenkder

„5Gemeinen,“

DieſesHausſtelledieGemeinenvor;
pdarumgebenund bewilligenwir,waswirgeben
GA :

|

“

fönnen,
1)Bis’hicheriSbráteinigeZügeeinemengliſchenQeeller, :



5fönnen,"unſerEigenthum..“Aberwenn wirdem

„KönigSteuernvon Amerikabewilligen, ſobewilli-
¿gen Sr. MajeſtätGemeinenvon Großbritannien—

zUnſerEigenthum?nein,das EigenthumSr.Mas

zjeſtätGemeinen inAmerika.- Einigeſagen, ‘die

¿;Koloniſtenwerden virtualiterdurchdieſesHausre

zpräſentirt, Jchfrage,durch-wen?durchAbgeords
„neteirgendeinesDiſtrikts,irgendeinerStadt —

wo ſindſie?"einverächtlicherEinfall,derkeineWi-

¿derlegungverdient,Warum wolleihrunmittelbar

zinder Taſche:eurer Brüderplündern?Steuernſie

¡nichtmittelbarbeſchwerlicherals wir, durch.eure

z»Monopolien?Müſſenſienichtallesvon euch,�o

z„theueralsihrwünſchet, kaufen?allesan euch,#0

„„wohlfeil,als ihrswollt,verkaufen?dürfenſieden

Segen ihreséandesund die FrüchteihresFleißes

„irgendFemandanbieten?JhrerlaubtkeinemVolz

„tedev Erde aufdieſemMarkt.nebeneuchzu ſtehn.
z»Manerzählt.uns , daßAmerikahartnä>kigiſt, daß

„eseinenöffentlichenAufruhrgewagthat.Jch,mei-

ne Landsleute— ichfreuemich,daßes widerſteht.

„DreiMillionenMenſchen,dieſichfreiwillig.unter

die Knechtſchaftbeugten, ‘würdenkünftigtaugliche

,»Werkzeugeſein,auchuns dasJochaufden Nacken

zu heften,SeitKönigWilliamhat:keinMinis
i Fer



„�ter den fürchterlichenPlangewagt; er war unſern
Zeitenvorbehalten.

Wenn Amerikafällt, ſowirdes diePfeilerdes

„Staatsergreifen,und-hinſtürzenaufdieTrümmer

„unſererVerfaſſung.— ZJdies euer gerühmter
„Frieden?Jhrwolltdas SchwertnichtindieSchei

de, ſondernin dieGingeweihes‘eurer Brüder

y ſtecken.“-

'

“Die VerehrerPittsvinbeuiaeinenTagausVis
nem eben zu vertilgen,deſſenGeſchichteLordChez

 ſterfieldin folgendenWorten erzählt:„Pitthatte
„freieHandalleMiniſterzu nennen; und errathen

„Sie,wozu er ſichgemachthat?zum geheimenSie-

»gelbewahrerund — werden Sie'sglauben?zum

¿rd Chatham.“HieriſtderallgemeineScherz,daß

„&rdieTreppehinaufgefallen.iſt,und zwar ſo.un«

glücklich,daß er in ſeinemben nichtwiederauf

„dieBeine kommenwird. Nuniſt er nichts:mehr,
|

als.lordChatham,und.in keinerBedeutungmehr

„Nite.Jh kennein derGeſchichtekeinähnliches

„»Beiſpiel.So inderFülleſeinerMachtwegzuſin-
„fen,im Genußdes befriedigenEhrgeizes,das

» Volk,das Hausder Gemeinen zu verlaſſen,das

„ihmalleinMachtgab,ihmalleinMachtverſichern

„tonte,insHoſpitalderUnheilbaren, insHausder
‘ords
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yéords zu flüchten =— es iſteeinunglaublicher
99 SchriE
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9

Dennochhabenandere denGioEóMann niché

ohneNachdruckvertheidigt,der entkräftetinSchatz
cen zurücktrat, alsEnglanddurchihntriumphirte.
Weder Würden nochTitelkontenPitterhöhn,ſon-
derner entwichalleindadurch:dem Geräuſchund den

Stürmender Regierung,weiler Ruhewünſchtenah

unſterblichenThatenzundverdientſievielleichtder
NetterſeinesVolksnicht?

|

Aber alser neulichſichwiederaufſeinenKrücken

empor hub,und im ParlamentmitſterbenderStim-=

mne rief:„Britten,ihrwolltFriedenkaufen?auf-
„opfernRuhm und Herſchaft, nichtzüchtigenFranks

reich,das vor euchbebte;euchnun Hohnſpricht?—

zzJh — zeugewidereuchbeiderNachwelt.Auf,

„laßtuns kämpfen,fallen, ‘wenn es ſeinmuß,unter

„denTrümmern desVaterlandes!“© War das nicht
wiederdiegroßeSeelePitt's, dieneuverklärtüber

ihremteichnamſchwebte?

__

Die gegenwärtigeEpochevonEnglanderinnert
an Roms gefahrvollenKriegmit Tarentundden

ChathamjenerZeit.Pyrrhus,alsBundsgenoßdee
Tarentiner,hatteden KonſulLevinusüberwundèn,

| und

2) Letters to Mr. Stanhope,



und ſtandmit.ſeinem:Heernur achtzehnStundevon
Rom ;-aberweiler Rômermut zuwürdigenverſtand,

ſotruger dem Senat gleichnacherfochtenemSeg

freiwilligeinenVertragdurchden PhiloſophenCi-

neas an, der,durchGeſchenkeund Gründeund durch
allen Schmuckder Redekunſt, das Erbietenzu em-

pfehlenwußte.SchonwanktederRath,undeinige
ſtelltenvor, daßeinegroßeSchlachtverlorenſei,daß
einezweitegefährlicher,entſcheidenderwerdenkönte,
weilmancheVölkerJtaliensſichmit Pyrrhusverei-

nigenwolten. “Rom war im Begriff,einenſchimpf-
lichenFrieden,alseineWohlthat,anzunehmen.Abev

AppiusKlaudiuslebtenoch,der,im hohenAlterund
desGeſichtesberaubt,fernvon Geſchäftenunter ſei-
nen ¿orbeernruhte,?)

-

ishôréenichéſobalddie
: fried-

2)Es verlohntſichderMüheanzuführen,was Cicerovon dies

ſemManne ſagt.„AppiusKlaudius war nichtalleinalt,
y ſondernauchblind; dennoch,als derSenat zum Frieden

__ ymitPyrrhusgeneigtwar, ſpracher-dawider,wie.Ennius
ozfolches.in folgendenVerſenausdrükt:

/

„Wieifcuer ſtandhaſterMut aufeinmalfothôrigund

vtiefherabgeſunken,iheRömer!“ Und.an cinerandern

Stelle:„AppiusftandſeinerFamilievor,und war altund
bnd; ſeinGeiſtwar geſpannt,wie ein Bogen; er unters

“

„lagderSchwachheitdesAltersnicht,und erhieltnichtallein

vAnſchenunterdenSeinigen,y er beherſchteſieauch.
Í

Ex
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friedlicheNeigungdes Senats,als er ſichin einer

ofnenSänfteüberden großenPlazvon Rom nach
dem Kapitolbringenließ,An derThüreerwarteten
ihnſeineSchwiegerſöhneund Kinder,aufderenAr-
me geſlüzeer indieVerſamlungtrat,diebeidem
Anblickdes großenMannes in ſtillerEhrfurche
ſchwieg. i tae

„Römer,“ſpracher,mitzitternderStimme,„ich
„binſchonlangeblind„ und ertragemein Schickſal

„ungeduldig;aberheutwünſchteih auchtaubzu

„werden,um eure Schluſſenichtzuhôren,Woiſt
„euerTroz,wo ſinddiehohenReden,diedurchdie

„Welterſchallten?EureVäter,rühmtetihr,hätten

„denAlexanderverachtet? Habtihrnichtoftwieder-

„holt,daßRom nur der Triumphnochfehlte,mic

„ihmgekriegtzu haben,daß:er durchſeineFlucht,
„oderdurchſeinenTod euchverherlichthabenwür-

„de? Das war alſoeitlePralerei? — Die Ma:

»zedonierfürchtetihrnicht;aberdieMoloſſerund

„dieChaonier?Den Alexanderfürchtetihrnicht;

„aberwol den Pyrrhus,der alsKnechtbeiſeinen
Knech-

y Er war gefürchtetvon ſeinenKnechten,von ſeinenKindern

ngcehrt,und geliebtven allen, Jn ſeinemHauſeblühten

alteváterlicheSittenund Zucht, Cato major,vel de

Sene(@. Cap.ŸV. und XI. @
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»,Knechtendiente?—— Jhr träumtFriedenzu fau-

ci; Krieg undUntergangwerdet ihr fürSchande

„taufen!Wenn euchPyrrhusgedemütigthat, wenn

„man euch erſtverachtet,ſowerdenandreFeindeſich
„wafnen,und über das erniedrigte,mutloſeVolk

„herfallen.— Ha,ihrSchuzgöttermeinesVater-

„lands!welcherTag!— Pyrrhusſiegt,und giebt

„NoridemSpottallerBarbarenPreis.*)
Rom verwarfdenFriedenundſiegte.

;

4)Plutarchim Pyrthus.

%
4

Denke Ss
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E
Denkwürdigkeitenvon JohannJatob

Rouſſeau.7
dd ouſſeauwar vonmittlererGröße; wohlund zier=N lichgebaut,leichtin ſeinemGang,gefällig
inſeinemAnſtand,Er behieltbiszum Anfangdes
AltersdieStärkeunddieblühendeFarbeder Jugend,
ob ergleichſeinganzesLebenhindurchmitſchmerzhaf-

“tenSeeinkolikengeplagtwar; ſeinGeſichtverkündig-
teEmpfindungund Redlichkeit, und ſeindurchdrin-_

genderBlickwar durcheineoffeneSanftmutgemil-
dert,dieVertrauenzu ſeinenSittenund zu ſeinem

Herzeneinflößte.Er war höflichohneZwang,und
inſeinerArmuc gaſtfrei;an ſeinemhäuslichenMahi
herſchtenUnſchuldundFreude, wiein deraltenun-

verdorbenenWelt. Eydrückteſichauch-imgewöhn-
lichen

1)EinTheildieſerNachrichten,bisdahin,wo dieGeſchichte
“der Konſiſtorialverfolgunganfängt,iſ 1763 im perſönlichen
“ Umgangmit Rouſſeauvon eine ſchweizeriſchenGelehrten

geſammelt,und aus einem ungedru>tenfranzöſiſchenAufſaÿ

…_
einerſchweizeriſchenDame (Mlle,Bondeli)gezogen,denmir
mein FreundZimmermannmitgetheilthat.

I
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lichenUmgang beſtimtund warmüberjedenGe-
|

genſtandaus; allesfloßaus dervollenQuelle;al-

leswar empfunden, ſelbſtgedacht,

“

nichtmit erborg-
fenBlumen geſchmückc,nichtmitGemeinſäzendurch-

wäſſert,und ſeineWiſſenſchaftund Erfahrungwar

ganzmit ſeinemGeiſtedurchrwebt.“Er verachtete

Schmeicheleiund Spott,und hieltden litterariſchen

Ruhm füreinſomittelmäßigesVerdienſt,daß er

denBauer Kleinjogg,im Ernſte,allenSchriftſtel-
lernvorzog. Wenn er aufſeineAutorkriegefam,
ſowarer übelmitſichzufrieden.„Jh hätte,“ſprach
‘er,„ſchweigenſollenzdenn ihmerkte,daßmein

„Herzbitterwurde,und daßichmeineRuheverlor.

„»Endlich.ließichſieruhigſchimpfenund ſchreiben,

„Und.befandmichbeſſerdabei. Zufriedenheitiſtein

„¿größeres-Gut,alsirgendeinTriumph.ZweiZän-

„ferendigenimmer damit, daßjederaufſeinerMei-

„nung-beharrtzes ſchmeicheltderEitelkeit,eineLan-

„zezu brechen,aberes nichtzu thun,iſtder Sieg
„derVernunft.Die glücklichſteZeitmeinesLebens

„iar, alsihnur Bücherzum Zeitvertreiblas,und
„von meiner Handarbeitlebte. Erſchäzteden

Menſchen,den Schriftſteller,denWeiſen,nur wenn

ercinenentſchiedenenCharakterbeſaß,inſoferner

eigenthümlichhandelteund dachte;„denn„“ſprach
er,



er¿ gnichfsgedeiht,als-wasauf unſermGrundehere

zvorſproßtzallesFremdekömtnur ärmlichfort,“
Er kontedarumdieVölkernichtleiden, dieſichganz

nacheinemMuſter-bilden, und einerHeerdeähnlich
ſehen.Erzog ihnendiegeringſtenFreiſtaatenvor,

wo ſich'sder Menſchherausnimt, ſichvon ſeinem
Nachbarzu unterſcheiden.-Auch-in Kleinigkeiten
war er nichtwieandere,Erwolteſichüben,esauch
im Großennichtzu ſein;er kleideteſichwie ein Ar-

menier,nichtſowolaus HangzurSeltſamkeit, als
weiler dieſeTrachtbequemerals unſereſteifenMo-

den fand,Niemand wußte-mehrdieHerzenzu ge-

winnenzdiegrößtenMänner ſchäztenihnhoch,aber
er nante ſienichtin ſeinenSchriften,Er rühmteſich
ihrerBekantſchaftnichézer zogdafürſeinenwürdigen
tandemannAbauzicaus ſeinerDunkelheithervor,deſ-

ſenſanfte,durchWiſſenſchaftenaufgeklärteSeeleſei-
ne ganzeZärtlichkeitbeſaß.Jmmerſpracher mit

5

Wohlgefallenvondem würdigende Luc, dieſemherze
haftenVercheidigerder FreiheitſeinesVaterlandes,
„Er fan,“ſpracher,

: „fehlen:und irren;aberſein
„HerziſreinwiedieUnſchuld,“€-- Nichtswar ihm

heiligeralsdieFreundſchaft;und.er nanteden groſ-
ſenBaconſelten„ ohnemiteinemtiefenSeufzeran-

iii, daßer gegenſeinenFreundund Wohlhâ-
Ÿ 2 “ter,
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ter, denGrafenEſſex,geſchriebenhabe,Erhatfaſt
immer unter Franzoſengelebt,aberer liebtedieſes
Volk nicht.„Sieertragen,“ſprächer, „jeder
„mann,ſolangeman nichtan ihreVergnügungen

z;rührt.Ein SyſtemüberdieGottesleugnung-wird

„eherinFrankreichgeduldet,alseineKritikúberihe
ZrenGeſang.Man hatmichnichtermorden wol=
„len,weilichden Emilſchrieb,is

weilmir

A»»Muſiknichtgefiel,“ :

ObihngleichſeinVaterlandaúswarf,‘ſowar es

ihmdochimmer theuer.Von allenZügendergrie=

chiſchenTugendhatihnkeinermehralsPlutarchspa-

triotiſcheHandlunggerührt,dereinekleineRichter-

bedienungin ſeinerVaterſtadtChâroneadem Amte

einesfaiſerlichenStatthalters,und zwar"unter dem

Trajan,vorzog.
UnterdenNeuerngiebtes wenigeMenſchen,die

erhöheralsden‘weiſenFenelonſchäzte,wegen ſeiner
|

heiternvernünftigen,Tugendim Hofglückund im Lei-

den. „Zh möchtelieber,“ſagteer oft,„„ſoeines

„„MannesKammerdiener,alsdererſtePairvon

Frankreichſeyn.“ M

Rouſſeauwar ein‘aufrichtigerGottesverehrer,
Ein AtheiſtköntenachſeinerMeinungzwar einem

ehrlichenMann it y aberaufſeineTus
gend
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gend ſeinichtszu rechnen;„und“darum ließich,“

ſezteer hinzu,„WolmarnbeidererſtenVerſuchung
fallen,FreilichiſtdieTugend,“fuhrer fort,„ein
beſtändigerKampf,ein angeſtrengterunbehaglicher
s,Zuſtandalaberdennochgiebtes aufderErdefurden
»MenſchenkeineandereGlúcfſeligkeit.PhyſiſcheUe-

»»belhabenihreZwiſchenräume,diemoraliſchennichtz

ein Laſterhafterwird unaufhörlichdurchpeinliche

»Vorwürfegemartert.Wir ſindim Grunde weder

5: zum Guéen nochzum Böſengeneigeé.Die Zunge

bebtin derWage bei’dem UünverleitetenMenſchen,

„aberdaskleinſteGewichtreißtſienieder,und ein

„unbedeutenderStoß entwickeltmächtigeLeiden-

„ſchaften.“

-

Wenn man ſeinererlittenenVerfolgun-

gen erwähnte, ſoſpracher: „„manverſichertemich,

„daßwirineinerphiloſophiſchenZeit, vollNachſicht

oundVerträglichkeit,lebten;ichentdete baldzu

„meinemUnglück,daß Grauſamkeitund Härte

„„HauptzügeunſersJahrhundertsſind,und daßdie

„geprieſeneMenſchenliebenur einleichterFirnißder

»Sicteniſt,*) Niemand hatmehrFreundebeſeſſen

A als

8) Wer, in einergoldenenMittelmäßigkeit,unbemerktdurch
das Lebenſ{lei<t,begreiftNouſſeausMenſchenfeindſchaft
nicht„ oderfindetſieübertriebenzaberlernteuer brüder-
i

: j liches
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„alsiz in ber Verfolgungſchwiegenfiealle,Uns

„ichwäredamalsohneFreundund ohneVertheidiger

geſtorben.Es fanſein, daßichmichin meinen

„Schriftenirrte.J< woltenichtlehtenzih wolte

„nur meineMeinungſagen.Aber das ertragendie

»»Menſchennicht;ſieglauben,daßman ihreEinſicht
„beſchimpft,wenn man andersdenktalsfie,und rä«

„chenſichdann,durchHaßund Ungerechtigkeit.“Er

übteſichin demkörperlichenSchmerzohnePralerei
zur Geduld,Und geſtand,daßfeineWeisheitdas

phyſiſcheGefühlvernichte.Als er einſganz nieder-

gebücktunter Steinſchmerzenam Feuerſaß,und halb-
erſtiéteSeufzerausſtieß,riefeinerderAnweſenden:
„iſtdas nichtdieleidendeTugend? — „Nein,“
gaber lächelndzurAntwort,„es iſtdieleidendeNa-

„tur, Schmerzenſinduns immerneu;man kanſich
nicht

“lichesGeſchle<ſtan Höfen, lernteure Nebenbuhlerim Amt,
im Verſtand,im Glückekennen, erhebteuchdurchirgend
‘einVerdienſt,und glaubtin der Unſchuldeures Herzens,
daßman euchliebtund ſc{hdzt,weilman euchumlächeltund
4matmt. Wennendlichuptereuh dex Bodenweglinkt,-

durcfreundlicheMörder untergraben— dannſcht,wieſi
eure Freunderetten, alsvergiftetetihrdieLuft;wie:eure

KlienteneuchfürgenoſſeneWohlthatenanſpeinzertragtder

Glücklichen-ſtolzes, niedertretendes, erwürgendesMitleid,

“und liebtdieMenſchen,wenn ihrfönt.
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„nichtdarangewöhnen. Jener ehrlicheMannwolte

5„aufſeinemTodtbetteunrechterworbenesGut wieder

geben,und ſeinSohn,der gerneerbenmochte,gab

„ſicheinevergeblicheMühe,ihndurchdieVerſiche-

„rungzu beruhigen,daßes nur aufvierzehnTage

„zankâme,um des Fegfeuersgewohntzu werden,“

Am grämlichſtenward Rouſſeau,wenn man ihn'um

ſeineZeitbrachte.„„Jchwerde,“riefer oft,„mich

„endlichindieAlpenretten. Manſchreibtmir lan-

„zgeBriefezu, dennichliebebekantlichdieWeitläu-

„figkeit;man verlangeEmpfehlungenan Große‘von

„mir, alsob ichzum Hofgeſindegehörte;anderebie-

“tenmir Geldan, alswenn ichvon Almoſenlebte;

„alleglauben,daßman ihnenähnlichiſt.“Er ſchils
dertſichſelbſtam treffendſtenin folgendemBriefan

denHerrnvon Éamoignon, den er im Jahr1763 ei-

nerGeſelſchaftvon Freundenvorlas.

„Jm achtenJahrwußteih den Plutarchaus-

„wendigim zwölftenhatteich!alleRomane durch-

„laufen,DaherkamendieMengefremderJdeen,

„dieſichnichtmitdem wirklichenLebenvertragen;da-

„herdieentzündeteEinbildungskraft, derZugnah

„großenGegenſtänden.WederMenſchenfeindſchaft,
„nochVerdrußhatmich.von den Menſchengetrennt;

„ſonderneinegewiſſeLiebezurRuhe,eineunbezwing-
|

D.4 liche
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„licheNeigungzur Freiheit, Jch habe darum nur
|

„�chwacheSchritte gewagt , um irgendein Glück in

„der Welt zu machen, und der Verſuchmußtemis«-

„lingen,weilichmichlinksdabeinahmzſoward ih

„nachund nachderGeſelſchaftund derMenſchenúber-

»drüßig,Jh verſammelteeinenKreisſchimäriſcher
»Weſenummichherzich{uf mir eineidealiſche
Welt, dienichtsmit derwirklichengemeinhatte.
Ih erheitertedadurchmeineEinſamkeit;aberalles
„war nochverwirrtund unentwickeltinmeinerSeele,

bisichim Jahr1750 eineReiſenachParisun-
„ternahm,um DiderotimGefängnißzuVincennes
„zu beſuchen.Jc nahmeinJournalzum Zeitver-

„treibmit,und fielaufdiePreisfragevonDijon,ob

„dieWiſſenſchaftennüzlichoderſchädlichſeien?Da
„ſtelltenſichmir aufeinmaldiemannichfaltigenUe-

„beldesgeſelſchaftlichenLebensſofürchterlich.und ein-
dringlichdar,daßichunter meinerEmpfindunger-

»lag+Jh warfmichnebeneinem Baum nieder;
allesElendderMenſchenzoginſchre>lichenGeſtal-
ten vorüber;hundertAnſchlägeund Entwürfefolg=

éen, und das war meinBerufzurAutorſchaft; mei-

ye Handthierungals Notenabſchreiberhatſolchen
nichtveranlaſſenkönnen. Jch war nichtgeubtin
dexGeſelſchaftzu reden, Jh verſtandes nicht,

:

durch
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„durchWizund Einfällezu glänzen;und ſoſtellte

„fichim Anfangder Ausdrucklangſamdar, Es

„wäremir unmöglichgeweſen,einenPlanzumlitte-

„zrariſchenRuhm vorſezlichzu entwerfen;es war

„Drang,?)meine Jdeenloszu werden,der mich.

„zum Schreibennöthigte;und wenn- ichmit einiger

„Stärkeſchrieb,ſowar ichſiederUeberzeugungvon

»derWahrheitmeinerSäzeſchuldig,Jn derZerz

„ſtreuungvon Paris,im Zwang?und Geräuſcheder

großenWelt,wo michmancheszum Unwillenreizz

„te,ſchlichſichBitterkeitinmeine Schriften;aber

„inMontmorencywar ichfrei, und ganz mirſelbſt

„überlaſſen.Meine Seelewar heiter,wiedieLuſt,
„diemichumgab,und breiteteſichaufmeineneinſa-

„men SpaziergängenüberdieganzeSchöpfungaus.

100)verlormichin BetrachtungenüberdieWelt;

„icherhobmichbiszum höchſtenWeſen;ichwurde
von ſeinerErhabenheit, von ſeinerAllgegenwart

„durchdrungen;ih empfanddie ganzeWolluſtder

„Menſchheitim Gefühlder Liebegegenmeine Brü=

«der,im GenußderunermeßlichenNatur;ichredes

„tezum Menſchen,zum Bürger,zu den Fürſten,

„zudenPrieſtern;ihſprachzuden Vätern,zu den

Us Kindernz

3) NichtDrangund Sturm,dasifeineKinderkrankheit.S;

Roſenſteinvon Würmern.
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»Kindernzih ſprachzu meinentandsleuten,zum

„Rathvon Genfin der Zueignungsſchrift-meines

BuchesüberdieUngleichheitderStände,zum Volk

„inderSchriſtüberdieSchauſpiele:allenahmen
meineFreiheitübel, und das Ungewitterzog ſich
auf,bises endlichzu gleicherZeit-in Parisund

Genfaufmichſtürmte.Jc<hkan dem Parlamente

„vergeben,weilman eshintergangenhatz
-

aberder

„Rathvon Genfwoltemichzum Fußſchemelbrau-

chen,um ſichaufden Thronderunumſchränkten

„Gewaltzuerheben.“Er unterbrachſichhierim te-

ſen,und riefmit Heftigkeit:„ichwerde freiſterben,
zzmeineFreunde,und lieberincinemkatholiſchen, als

zineinemproteſtantiſchenLande;denndie katholiſchen
„»SeiſtlichenlehrendieTnétoleranz,und dieproteſtan-
»tiſchenübenſieaus.“Er fuhrzu leſenfort.
„Was michimmerinmeinem Lebenam ſtärkſten

„rührte,war Gewalt und Ungerechtigkeit.Wenn

zi aus meinem Fenſterſah,wie man dieUnſchuld
zfränkte,den Schwachenundden Armen quälte,
war ichoftſoaufgebracht, daßich'skaum:über

omichgewinnenkonte,nichthinzulaufen,zuzuſchla-

5-gen,und dem Unterdrücktenbeizuſtehn.Daher
„rührtmein unüberwindlicherHaßgegenalleGroße,
„undgegen den hohenRang überhaupt, weilder

| Geiſt

RENEE
RE

TERR
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GeiſtdevUnterdrückungvondiéſemScand nichtzu

„trenneniſt.‘) ‘EingewiſſerStolz,dermichime

„mertrieb,den Menſchenindem Menſchenaufzuſu-

„chen,machte,daß ichesnie lernenfonte,denGe-

„dankenderAbhängigkeitzuertragen.Der Herzog

5;von tuxemby�undſeineGemahlinhabenmichmit

„Freundſchaftüberhäuft;aberichmußtemichzwin-

„gen, ihrenRang zu vergeſſen,ſienur als gute

„Menſchenanzuſehn,und endlichwar es dochihr

„Stand,der michbewog,eineWohnunginihrem

„Hauſeauszuſchlagenzdennichmerkte, daßmir je-

„deKette,auchdiedes Wohlſtandsund ‘derSit

„ten,im Umgang mit Höhernunerträglichwar.

5»Jh habedarum den Genußder Freiheitallemvor-

zzgezogen„ und ichhabedieſesGlückgeſchme>tzdenn

„ichrißmichvon allenVerbindungen,von allenFeſe
ſelnder Geſelſchaftlos,und glücklicherwar kein

„Seerblicher,als ichin Montmorency,wenn ich

z;nacheinemim GefühlderUnſchuldverfloſſenenTag,

„undeinigmit der ganzenSchöpfung,desAbends

„mitmeinerHaushälterin, meinemHundund mei-

„ner Kazeſpeiſete.“
i

|

Ha

e

A

Als

4).Außer,wenn ihn der Geiſtdes Wohlthunsüberwältigt,

Dies iſeinevon RouſſeauseinſeitigenMeinungen, welche,

zum GlückderErde,nur halbwahrſind,
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Als er dèn Brief geleſenhatte,ſprach€ lâ-_

chelnd:“ichredeſelbſtgefälligvon mir,und das.
„ziemtniemanden, alsMontagnen.“-*)Maner-

wähntedes Unterſchiedszwiſchendem Weiſen:und.
dem Gelehrten.„Dererſte,“ſagteRouſſeau,„iſt

„nicht“alleinvon dem wichtigſten{ŸFntereſſeder

„Menſchheitunterrichtet,ſondernauchentſchloſſen
„nachſeinerEinſichtzuhandeln;und darinſichendie

»Neuerúzurü>.Die großenLeuteunter den Alten

„führtenaus, was ſielehrten;wir verſtehennur

„darüberzu ſchwazen.“Es wurde im Verfolgder

Unterredungder widerſprechendenLehrgebäudein jez
derWiſſenſchaftgedacht;hiebeimerkteRouſſeauan:

„daß einaufrichtigerWahrheitsforſchervon Thatſa=
„hen, und nie von einerSpekulationausgehen
„müſſe,

““

„Bacon,“fuhrer fort,„fanddarum nurſo viel

„zu erfindenund zu denken,weiler Erſcheinungen

„miteinanderverglich, und er würdenochinunſerm

„Jahrhundertein außerordentlicherMann geweſen

„fein.- MoncesquieuhatſeinvortreflichesWerk auf

ge Beobachtungengegründet; aberda er in der

großen

$) Und einem einzigengroßenMann , det,vielleichtiutden
Neid zu verſöhnen,ſichdadurchwiederzu den Sterbliz

chenherabláßt.
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„großen Welt lebte, und“ äußer�t zerſtreutwar, ſo

„ſchrieber nur DEN, und i
dieUes

MAMan'bemerktebeiderGelegenheit,daß
iimCóns

tract ſocialeine herrlicheVerbindungherſche.

„Das findendieJuriſtennicht,“‘antworteteRouſe

ſeau.„„JhnenkömtdieSchriftverwirrtund-dunkel

zzvorzdenn ſiegehenliebervow ihremText,alsvon

„dermenſchlichenMaturaus, und es“ iſtwirklich
»„ſchwet,einenmoraliſchenGrundſazaufzufinden,der

„nichtdurchdieBegriffeaus- dérgebildetenGeſel:

„ſchaftverunſtaltetiſt,"Wir fangenkaum an zu ems

„„pfindenundzu denken,ſoſindwirſchonfern:von-der

„Natutz‘darümuß derinnereMenſchenſinn,auch

„nurin‘der’einfachſtenBeziehung, immerungewiß

zzundzweideutigſein.“Zu'eineranderhZeiterzähl-
re œ, wie“erzu arbeitenpflége:„ih überdenke,““

ſpracher, „langemeinenGegenſtand,bisichvertraut

zzmitihmwerde;biser-mich'anſichfeſſelt,mich'ent-

zzundet,Jn meinenSpaziergängenwerf"ichdann

„meineEinfälleaufsPapierznacheinigerZeitüber-

»ſeh?ichalles,wähle,verwerfe,und ſezezuſammen.

Ich fangemitderMateriean, und endigemitdem

_5Plan. Jchbegreifenicht,wie man es wagk, ‘ein

BudohneStoffund Jdeenzuſchreiben,
wie man

ſeiner
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¿�einer Sachégewißiſt,wenn man- nur érſtdieFä-

her geordnet,dieZellengebauthat,indieman
„danneinweniggeraubtenHonigträgt.Stoffund

¿Begriffeſammeltman nur in einerſehrmannichfal=
„tigenWelt, Jchhabemit Hofleuten, 1itLeuten
„von Stande,mit ſchônenGeiſtern, mit Bürgern

„zundBauern gelebt:Jchbegehrtenichts,ich.wünſch-
te nichts;man ertrugmichund verſtellteſichnicht.
5Ichfontealſobeobachten; aberich.hâttenichtver

mutet, daßman dieſeNeugierdeſo:übelnehmen

würde. Ju der?Heloiſehabeih dem Weltmen-

s5ſchenund dem Heiligengepredigt, daß.ſie-ſicheinan-

z5derertragenmöchten,und beidefielenübermich

z5her.“ManlenktedasGeſprächaufſeinenEmil.
z>Erenthält,“ſpracher, „denPlaneiner-negativen

„ErziehungfüreinenabgeſondercenMenſchen.Für
einenMannzu bürgerlichenGeſchäftenwürdenzwar

dieGrundſäzeeinerlei, ‘aberdieAnwendungmüßte

„verſchiedenſein.
“

Jn einerNationalerziehungmüßte
„man alleHülfsmittelzum Gutenbenüzen,dieman
„inden SittenundinderVerfaſſungeinerjedenGe-
„„ſelſchaftfindet,und dieLiebezum Ruhmnichtaus-
„ſchließen.Man glaubt,“fuhrer fort,„aneine
„natürlicheUngleichheitderMenſchen;aberwirſind
„nachunſermGeiſtesvermögeneinanderähnlichgee

nug;



„nug; alles hängtvon den äußernUmſtändenab,welz

„chedieſesVermögenentwieln. Die Wilden ſind
|

„darumam Körperund am Geiſtegleich;da waltet

„dieungeſtörteNatur, Jn unſernStaatentheilt

„man dieMenſchenin Klaſſen,wie Geſchöpfevon

„verſchiedenerGattung,und richtetjedemühſamab,

„nachhergebrachtenVorurtheilenzendlichwirdman

„diekünſtlicheTrennung‘gewahr:man willalsdann

„wiedervereinigen, durchNachahmung,Wohlſtand,

„HöflichkeitundFormalität,aberdas iſteinerzwun-

„genesBand, Jn derRepublikdes Platonsverei-

„nigtedieTugendalles,©) und nur das Laſterzer
„riß,Es war einherrlicherEinfall,daßer ſeine

„MenſchendurchMuſikund durchGymnaſtikerzog;

„dadutchgaberihnenTrozund Kraft,undſtimmte

 »5ſiewiederharmoniſchzu ſanftenGefühlen,“
_ ‘VeherdieMuſikſindRouſſeausGrundſäzebe«

fane, Unterden größtenKomponiſtenverdientihn
HaſſeeinenerhabenenRang;HändeliſtderLullyder

DeutſchenzRameau hat,denGeneralbaßausgenom-

men, ſein.ganzesSyſtemaufSophismengebauk,
und dieFranzoſenwerdenniein dieſerKunſtetwas

ausrichten,Judemer von Sophismenſprach,merk-

ce ex an, daßdiemetaphyſiſchenAbſtraktionennur

«SOOR

NGO

Y glänzene

6) Und bliebdarumeinTraum,

|

À
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glänzendeSchimärenſind.") Er führtezum Bele

ſpielden Begriffvom Schönenund Gerechtendes

Platonsan, Er kam aufdas -Glaubensbekentniß
desVicarsvon Savoyen.„Wenn ichauch,“ſprach
er,„dieWahrheitverfehlte,ſohatmichdochdieſe

¿ehregetröſtet,und ichkanſiedurchausnichtentbeh-

„ren.Man muß ſichentwederfüreinenManichäer

„erklären,oderüberdas Räzelder FreiheitdieAu- -

gen zumachen.“"UeberdieReligionſindfolgende
Jdeenaus ſeinemMunde geſammelt:„Pauluszu-

„erſk,undnachherAuguſtinus,habenſichvon der er-

„habenenLehreihresMeiſtersentferne,DieGleich-

„niſſeChriſtiund dieSprüchwörterSalomons-ſind

«vortreflicheStückederSchriſt;aberderVerfaſſer
„deshohenLiedeswürdeſichwundern,wenn er wüß-

„te,wiemyſtiſchman ihnausgelegthat.Man fön

„teaufdienämlicheWeiſedieJdyllendesTheokrits
„erklären,Der Grund,warum Predigtenwenig

„fruchten,iſt,weilwederihrTon nochihreSprache

„demBegriffund der Bedürfnißderverſchiedenen

„Ständeangemeſſenſind.Die Jeſuitenkantendas

menſchlicheHerzbeſſer, und ſtiftetengeiſtlicheKon-

„gregationenfüralleverſchiedeneKlaſſenim Staat.
/

ns Man

7) Helvetiusſagtrichtig,fie{{öpfenaus dem Brunnen der
Wahrheit,mit demGeſäßderDanaiden.
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„Man twillauf der Kanzelentweder überzeugen, oder

»rühren.

-

Maſſillonund Bourdalouewaren fürdie

„erſteMethode;ihnengelanges,den Verſtanddurch

ihreSchlüſſezuüberwältigen.HeutigesTagesiſt

„zu ParisFlechierdas Predigerideal.Man will

„überreden,gefallen;es ſindakademiſcheDiskurſe,-

volledlenAusdrucksund. feingeſponnenenWizes,

„derfürdenHaufenverlorengeht.“ :

Wenn.Rouſſeauvon derGeſchichteſprach,ſohat
er oftwiederholt,daßnur dieGeſchichtederFreiſtaa=
tenerzähltzuwerdenverdienez„dennin einerMo-

„narchiehängtimmer eineReihegroßerBegebenheiz

„tenan einerLeidenſchaft,dderzufälligenRichtung

„desunbeſtimtenCharaktersdes Fürſten.- Die

„Geſchichtevon Frankreichliefertuns nur Katl den

„ſünſten,Franzdenerſken,und Heinrichden vierten

„voneigenthümlichemGeiſt.Ludwigder vierzehnte

‘„vordientdie VergötterungſeinerSchmeichlernicht;

„aberer war einKennergroßerLeute. Plutarchhac

„darumſo herrlicheBiographiengeſchrieben,weiler

„feinehalbgroßeMenſchenwählte,wie es in ruhi-

„gen StaatenTauſendegiebt,ſonderngroßeTugend-

zzhafte,und erhabeneVerbrecher.|" Jn der neuen

Geſchichtegabes einenMann,der ſeinènPinſelver-

dient, und das iſtderGraf-vonFiesque,- der el-

K gent-
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„gentlichdazuerzogen-wurde, um ſeinVaterlandvon

„derHerſchaftder Doria zu befreien.
- Man zeigte

„ihmimmer den Prinzenaufdem Thronevon Ge-

„nuaz inſeinerSeelewar keinandererGedanke, als

„der,denUſurpatorzu ſtürzen.
“

Tirannen,dieim

„Blutvergießen,im MenſchenquälenWolluſtfinden,

„ſindTraumgeſchöpfeder Dichter7SelbſtKönige
„ziehendieNatur nichtaus,ſo-ſehrſieauchihre

„Machtberauſcht,undihreSchmeichlerverderben.

„AlsOfcaviusunumſchränkerégierte,und keineNe-

„„benbulermehrſcheute,ward er gelindund gütig.

„DieGrauſamkeitſeinerNachfolgerwar zum Theil
„eineFolgederGährungderrepublikaniſchenPar-

„thei.So wieihreFurchtdafürnachließ,ließauch
„ihreHärtenach.““Rouſſeauurtheiltemitgleichem
ScharfſinnüberdiePhiloſophenallerZeiten:„die-

„CharakteriſtilsdesSchaftesburyſindeinprächtiges
»»GebäudeohneGrund,und Bollingbrockewar ein
„wizigerSophiſt,aberer überredetniemand.“Er
bewundertedie Betrachtungendes Anconins,nicht

ſowolihresinnernWertheswegen, weilſiewenig
neugedachtesenthalten,ſondernweileinKaiſerdie
reineMoral von ſeinemThronelehrte,„DieStoi-
„terverdienenEhrfurcht;ihrZielwar diehöchſte
»»Vollkommenheit.Sie gabenſichnicht,wieman

: irrig
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„irrig glaubt, für unumſchränkteBeherſcherihrer

„Empfindungenausz ſonderndieſeKraftwar“ inihz

„rem Jdeal,dasſiezuerreichenſtrebten,|Jegröſz

„ſerunſereMuſterſind,jeE cy O AN„Tugend,“
„Richardſonnimt uns fârſeinéSs ls

„wrenes unſereBlutsfreunde,einz“abereinigeſeis

„„nerCharaktereſindüberladenund- geziert.Gran-

„diſoniſtihmdurchausmislungen,weiler in einex

PerſondenWeltgefälligen,Liebenswürdigen,und den

„Biedermannvereinigenwolte. Es kanſein,daß

„zuweilenſo-eineMiſchungderNatur geräthzaber
„wegenihreräußerſienSeltenheitfanſie,im Kunſtke
„werb,weder Jntereſſe!nochTäuſchungwirken.

„WenigehabenGeßnernan edlerEinfaltund Wahr-
„heitdes moraliſchenGefühlsübertroffen.Corneille
zzhatin manchenStückendieSeelengrößeder Röôö-

„mer‘evreichtzdieNeuern bleiben.weit unter ihm.

„Sieempfindennichts;ſieſindnur großeMaler ere

„ÉünſtelterEmpfindungen; und Voltaireſührtdieſe

„Gattung'an,er,derimmer vonder Toleranzſprach,
„undſieniemalsausgeubthat.“Rouſſeauhieltalle
AkademienfüreineunnúzeErfindungunſererZeit,

¿;Sobald,“ſpracher,„irgendeinGedankeeinerall

z;gemeinen“Reformineinem |

franzöſiſchenKopfe
N 2 feint,
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»Feimt, ſoentſtehtderPlaneiner Akademie.Geſee
53e,Ackerbauund Handel,allesſollindieſenSchu

glengelehrtwerden,und nichtdurchManner vom

„Handwerk,ſonderndurchbetitelteDilettanti.Aber

„dieBüchergelehrtenhabennochnie eine richtige

»Theorieerfunden;nochwenigerſindihnendie

Schwierigkeitenund Vortheileder Ausübungbes

zzfantzund ſobaldeineAkademiedarauswird,o

„verliertſichendlichder Gegenſtand,im eitlenGe-

3prängederFormalitätund im GeſchwäzederMit-

„glieder.JedergeſchäftigeStand unter den Men-

„ſchenſolteſeine‘ehrerund Geſezgeberaus ſeinerei-

„genen Klaſſenehmen. EinevernünftigeMutter

„wirdtreſſender,alsLockeund Fenelon,von derEr-

zzziehungreden. FreilicherhebtſieſichnichtzumAll

„gemeinen;ſieentwirftkeinenvollſtändigenPlan:

aberineinzelenFällenſind’ihreLehrenvortreflich.“
Manwird indieſenUrtheilendieſcharfeRichtigkeit

ſeinerBegriffeund denangemeſſenenAusdruckerken=

nen, KeineBetrachtunghieltihnjemalsvom auf-

richtigenGeſtändnißſeinerMeinungzurü>;er hing
an feinemSyſtem,an keinerPartheinochSekte;
er ginggeradeaufſeinenEndzwecklos,und ergriff

dieWahrheit, wo er ſiefand,oderzufindenglaubs

te,miteinerArtvon Leidenſchaft,Er ſezteallesin

Hand-
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Handlung,und tolte, daßſichjederfrage,nicht,was.

haſtdu gelehrt? ſondern,was haſt’du gethan? und.

iſtdireine‘guteThatgelungen?was iſtdirnoch.
übrigzu hun? Er wiederholteoftden Spruchdes,
Alten:„wenn duſo‘vielJahreverſchwendeſt,.um

5;Weisheitzulernen, wievielZeitbleibtdirdennzur:

5Ausübungnoh?" Jchmöchte,*“ſpracher,„ein?
„MitgliedeinerAkademieſein,wo jedergetreulichi

»aufſchtiebe,was er gutesund böſesthâte.““Man.

behauptete,daßes’ſchwerſei,eigeneFehlerzu erkenz
nen. Aber Rouſſeauwar nichtdieſerMeinungz

„dennſiedrängenſich,“ſpracher,„täglichum uns;

Und werden uns wieunſerHausgeſindebekant.“Eiz

ner ſeinerFreundewar aufeinem Spazierganggefalz

len,und wandteſichum, den Ortzubeſehen,wo der

Fallgeſchehenwar. „„Jſtdas nichtderMenſch2‘

riefRouſſeau.„Erſtbegehenwir:den-Fehler,und

dann überlegenwirbedächtlih,wie es zugegangen

„ſei? wirfragenuns dann,wie esmöglichiſt,daß

„wir,daßſovernünftigeMänner,an dieſetStelle,.
„ſtrauchelnkonten?“ Alszueiner"andernZeit-von.
derBosheitund dem moraliſchenUebelin der Welt.

geſprochenwurde,antworteteer: „dasGleichgewicht
„erhältſichdarumdoch;denn was zehntauſendBöſe-

»wichteu.verwüſten,könnenzehnguteMenſchenwie-
Ki $6 „der
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„der!her�tellen:Nichts verherrlichtden Weltregierer
„mehr, ‘als daß ‘der MisbrauchunſererFreiheitden:

„Wohlſtand,und:denZuſammenklangim-Allgemei-:

E ſowenig-ſtört,“€ 9 }

‘: Rouſſeauivar:nachMotiersTraversaft
oain Parisdex FanatismusdenStab über‘ihn
brach,Sein Emilward durchdieSorbonnezenſirt,.

durch:denHenkerzerriſſenund:verbrant, und durch.
Hirtenbriefeverflucht,

-

ManſpieltedasganzePoſe
fenſpieldur,"welchesin-jedemLandeeinBuch bes
rühmt,und ſeinenVerfaſſerunglücklichmacht.“Rouſs

ſeau-war;mit Gefängnißund Strafenbedroht,und
wolte’ſich-anfangsnichtrettenz--ſeineFreunde.beweg-

|

tenihnmühſamdazu.Er ſprach:„zichwerde ruhi-
„gèr:inder:Baſtille,alsunter-denMenſchenleben.“
Ji dernämlichenZeitwüteteman auchin Genfge-

genihn, ‘und.der.Senat beſchloß,ihneinziehenzu

laſſen.„Jh,®-ſpracher, z„èin“BürgereinerRe-
5;publif,ſchrieb,ineinemFreiſtaat,gegendiemonar-

„chiſcheVerfaſſung-.unddieFabelndesPabſithums,
„und:dasPariſerParlamentverurtheilte.mich;alsob

8
über9“ MealidanundalleMeinungenherſchte.

E e

SAE AG

|

Ein

8)BishießetaredieNadbtibtelausdemManuſkripte
“

meines.FreundesDei übrigehiſoriſcheThéil!iſ aus Ets,
¿dhlungen,BriefenundzuverldßigenMemoiren genommen,
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Ein Erzbiſchofſtiegauf.ſeinenThron,und ſchleuder-
teſeinèn:Bann'äufeinenKézerherab,der an ſeine:

¿Flúchetniché'glaubt,Jn!Genf,wo man weder Ei-

»¿gengewaltnôchPabſtthum'düldet,ahmtemandas:

»>Parlamèncund'‘dènErzbiſchofnachz. man verfuhr:
„wieinéinerdeſpotiſchenRegiérung,,um einenfreien

»;Bürger-zuünterdrü>en.“„Er entſagtedarumſei--
nem Vaterlande,und gab, infolgendemBriefan:

den'erſtenSyndikus,ſeinBütgerrechtauf.

„Endlich-habe“ichmichvon meinem Erſtaunen
„¡übet'das'Verfährendes Rachs‘erholt, und ichfaſſe
„denEntſchluß,den mir Vernunft:und Ehregebie-
„ten,ob'ergleichmeinHerzêmpfindlichfränkt,Er-

„klärenSié'dem-Rachin meinèm Namen , daß.ich

»aufewig-méinemBürgerrechtinderStadtunddem

„GebietvonGenfentſage,Jh glaube,nahmeinen

„Kräften,meineBürgerpflichtenevfülltzuhaben.
Ich habe'niedafüreinigenVortheilgenoſſen;alſo
„binichinkeinèmRückſtandgegenden Staat. Jh:

„habegetrachtet:demMamen einesGenfersChrezu
„machen.Jh habemeineLandsleutezärtlich.geliebt,

„und“ichwünſchtevon ihnen-geliebtzu werdenaber

„FeineAbſichtiſt-mirüblergelungen.Auchihrem
„Haſſewillichmichfügen,DaslezteOpferin:mei!

„nemVermögeniſtdasOpfereinesNamens,der

Ra
;
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»mirt-theuerwar. Dennoch,mein Here,mein Va-

»terland.fan mir zwar fremdwerden, aber es wird
„mir niemals gleichgültig:ſein,Fh bleibemit:ihm.
»durchdiezärtlichſteErinnerungverbundeny Und ich
„vergeſſenichts, alsſeineBeleidigungen,: Möge ſei
s;neWohlfahrtfernergedelhn,mögees einenUeber-.

_»flußan beſſernBürgérn,unddieBREMR
als,

ich, beſizen!“E :

Rouſſeaufand-inden‘einſamenSHEA Figs:
dennicht,dener ſuchte¿Wederdie!Machtdes Phi-
loſophenauf.dem-Thron„ nochdieFreundſchaftſeines

Stätthalters,?)-könten-ihngegen-Prieſtereifer{hü=
zen, Weil‘dieGeſchichtedieſerVerfolgungmerk-_

würdigiſt,ſowillich:ſieumſtändlich:erzählen.)
/

Als Rouſſeaudaſelbſtankam;.drâugte-ſichder.

PaſtorM*** miteinerſanftenFreundlichkeitan ihn.
Ernahm,wie es ſchien,mitRührung,an ſeinem.
SchickſaleTheil; erbeklagtedenredlichen-leidenden

Mánn, und woltenicht,mit dem FJrrenden.ſtreiten;
jaaufdieallgemeine-Erklärung,daßer-ſichzurrefor-
mittenKirchebekenne,ließer ihnzum Abendmahle
zu;er:verſichertelaut,daß:dieſerSchrittſeinerGe-
meindezupChregereiche,und:dieOlbiaerbauenwürde,- |

O
SDSS: Bartl

4 Rouſſegu
1) Des würdigenLordMarſchalls.

|
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 Nouſſeaufreutsſichdes liebreichenPrieſters.Ee

hattenirgendsſovielgutmütigesWöhlwollenerfahz
renz er war indepKirche,oftbiszuThränen„bes
wegt, und glaubte,daßderâchteGeiſtderchriſtlia
chenLiebeaufdieſerGemeinderuhe.Das bekante,
SchreibenandenErzbiſchofBeaumonterſchien;

'

oh=
ne daß:derPaſtor.M*** dadurchgeärgertwurdez,

auchdieBriefevom Bergewurdenbekant; ſiegefiea
len-demgutenSeélenhirten.Er-nahm-mitDank ein:

Exemplardavonan, utid'las--esmitVergnügen
duxchznochkonteRouſſeauinſeinemBeträgennicht
diegeringſteAenderungmerken:Nach und-nachwur

defreilich:ihrUmgang ſeltener;abernicht,weilder.
PaſtordenFreigéiſtverabſcheute, ſondernweil‘unter:
uten „die:wenigKentniſſemiteinandergemeinhas
ben,endlich:-dasJntereſſederUnterhaltung-abnimtz
M#*** verlangte:Vertraulichkeitzerfragtevorwizig
nachden-GeheimniſſenRouſſeaus, nachdem Jnhalt:
allerſeinerBriefezer wolteſeinganzesHausweſew
fühten.Dieſes.EinſtúrmenlenkteRouſſeaumit:eiz

ner faltenHöflichkeitab. Zu derZeit, und-als-der

Grollſchongährte,thatſicheineGeſelſchaftzuſams
men, um RouſſeausWerke zuverlegen,Hierbeitwar
eineguteAusbeutezu hoffen’;- derorthodoreMX**

wolteTheilnehmerſein,undRouſſeau{luges blöſs
nadie K5 darum
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baruniab, weil die Geſelſchaftſchonvollzähligwar.

Nun wurde ſeinVerderbenbeſchloſſen.Allgemach:
{ardaufdemPrédigtſtuldieFreigeiſterei:des«Fahr:
“hundertsgeſchildere,,über dieGefährder Gläubigen
“geſeufzt,Gottes-Zotnden Frevlernangekündigt,und:

dév’Abſcheuregegemacht,derjedesFrommenPflicht"
“iſ:"Unterdem erſchlichenenSchuzdèeMacht,hieß
es;dürfenſich-die:Gotcloſenbrüſten:Allesdiesrours

bébald:im:Trompetenklang, utid-baldim Flôterton

“vörgetragen,‘damit-es-alleGattungenrührte."End-

lich'erſcholldieHircenſtimmelauter,und warntevor:

_dein'Veriworfenèn, ‘dexunter ChriſtiHeerdeherum?

{li<z-es wurde"cinesbrandigen‘Gliedesgedacht,“
vâsabgeriſſenwerdenmüſſe.Hieraufnahm'derPriee

|

ferdieMaske'ab;

-

und forderteRouſſeauvor’das:

KonſiſtoriumſeihesDorfs.Jn denfranzöſiſchenGe='

_méindenhatſolcheseinigeAufſichtüberdieSittenbé

Glieder.Es beſtand'inMotiersTraversaus dèm:

Prieſter, ſeinem?Diakonus/und:einigen“Aelteſtenp
zumTheilHanbwerksenoſſen, wie:dennderVet-

traute -des‘Paſtoren‘einhandfeſkerHufſchmidwar.

Vor‘dieſemehrbaren‘Synodus'ſolteder‘Philoſoph?
“ſichſtellen,ſolte,wieeinKnabe,verhört,und (man!

hatesnichtgeleugnet,)öffentlichaus dem Schooßder?
“

Kirchegeworfenwerden, Nouſſeauwar durchlanges:
HTS

N

éeiden



“Leiden erinúdet,
©

Er wolte liéber dem'Sturm ent-

fliehn, und -ſchrieh-darübereinem*ſeinerFreundeam

23. März 1765:  „„MeinePartheiiſtuntieder-

„ruflichgenommen ; ichverláſſedieſenOrt.Wer ſich
„meinermitLiebeerinnert,wirdesnichtmisbilligen;
„daßicheinLanddesFriedens.ſuche, um meineGez

„beineniederzulegen,Wäre.mir nohKraftundGe-

„ſundheitübrig,ſofehltesmir'amMutenicht,fürs
„allgemeineBeſte,auchdieſerVerfolgung:dieStirs

„znezu bieten;‘aberichbin durch:Krankheit,durch

„Unglück;ohneBeiſpielgebeugt,und.ichkanfeine

„Rollemehr.ſpielen.Man: laſſemich:irgendwoin

_»Nuheſterben.““DieſerfeſteEntſchlußwird,wieich
„hoſſe,-alle:fernereAnfällehindern;„Jchkanſoge-

„¿ſchwindeuicht.reiſen,ihmuß meineSachen-in:Ord«

„nung bringen;bis dahinwirdman mirdochniche

_átgerbegegnen,alseinemTürken,Juden„ oder
„Heiden,‘demman aufwenigeWochen in:jedent

„andeinenfreienAufenthalterlaube,Wollenaber
“dieHerrendurchausihrKonſiſtoriumverſammeln,

5;ſ0willichverſuchen,ob ichhinkriechenkan.Sie
„werdennath-meinerErklärangfinden,"daßes dieſes

„»„Aufhebensnichtbedurfte;auchmögen ſieihren

„Bannausſprechen,wenn ſiedasſoſehrbeluſtigt.“
Aber -daswar:dieRechnung-desPrieſiersnichter

ét weidefe
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wéideté ſihſchonan derWolluſt,ſeinenFußaufden

KopfeinesPhiloſophenzu ſezen,„unddarum war es

gethan, wenn er ihmentwiſchenfonte,«Erließihn
daherſchonden Tag nachdieſemBrief, durchzwei
Abgeordnete,feierlichvorfordern,Rouſſeaugehorchte
nicht,ſondernentſchuldigteſichdurchfolgendenBrief.

„AufJhreLadung,neiteHerrén,war ihwillensheue
„zéezuerſcheinen,obgleichmeineGeſundheitelendiſtz-

„aberih finde,es wirdmir unmöglichfallen,eine-

„langeSizungauszuhalten,um überGlaubensſachen
„Red und Antwortzugeben,welchesdiéAbſichtJh=-
„res“Anſinnensiſk,Jchwerde michdarum ſchrift«-
„licheëklären,undichhoffe,JhrEiferwird ſichſo:
„eitmit-dexchriſtlichenLiebevereinigenlaſſen,um

„damitzufriedenzuſein,weilihohnehinmündlich.
„nichtsweiterhinzuſezenkan. Wenn: ZJhreStrenge-

„gegenmichkeinpoſitivesGeſezvor ſich“hat,(und
„manverſicheremir das Gegentheil,ſoiſtſiwahr=-
„lichneu,unerhört,und dem GeiſtedesEvangeliums
„zuwider;denn,überlegenSie,meineHerren,ich
„lebeſchonlangin dem SchooßunſererKirche;ich:
„binwederPrieſteë,nochProfeſſor;ichgebemichmit:

„einemUnterricht‘ab;ichbin alſonur einPrivat-.

„mann,und keinemVerhörübermeinenGlauben.

„unterworfen.Eine ſolcheFnquiſitionwürde den

A Grund
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Grund der Reformationuntergraben,die evangelie
„�che Freiheitund die chriſtlicheLiebebeleidigen,das

»„AnſehenderObrigkeitund dieGerechtſamederUns

„„terthanenkränken,man mag ſieals Gliederder

„Kirche,oderBúrgerdesStaatsanſehn.Jh bin

„ſchuldig,meineHandlungengegenGeſezeund Meu-

„ſchenzuvertheidigen,abermeineMeinungennicht.

»Wir erkennenin unſererNeligionkeineunfchlbare
„Kirche,keine,dieeinRechthätte,ihrenGliedern

„vorzuſchreiben,was ſieglaubenſollen;darum bin
|

>ich,alsMitgliedderſelben,nur GottalleinRechen-

„ſchaftvon meinem Glaubenſchuldig,Als ichvor

„dreiJahrenauſgenommenward, war derHerr

„„M*** mitmeinerErklärungzufrieden; erforderte

„FeineErläuterungüberdas Dogma, und verſprach

„ſieniezu begehren;ichhaltemichan ſeinWort.

>»>Wennman damalsmit mir zufriedenwar, nach-

dem icheinBuch geſchriebenhatte,welchesdas

55Chriſtenthumheftig‘anzugreifenſchien,ſowär es

einſeléſamerWiderſinn,michjezowegen einesBu-

„cheszuverſtoßen,worinichfreilichirrenfan,weil

„icheinMenſchbin,aberworinichdochalseinChriſt
irre,weilihmich,Schrittvor Schritt,aufsEvan-

„geliumberufe,Damalsfonteman michzurücf-

„weiſen;jezoſolceman michwiederauſnehmen,

Wenn
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„WennSie anders verfahren,meine Herren,foden-

„tenSie an Jhr Gewiſſen;dasmeinigewird ruhig
„ſein.Jh bin-JhneugebührendeAchtungſchuldigz_

„aberichwünſche,daßman denSchuznichtvergeſſe,
„womitmichderKönigbeehrt,damitichnichtgenö-
thigetwerde,dieLandesregierungum Hülfeanzuru-

„fen.“DerPrieſterwurde durchdieſenBriefwes

der-beſturzt-nochgerührt;er woltezufahrenund ver-

dammen;‘und weiler mit den Stimmennichtreichte,
ſobehaupteteer, daßihmzwei0):gebührten.Aber

aufdenſchlichtenMenſchenverſtandderzünftigenBeiz

ſizerwirktederBrief;ſiefürchteteneinehöhereGe-
walt,und fragtendaherbeidem Staatsrathvor, ob

ſieberechtigtſeien,einGliedderGemeindeüberſei-
nen Glaubenzubefragen? zumal,(ſeztenſietreuher-
zighinzu,)da ſievon derTheologienichts.verſtünden.

Ferner,ob im KonſiſtoriumihrGeiſtlicherzweiStim-

men habe?:BeideFragenwurdendurcheinerleuchtee
tesNeinentſchieden,dem Oberbeamtenin Val Tra-

verszugeſchrieben,daßRouſſeauunter‘demunmittel
baren

50)Zei Stimmen,un zu:verdammen?-Als Alcibiades,auf
“dieAnklagedesTheſſalus,alseinEntheiligerderMyfterien
verurtheiltwutde,willigtediePrieſterinTheanonichtin
dieſenSchluß;„denn,“ſprachſie,„meinBerufiſ zu ſeg

tien,nihtzu fluchen,“Pluc,im Alcibigdes.



baren Schuzdes: Königsſtehe,:baß'ernichterſchéiz

nenſolle,und daßmandas Konſiſtoriumin-ſeine
Schrankenzurückweiſenmüſſe,Ja derKönigſelbſt

bezeigte, in'einemeigenenReſkript,überdieſenVore

fallſeinenVerdruß,und-befahl,daßRouſſeaudurch=
|

aus inRuhegelafſenwerden ſolle.Der unruhige

Prieſterkam aus“ AchtungfürſeineverdienteVer

“wandtenmit einemherbenVerweiſedavon, Aberer

fonceſichdabeinicht:beruhigen,Erſtunternahmer

ſeinVerfahrenſchriftlichzuvercheidigen,und hat,wie

Rouſſeauſichausdrückt,ſeineFederinvergiftetenHo-

niggetaucht.Rouſſeauwandelte,wie er verſichert,
einehypochondriſcheFurchtan; man hattenichtdie

Abſicht,ihnzubeſchimpfen; man wolteſichbrüderlich
mitihmbeſprechen;es ſeidiePflichteinestreuenPres

digers,einergegebenenAergernißzuſteuern;die
Briefevom BergeenthieltengiftigeEinwürfegegen
das ChriſtenthumzRouſſeauhabeverſprochen, nig
wiederzuſchreibenzwenn einalterUncerthan, ſezter

boshofthinzu,VerfaſſereinesſolchenBucheswäre,
würdeman nichtgegenihnwüten? Warumverlangt
denn der FremdlingRouſſeaumehrAchtungund
Nechte,alsdieeingebornenBürgerdes Staats?
RouſſeauwirftihminſeinerAntwortſanftmücigvor,

daßergleichwolgern
an dem Verlagallerſeiner

Werke,
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Werke,alſoauchdièſerſchre>lichenBriefe,Theilgez

nommenhätte,und daßman den Giftmiſcherdulden

müſſe,wenn man mit demGiftehandelnwolle;die
andernBeſchuldigungenweiſter heftigerab." „Als
ich,“ſagter, „dieBriefevom Bergeſchrieb,er-

„füllteicheineder heiligſtenPflichtenz * meine Ehre
„zar empfindlichgekränkt, und.derFreiheitmeiner

„MitbürgerdrohteGefahr.Jcherinneremichdes

3zVerſprechensnicht,das mir derPaſtorM*** vor-

„rüt. Es kanſein,daßich,desAuctorelendsmí-

de, beimeinerAnkunſtbetheuerte,niewiederſchrei-

 z5benzu wollen;aberdarum hab?ichnichtverſpro-

chen,ſtillezuhalten,wenn man micherwürgt.Meiz

ne BriefeſindeineSchuzſchrifein einemProzeß,
350 es aufmeineEhre,und das Wohlmeinertands-

leuteankam.“
| |

„Warum ärgertéſichdenn M*** nit, als

mein Briefan den ErzbiſchofBeaumont erſchien?

Ih habedarin dieGeheimniſſeund Wunder nicht

„glimpflicheralsinden Briefenbehandelt.Darfdie

» TugendderDuldungſichwiderſprechen, und den

nämlichenFehlerinverſchiedenenZeiteneinmalver-

+zgeben, und das andereinalſtraſen?Außerdemwar

3568meineAbſichtnicht,inden Briefendas Chriſten-

e;thumanzugreifen;ichwoltevielmehrin ſolchenbe-

weiſen,



IGL

„wei�en, daßes auchmein Vorſaznichtim Emilges

„weſenſei, Es fanſein,‘daßderBeweis übelge=

„führtiſt,und daßmeineganzeSchriftaus einem

„Gewebevon Jrthümernbeſteht;nur erinnereman

„ſich,derEmil war vergeben:und wenn einVerbre-

„chenverzieheniſ,ſowirdman darum nichtgeſtraft,

„eilman'shinterherübelentſchuldigt.Aberichha-

be Aergernißgegeben?DieſeHerrenverfahren

„„ſcharfſinniggenug: erſtſezenſieihreKompetenzüber

„dieAergerniſſefeſt;dann verſtehenſie's,einAerger-

ziß nachBeliebenaufzufinden;hieraufwerden ſie

„Richter,entſcheidenund ſtrafen.Auf dieſeWeiſe
köntenſieſichGeſeze,tänderund Fürſtenunterwer-
„fen. Das erinnertan dieGeſchichtedes Wund

„arztes,deſſenBude zweiAusgängeaufzweiver-

„ſchiedeneStraßenhatte;aus der-einenſchlicher ſich

des Nachts,um dieVorübergehendenwund zu prü-

„„gelnz„aus der andern,um ſiezu verbindenzund

„dennochheiltederWundarztnoch,anſtattdaßdieſe

„HerrenihrenPatientenlieberden Garaus machs
ien

Der Prieſterwar gedemütigt,abernochnichtent-

waſſnet,Der Pöbelwar înſeinerHand,dernichts
von RouſſeausBuchbegriff,vielleichtnieſeinDaſein

$
|

er-
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erfahrenhatte,und er- ſoltenun dieSachederMon
an dem Verfaſſerrächen.-

Erſtwurden,in heimlichenZuſammenkünften,

di

die

Vertrautengeſtimmt,dieSchwachengeſtärkt,und die

Eifererentzündet.Rouſſeauward als einGottes-

leugnergeſchildertzaufderKanzelkam dieBetrach-

tung vor, daß,eineseinzigenVerbrecherswegen,

ofteinganzesVolkvernichtetworden ſei.Nun war

das Zeichenzum Aufruhrgegeben.Wo Rouſſeau

ging,da folgtenihmeinHaufenWeiber und Kinder,

und riefenihmFlücheund Scheltrvortenach,“Am

erſtenSeptember1765, nachdemſichdieGemein=

deerſtzu der verdienſtlichenThat,durchdas Abend-

mahl,geheiligthatte,warfman dem Philoſophendie

Fenſterein. DieſeAnfällewurden in den folgenden

Nächtenwiederholt;endli<hin der Nachtvom 7,

Septemberward.ſeinHauswiedieHöhleeinesNäus-

bersbeſtürmt,eineThüraufgebrochen,dieandere

zerſchmettert;alleWände wurden durchlöchert;ein

ſchwererSteinfielnahevor RouſſeausBettenieder;

es fehltenichtviel, ſohâtteman ihnaus Eiferfür
den Gott derLiebeermordee. Mun war es Zeitzu

‘entflichn.Man fan unter Schwärmernund Tho-
xen wohnen,und ihreVerblendungbedauern,aber

unter keinemraſendenHaufen,deraus Chriſtenpflicht
nach
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na< Blute dür�tet, *) Rouſſeauretteteſichinden
Kanton Bern,

-

Daſelbſtwolteman ihnauchnicht

dulden,undſchüzteden Bund mitGenfvor,  Rouſ

ſeauerbotſichumſonſt,ineinemGefängnißzu leben;

er mußteinderrauhenJahrszeitfort, und gingnach

Frankreichzurük.Er flohaus dem LandederFrei=

heit,und.eindeſpotiſcherStaat nahmihnauf.
Die Franzoſenzürnennichtlange,Der Hirten=

briefund RouſſeausBuch waren beidevergeſſen.

Hume, derſichdamalsinParisaufhielt, beweg-
teihnmit nachEnglandzu gehn,wo er einFahrge-
haléfürihnausgewirkthatte;aberdieſezweiPhilos

ſophenvertrugenſichnicht,
Hume war zum kaltenSpottegeneigt, derjeden

Unglücklichenfoltert;und Rouſſeau,den ſeinSchick-

ſalnichtzum VertrauenaufMenſchenliebeſtimmte,

argwohntenichtsgeringers, alsdaßihnſeinBeglei-
terwie ein lächerlichesGeſchöpfherumzeigenwolle.

Esfielihmein,daßihnderJahrgehaltencehre,und

er behauptete,man habeſeinenNamen misbrauché,
und Geld widerſeinenWillenbegehrt,Um dieſe

/ Íta2 Zeit

11)Jh erzähleaus öffentlichgedru>tenMemöiten.Jh ver-
|

chreden geiſtlichenStand, und habewürdigeFreundedar-

in. BosheißentehrtdenZunftgenoſſen, aber nicmalé dije

Zunft,
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Beiterſchienin den óffentlichenBlätternfolgenderan

ihngerichteterBriefim NameneinesgroßenKönigs,
derHoraceWalpolenzum Urheberhatte.

„SiehabenJhremVaterlandeentſagt,Sieha-
„benſichaus derSchweizjagenlaſſen,dieSie ſo

„ſehrinJhrenSchriftenerheben;inFrankreichwill
„man Sie feſtſezen;kommen Sie alſozumir.Jch
„„
dewundereJhreGaben,und JhreSeltſamkeitbe-

„luſtigemich,obſiegleich,unter uns geſagt,bereits

„zu langedauert;denn endlichiſteseinmalZeit,ver-

„nünftigund glücklichzuwerden, Einenwirkli

„großenMann kleidenewigeParadoxenniht,Sie

„„ſinddadurchberühmtgeworden,laſſenSie'sdabei

„bewenden,und ſpielenSieJhrenFeindendenPoſ-
„ſen,zuzeigen,daßes Jhnennichtam ordentlichen

»„»Menſchenverſtandfehle.JnmeinenStaatenkan
„ichJhneneineruhigeZufluchtanbieten,und ich

„willJhnengernegutbegegnen,wenn Sie'serlau-

ben wollen;oderwenn es JhremScharfſinnſchmei-
„elt, berallein Unglückaufzubieten,ſowählen
„SienachJhremGeſchma>;denn ichbinKönig,
„und kanJhnenBöſesgenugthun.Außerdemwill
“

„ihJhnenverſprechen,was Sie von JhrenFein-
_»dennichthoffendürfen:ichwillaufhörenSie zu

verfols
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verfolgen, ſobaldSienichtmehrJhrenRuhm
darinſezen,verfolgtzuwerden.“
Rouſſeau,durchdieſenSpottäußerſtgereizt,hats

teHumenalsVerfaſſerin Verdacht,undverklagte
ihnvor der ganzenNation. Es entſtandeintrauri=-

gerFederkrieg,derdiePhiloſophienichtverherr«
lichte: :

Jh ſezeeinenBriefhieher,denRouſſeauum diez

ſeZeitan einenWundarztintincolnſchrieb,und der
“ſeinegrämlichetauneſchildere.Der Mann hatte

ihmlateiniſchgeſchrieben,ihnunbeſcheidengelobt,und

dochmitunter,im Namen anderer,bittreEinwürfe

gegenſeineMeinungenangebracht,
„Sie.redenmichlateiniſchan,“antworteteRouſ-

ſeau,„alswenn icheinGelehrterwäre? Sieerſti-

„en michunterihreméob,undwollenmichvielleicht

„durchdieſenWeihrauchberauſchenzaberSie irren

„ſichinbeidenPunkten: denn ichbinfeinGelehrter

„mehrzichwar es zumeinemUnglück,Dasgroße

„(0hhat mir immer misfallen,und jezo,da ih

„Troſtund keinenWeihrauchbedarf,misfälltes mir

„nochmehr.Es iſt,alswenn Sie einenVerwun-

„detenfomplimentirten,anſtattihnzu verbinden,

„Jh habemeine Schriftendem Urtheilder Welt

„Preisgegeben:und dieWelc iſtihnenund-mir

t3 ſehr
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„�ehr úbel begegnet;es mag darum ſein.Jh habe
„niebehauptetRechtzu habenzabermeineAbſichten
„warenrein,und ichhâttemehrNachſichterwartet.
„Manhat michentwederoftnichtverſtanden,oder

nichtverſtehenwollen,und meinewirklichenFehler,
»durch-andere,dieman mirbeimißt,vermehrt.Jch
„ſchweigevor den Menſchen,und überlaſſemeine

„SacheGott,dermeinHerzkennt. Jc antworte

„aufdieVorwürfenicht,dieSie mir inandererNa«

„nienmachen,“und auchnichtaufdieLobegerhebun=
„gen inFhremeigenenNamenzichverdienebeide

„niché,und ichgebedergleichennichtwiederzurüf,
dennichbinaufrichtig,und kenneSie niche.Sis

nennenſicheinenWundarzt:hättenSie mir von

„den PflanzenJhrerGegendgeſprochen,ſohätten
ySiemir einVergnügengemachtzabervon meinen
»Büchernund von allenBücherninder Welt werx

2„donSie vergeblichmitmir redenzichnehmekeinen
Theil mehrdaran. Jh antworte nichtlateiniſch;

nichhabevon dieſerSprachenurſovielbehalten,als

»nöthigiſt,um den Linnäuszuverſtehn.“ i

Um dienämlicheZeitlud ihnder GrafOrlow
durchfolgendenBriefnah Rußlandein. „„Siewer-
den ſichnichéwundern,daßih Jhnenſchreibe;je:
nderMenſchhaë.ſeineSeltſamkeiten, SiedieJhri-

gen,



uenrazarenam
nm" 107—

5zgen,und ichmeinez dasiſtallesganznatürlich,ſo
„wiederBewegungsgrunddieſesBriefes.Jh ſche

5:Sie ſchonlangevon einemOrt zum andernziehn,

und ſoiſt'esmireingefallen, Jhnenzu ſagen,daß
»icheinLandgutzehnMeilenvon - Petersburgbeſize,

„o die¿uftgeſund,das Waſſervortreflich,dieGe-

»gendangenehmund rechtzum Phantaſirengemacht.

„iſt,Meine Bauernverſtehenweder engliſch,noch

franzöſiſch,wedergriechiſch,nochlateiniſchzhöch-
„ſtenswiſſenſieeinKreuzzumachen, und ihrPries

„ſterhatwederzupredigennochzu diſputirengelernt.

„WennJhnendieſerOrtgefällt,oderirgendeinmal

5:gefallenmöchte,ſoſtehtes Jhnenfreida zuwohnen,

Es wirdJhnenan keinerBequemlichkeit,an keiz

„nerBedúürfnißfehlenzallenfallsfônnenSie auch,

wie der MenſchderNacur,von derFiſchereiund

„derJagdleben,Wenn Sie,um ſichauſzumun-
„tern,mitJemandredenwollen,ſowerden SieJhz

„ren Mann finden;aberüberhauptſollenSie frei-

„und ungebundenſein,und Niemandem einigeVer-

»bindlichkeitHaben,JhrAufenthaltkanheimlich
bleiben,zumal,wenn Sie derNeugierdeentgehn,

„undJhreReiſezu Schiffemachenwollen, J<

„ſchreibeJhnendieſesaus Dankbarkeit,fürdas Gu-

„te,das michJhreSchriftenlehrten,- ob ſiegleich

LA niché
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annDe

„nichtfürmichgeſchriebenſind,“Rouſſeauantwor-.

tete,wie folget.„Sieſagenmir,HerrGraf,daß.

„Siehre Seltſamkeitenhabenzund freilichiſtes.

„„ſeltéſamgenug, Jemand,den man gar nichtkennt,

hne irgendeineAbſicht,zuverbinden;Jhrgütie.
„gesErbieten,der Ton,womitSie es hun,und.

die BeſchreibungderWohnung,die Sie-mir bez

„ſtimmen,würdènmichzuverläßigreizen,wenn ih

geſunder,beweglicher,jüngerwäre, und wenn Sie

„derSonnenäherwohnten,Jh würde außerdem
befürchten,daßJhrEntſchlußSie gereute.Sie

„erwartenvielleichteinenGelehrten,einenangeneh-
men Redner,der durchWizund ſchöneWorte Jh-
„veGaſtfreiheitvergeltenſoll,

-

DafürwürdenSie
„einenguteneinfältigenMann finden,den ſeinGe-
»ſchmac>und ſeinUnglückäußerſteinſamgemachtha-
„ben,der denganzenTagherumläuft,um Kräuter

»zuſuchen,und der endlichunter den Pflanzenden

„Friedenfand,denihm dieMenſchenverſagten,und

oderſeinemHerzen

'

ſotheueriſt,Jh werde alſo
nichtkommen,um inFJhremHauſezuwohnenzaber
ichwerdemichimmer dankbarJhresErbietenser-

„innern,und es zuweilenbedauern,daßes mein

»Schickſalnichtwar, mitJhnenzue undOFreundſchaftzugenießen,“ 7

ta



* Rouſſeaueiltenun wiedernachFrankreich,Er

war im Sommer 1768 einekurzeZeitinLyon,‘und

wanderte,um Pflanzenzu ſuchen,indieGebirgevon

Dauphine.-ErginghieraufnachParis,und lebte

äußerſteingezogen;erbeſuchteNiemanden,undnahm
ungernBeſucheanz er ward von BriefenohneZahl
heimgeſucht,aberer antworteteſelten, und nancedieſe
 ZudringlichkeitdenFluchderCelebrität.

Er trennteſichvon Menſchenund Büchern,und

ſchriebum dieZeitan einenFreund:„ichlebemit

„dervegetirendenNatur,und finde,daßſiemannich=
»„faltigreizend,und,was ichüberallesſchäze,. verz

„träglichiſt,“Er beſuchtezuweilenden Caffe“de la- .

Regence,und ſprachfreundlichund gernemit Jeder-
mannz aberwenn man ſeinerSchriftenerwähnte,#0

bracher ab und gingdavon. “Erhatte:ſichmit ſei
ner Haushälterinverheirathet,die weder Jugend,
nochGeſtalt,- nochſelteneGeiſtesvorzúgebeſaß; auſs
ſerdemwar. ſie:unverträglichgegenFremde,und hat
¿hmmanchenVerdrußzugezogen.Aber ſiewar ihm
unentbehrlichgeworden; ſieverſtand’s; ſichin ſeine
4aunenzuſchicken,und heiterteihn,durchihreMun=

cerkeit,auf;. Rouſſeauwäre-reichgeworden,wenn er

nichtdas Geldverachtethätte,Er hatnur wenigvon:

dem BAU ſeinerSchriftengenoſſen; keinSterb-

A licher
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licherfan ſichrühmen,ihnirgendbéſchenké,oderbez

lohntzuhaben,Der Zugiſtbekant,vaßdieMar-

quiſinvon PompadourihmfürkopirteMuſikfunfzig
Louisd'orüberſchicfte,und er acheund vierzigdavon

zurücfſandee.Mur fürſeineFrauhabenſeineVerlea

gereineLeibrentevon x 200 ivresausgemaché.Er

nährteſichvom Notenſchreibenzman bezahlteihm

mehralsgewöhnlich,aberdafürſchrieberauchinder,

größtenVollkommenheitab. Seine kopirteMuſik
wirdtheuergekauft;denn ſieträgt,außerihremäuſ-.

ſernWerth,auchden.StempelderinnernVottref=-
lichkeit,weiler nichtsabſchrieb,alswas ſeinenGe--

ſchma>alsKennerbefriedigte.

Jm Jahr1770 ward ſein.Drama Pygmalion
bekant.Es iſtganzmitJugendfeuerdurchglüht,voll

glimmender,wachſender,wütenderLeidenſchaft, und.

ſcheintnichtdas Werk einesâlterndenPhiloſophenzu

ſein,Es wurdeerſt1775 aufder PariſerBühne
vorgeſtellt.La Rive machteden Pygmalion,und

MamſellRaucourdieBildſäule,Es wirkte,wieal

les,was inFrankreichgefällt,wieeineArtvon Zau-

berei;ganzParisſtrômtetrunkendahin,Rouſſeau
hattenichtin dieAufführunggewilliget,und ſchlug
auchdieAutorbelohnungaus, a

: Noh



NochiſteinWerk von ihminderWelt,gewiß
das einzigeinſeinerArt,nämlicheinaufrichtigesTa-

gebuchſeinerſelbſk,Freunde,denen er es vorlas,

verſichern,daßer alleGeheimniſſeſeinesHerzensmit
einerfürchterlichonWahrheitentfaltet,Folgende.Vor-
vedezu‘dieſemaußerordentlichenWerk iſtbekantge
worden:„„Jchunternehmeetwas ohneBeiſpiel,und.
3„dasgewißnichtnachgeahmetwird: ichwilleinen

„Menſchennachder nacktennaturlichenWahrheit
zeichnen,und dieſerMenſchbinich.Jh alleinkenz

>ne meinHerz,und'ichhabedieMenſchenkennenge-

5lerntzichbin nichéwie einerunter ihnenzichbin

„vielleichtwederbeſſernochſchlimmer, aber.ichbin

s»tineganzeigeneGattung.Ob dieNatur roohloder

Übelgethanhat„ dieFormzu zerſchlagen,worinſie

„mich-goß,darüberkan man urtheilen,wenn man

mich geleſenhat,Jch werde Goté,wenner Ne*

henſchaftfördert,mit dieſemBuchentgegenkom=

»„menzichwerdeſagen:ſodachteich,ſohandelte.ich,

„ichhabenichtsverſchwiegen,
- nichtsbeſchönigt,ich

„habemichſtrafbarund niedrigdargeſtellt, wenn ich

0s war, ichhabemeinFunerſtesauſgedecfé,ſowia

8, Allwiſſender, vor deinenAugenofenlag!Laß

dieMenſchenmeinBekentnißhören,laßſieerrdz

„thenübermeineSchande,laßſieübermeinElend
ſeufa
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„„�eu�zen! Jeder entſchleiereſeinHerzvor deinem

„Thron;und wenn.er darf,ſoſag’er es kühn,daß

„erbeſſergeweſenſei,alsih!“ Manhatihmdieſe
Schriftnichtentwendet,wie einGerüchtverſichern
wolte,ſondernes iſtgewiß,daßſiebeieinemFreun=
deMeOH liegé„ und zu ſeinerZeitCitawird.“)

RouſſeaulebteinA leztenZe piche:weitvon

Paris,zu Ermenonville,einemtandſizdesMarquis
von Gerardin, derin FrankreichdurchdieAnlegung

ſeinesreizendenGartensberühmtgewordeniſt.Er

hattedenSohn dieſes-Herrn,einenhofnungsvellen
Knaben,ſoliebgewonnen,daßer ihnerziehenwoltez;

er ſchienſichzuverjüngen,und war ſchonentſchloſſen
wiederzuſchreiben,alser nacheinemSpaziergange
vom Schlaggerührtward. Er lebtenur wenige
Stundendarnach,unterAugenblickenvon Erinnerung
und GegenwartdesGeiſtes;er befahlernſtlich, daß
man ihnöfnenmöchte,weiler ſichfürchtetelebendig
begrabenzu werden, AlsſeineFrauvorſeinemBett

Aa
: in

#2)Eine-neueNachrichtvon Parisverſichert:erhabevor ſeiz

__nem TodeallebittereStellengegen ſcine_Feindeaus dieſer

__ Striftgeriſſenund verbrant.Der einzigeZug verherlicht
den Mann. ObDiderotnichtdabeierrôthet," derſichauf

“RouſſeausGrabhinſtellt,'und ihnfürdenſc{ändlichſtenBös

*(fewichterflárt?GS.Eſſayſur la vie de Senegue. i
1,
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în Thränenzerfloß,bât er ſé,in Fenſteraufzunma-
chen:„ſiehe,“‘ſpracher, „dortdetheiternHimmel!

»trôſtedich;ichkomme dahin.“Díes war der

Mann,den man eifriggeleſenund bewundert, ver«

folgeúndlächerlichgemachthai.Er war nichtvon

den éeuten,diéman umräuchertund verachtet, ſon
‘derneinervon denwenigen, dieman hochſchäztund

quält,Et wirkteunwiderſtehlichaufalleGattungen

GeiſtêrzerhatdieJugendentzündet, diePhilóſo=

phenverwirrt, ‘dieMenſchenfreundegerührt,und die

Kleriſei,wd erſichnur zeigte,zum Kriegegereizt.
Er lenkteHerzen,feſſelteden Verſtand, und triebeie

ne MengeLehrgebäude,wie Seifenblaſen,vor ſich
her. Aber erwar,ſagenſeineWiderſacher,ein

ApoſtelderParódoxie,Er bauteaufden Trümmern

des Ménſchenverſtändes;er verlorſichinWiderſprú-

chenund Träumen, Er woltedieRechtederMeſch«
heitaus einemeingebildetenVercragherleiten,wos

von ſchonJahrtauſendelangkeinDokument mehr

brigiſ;er kantedieblutigeVölkergeſchichte,die

_
Sandesvaterund Helden,und glaubtedochan die

MöglichkeiteinesewigenFriedens;er fluchteden

Wiſſenſchaftenund Künſten, und ſchriebüberWiſ-

iſenſchaſtenund Künſte;er nante dieBühneeins

Schuledes Laſters, und verfertigteOperettenund

Dramen;



-

T74 merece

Dramen; et bezeugte,daß man ohneverdorbène Sic

ten keinen Romanleſendürfe,und ſchriebeinenſitten»
verderbendenRoman; er ſeztedieBeſſerungder

Welt ineinerverändertenErziehung,und ſeinEmil

iſtnichtfürdieſeWelt erzogen. Er ſprachaufrich-

tigfürdieWahrheitzu kämpfen, und verdunkeltedie

erfanteWahrheitdurchneue verwirrendeZweifelz er

erhobdieVorzügederchriſtlichenReligion,und be-

Fürmteden Grund , woraufſieſichſtúzt,Vieles

Hiervonkannichtgeleugnetwerden;auchtruges ſich

zu,daßer zuweileneinenJrthumimmerheftigerver-

theidigte, jemehrihnderSpottſeinerGegnerreiztez

außerdemgiebtes überalles,-quaecaliginolanodte

premitDeus, aufjederSeite,Gründegenug.Alle,
die ihnkanten,gebenihmdas einmütigeZeugnifß,
daßer dieWahrheiternſilichſuchte,daßer von dem

-Sâz,den er jedesmallehrte,durchdrungenwar, daß
“ex nichtglänzen,ſondernüberzeugen,keineSekteſtif-
‘ten,ſondernbeſſernwolte,

Es iſein auffallenderUnterſchieditéGrnihm
und Voltairen,der unterſuchtzu werden verdient.

Dieſemwar esnichéum Aufklärung,ſondernum

Wiz,wenigerum eine guteThat,alsum denRuhm
derſelbenzuthun;er jagtenah Einfällen,

- nichtnach

diA und hättedieNâzelderVernunftihrer
Auſflôz
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Auflö�ungvorgezogen, ‘der Freudewegen darüber zu

ſpotten.Rouſſeau:handeltenachſeinerEinſichtz ſein
éebenſtimmtemitſeinenGrundſäzenúbereinzVoltai-

re hatimmer Menſchenliebegepredigéund ſeineBrüs

dererwürgt,Rouſſeauentſchiednicht,ſondernun-

cerſuchtezVoltaireverbargunter derKarnavalslarve
der Unwiſſenheitden StolzeinesuntrüglichenWeis

ſen; jenergeſtand,daßer ſichirrenkönne,dieſerhat
nie einenZweifelan ſeinerUnfehlbarkeitverziehn.
Voltaireverhöhnteund verläumdeteNouſſeau,dieſer

hatſeineLâſterungennieerwiedert; alles,was er ſich
erlaubte,war eingutmütigerScherz,„Voltaire,“
ſpracher zuweilenlächelnd,„kleidetes gut,aufdie

„Verfolgungder Philoſophenzuſchimpfen,ihn,den

„niemandals Freronverfolgt,und der hunderttau-

„ſendFrankenjährlich,in einerwollüſtigenRuhe,

„verzehrt,“Alsman ihmeineBildſäuleſezenwol

te’,ſoſanteRouſſeauzweilouisd’ordazuhin.
IhrSchickſalwar , wieihrCharakter,verſchie-

den, VoltairehattealleReligionenmishandelt,über

Königeund Nationengeſpottet,unvertilgbareLächer-

lichkeitüberehrwürdigeVerfaſſungenausgegoſſen,
und ſelbſtden Staat,woer lebte,verhöhnt; allesdas

gingungerächtdur<h,RouſſeauverehrtedieReliz

gion,ſpottetenicht,griffniemalsan, alswenn er

ſich



ſichvertheidigenmußte,und ward úüberäll,wie ein -

Straßenräuber, überdieGrenzenverjagt,
Jh kandieSachenur dadurch.erklären,daß-wir
niêmalsvergeben,wenn man uns mit einerernſthaf-
ten Miene verſichert,daßwirthörighandelnund den-

Ten,wenn man mit Bereiſenaufuns einſtürmt,und

nichtwenigſtensden Ausdruckmildert;abermitten

unter drolligenSchwänkennehmenwir bittere

Schimpfredenhinzwir zürnennichtindergutenÉau-

ne, oderlachenunſernUnmut weg. Voltaire,dieſer
einzige,glänzendeMann,hattealſodochdieYoriks=
masfe”) nôthig,welchedieweltklugenWeiſenaller

ZeiteninSchuznimt.

-

Ein Luſtigmacheriſtunver-

Lezlih,und.ſtehtunter dem Schuzedes Völker=

rechts. : |

2

Aberwar nichtRouſſeaueinTräumer?hater ſei-
>ne Zeit,hater dieMenſchengekant?lebteund web=

te er nichtineineridealiſchenWelt? forderter nicht

zu vielvon dem verdorbenenGeſchlecht? iſtſeinVor=
“

bildderTugendund Weisheitnicheaus derHalbgöt«
A

A

i

ter

13) Jh darfwol kaum anmerfen,daßichhiernihtSterne,
ſondernthe KingsJeſteraus demShakeſpearmeinezno<
wenigerfälltes mirein,wie unſererohedeutſcheJugend,
VoltairensVerdienſtezu verkennen, deſſen

- Livereëunſer

Jahrhundertträgt, ichrühmenur ſeineKlugheit,
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ter Zeit? Es kan ſeinzgleichwoliſtes einehrwürdie

ger Traum,uns Thätigkeit„ GefühlunſersWohls,
und TrozaufunſereRechtezuzutrauen.Er wurde

freilichgetäuſcht;er- irrtezurBelohnungarm und

vogelfreiaufder Erde herumzaberer geſtandauch

ſeinenJrchum. „Jh unternahmes,“ſpracher,

„mitdenMenſchenüberihrwichtigſtesJntereſſezu

„reden.Sie woltenlieberſingenhören;darum
„;ſchriebichNotenfürſieab,“ Man fragtfernerz

widerſpracher ſichnicht?nahmer nichtoftLehrſäze
wiederzurück?HeilalſoderübereinſtimmigenMite

telmäßigkeit, dieimmer aufihremgeradenWeg im

GângelbandderSchuletaumelt,und keineMeinung
ändert,weilſieſichnie einereigenenbewußtwar!

Sozähltuns denn,fährtmanfortim triumphirenden
Ton,dieSumme derWahrheitenauf,dieRouſſeau

gefunden,oderbeſtätigechat,odergeſtehetvielmehr,

daßer wiedereinriß,was erbaute,und daßer,durch

ſeinewigesFürund Wider,alleGewißheitaus:der

Seelevernünftelte!WelchesLehrgebäudehater befe-

ſtige?welchesneue gegründet?irreter nichtinlauter

Ruinenherum? hater nichtin alleSyſtemetiefe-
ſchrecklicheLückengeriſſen?Alleszugegeben,meine

Herrenzaberer fanddieſeKlúfteaufſeinemeinſa-

men Pſad,und warntegetreulichden Wandererda-
: M für;
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für;es war ſeineSchuldnicht,wenner nichtſoglück

lichalsanderewar, undirgendaufeineNothbrücke

ſtieß,UnſreKathederſÿſtemehängenbeſſerzuſam»

men;wirerklärendieverborgeriſtenDinge;wirver=

hôrendieverſchwiegeneNatur;wirvereinigenNoth=
|

wendigkeitundFreiheit,und vertheidigenmit küh-
nemFrevelGottgegenſeineGeſchöpfe.“ Es giebc

Heerdenvon Univerſitätsphiloſophen,die allesbegrei=

fenund beweiſen,dienieein Zweifelgeängſtigthat.
Muriſtzu beklagen,daßdieweiſeſienunter denMens

ſchen‘uachlangemGrüblenimmer fanden,daßſie
nur wenigwußten:“UnſereJünglingeſpottenüber

Zweifel„ undderhundertjährigeTheophraſtſtarbdar=

um ungern, weiler,wieer ſagte,ebenanfingeinwe-

nigflugzuwerden.
)

Es laßtverdächtig,wenn ‘einroherMündling
ebendadie größteKlarheitentde>t,wo dieBayle

zweifelnunddie Leibnizevermuten,wennman da am

trozigſtenentſcheidet, wo dieRouſſeaüeund dieLocke

ihreUntwiſſenheitgeſtehn.Die Grundbegriffealler

Dinge,dasWie? ‘indenErſcheinungender Natur,
das-Warum ? inder moraliſchenWelt , dieRath«
ſ{lüſſederVorſicht,diewiderſprechendenSchickſale
desLaſtersundderTugéndſindGeheimniſſedesAlle

mächtigen,WirwerdenM inderbürgerlichen
e ‘Weis-
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Weisheitnur einzeleBeziehungengewahr, wenn ſié

juſt-inunſermGeſichtskreiſeliegen.Darum überläßt
derWeiſe,wenn ihnkeineOffenbarungerleuchtet,den

Olympden unſterblichenGöttern,erträgtodergenieß
ſein$oos,iſtnüzlih,wenn er kan,und bildetan

ſichſelbſt,Wir ſindauchohnetiefesForſchendurch

unſereVernunftgenugaufgeklärt> um uns zulieben,

zu ertragen,um gütigund gerechtzuſein,Wohl=
thäcigkeitundMenſchenliebeſindlteralsSyſteme,
lteralsdiegoldenenSprüchedesPythagoras,und
es gabfreundlicheErdenſöhne,ehPlatoüberdieTus
gendſchrieb,ehSokratesdafürſtarb. E

Wares aberdeinSchickſal, FreundderWahr-
hei,in einerReligionerzogenzuwerden,die,bei
ihrerUnerklärbarkeit,dochfürdeineEinſichtunddein

GefühlunleugbareSpureneineshohenUrſprungs
trägt,ſogrüblewenigeralsRouſſeau, haſchenicht

ſoemſignachQweifeln, diedichweder klügernoch

glücklichermachen;aberentſcheideauchnichtſofro
zig‘undkühn,wie deineOrthodoxen,máâfleniché

zwiſchenGeheimniſſenund Vernunft,vertragedich

nichtum dieHälfte,demonſtrireden einenTheilnicht
weg, um den andernmetaphyſiſchzu erklären,fon-
dern Dinge,diedu wederverwerfennochbegreifen

kanſt,verehremitbeſcheidenemSchweigen, und de-

M 2
|

müútige



mútigedichvor dem- Alles erſúllendenGott,derzu

dirſpricht,im Herzen, und im lautenJubelderNas
tur,derwahrlichiſt— weilallesiſt,und vor dem

alleindieWahrheitohneHülleerſcheint,

SET E ete
Klop ſo>.

CVchhabeTellowsBriefean EliſamitLaanBile
gnügengeleſen,Mögenſiedochfürden.größ-

tenHaufenmanchunwichtigesenthalten;michinter

eſſirtjedeMiene des Mannes,den ichmit warmer

Zärtlichkeitliebe;alleserneuertmirdenM beſſea
rer,vergangenerZeiten.

Alsichim HauſedesunſterblichenBernſtorfsmic

ihmlebte,mein Herzmitihmheilte,überalle-Wün=«

{heglücklichwar unterdenbeſten„ edelſtenMen-

ſchen— heitererMorgeneinertrüberenZukunft! —

MeineBekantſchaſtmitKlopſtockbildeteſichſchnell,
undinſiebenunvergeßlichenFahrenſind,außereiner

achtmonatlichenReiſe, wenigeTageverfloſſen, wor«
inwir uns nichtſahen.„Niehatin dieſerZeitein
WölkchenLauneunſreFreundſchaftumdämmert;denn

auchalsFreundiſtKlopſto>__
|

|

Eiche,die dem Orkaneſteht.
Gegen-

REEE
RE
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Gegenwärtigy ‘dittvon ihnen, oder im täu�chenden

Schatten, er verkennetſeineFreundenie. Hater

einmalgeprüftund geliebt,ſowahrt'sewig,laßauf

ſeinUrtheilMen und künſtlicherloges
ne Thatſachenſtürmen.

F< will,lieberBoie,auh aus meinemGe»

dâchtnißeinzeleZügefürdiewenigenſammeln,denen

das Bild eineswürdigenMannes Geiſteswolluſtge«

währt.Allesiſtmirganzgegenwärtig;dennichem

pſinde,lebe,genieße
i

immerrA in der vergangenen
Zeit.

KlopſtockiſtheiterinjederGeſelſchafc,fließetüber

von treffendemScherz,bildetofteinenkleinenGedan-
fenmit allem ReichthumſeinerDichtergaben.aus,

ſpottetniebitter,ſtreitetbeſcheiden,undverträgtauch

WiderſpruchgernzabereinHofmann,lieberTellow,
iſter darumnicht,wenn ihauchnureinenGefälli=
genunter dem Worteverſtehe, der ſichgeſchwindbei

Höherneinſchmeichele.Seine Geradheithältihn

vielmehrvon der BekantſchaftmitVornehmernzu-

rück,nichtdaßer Geburtund Würde nichtchäzet
aberer ſchâztden Menſchennoh mehr,Er forſcht
tiefernachinneremGehalt,ſobaldihnErziehungund

Glanzblendenfônnen,und er fütchtet,alseineBe-

ſchimpfung, diefalte,; beſchüzendeHerablaſſungder

M z | Großen,
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Großen. Darum muß nachdem";Verhältni��e des

Nangs immer ein VornehmerereinigeSchrittemehr

thun, wenn ihm um KlopſtocksAchtungzuthuniſt.
Seltenfindetihrihnin der ſogenantengutenGeſel-
ſchaft,im ZirkelabgeſchliffenerLeute,beiwelchen,
wieaufKönigWilliamsSchillingen,kaum einGe-

prägméhrkentlichiſt,dieſichtäglichohneLiebeſu-

chen,ohneKummerverlaſſen,überallesgleiten,und

an nichtsTheilnehmen,ihreZeitunterSpielenund
Schmauſen,wieeineBúrde,fortſchleppen— ſieſind
aufderLeiterder Weſennur einenSproßhöherals
Puppenim Uhrwerk,die,

-

aufihrerWalzebefeſtigt,
ſichewigindernämlichenSchwungliniedrehen.Daz

fürzog Klopſtockliebermit ganzenFamilienſeiner

FreundeaufsLand;Weiberund Männer,Kinder
und Diener,allefolgtenund freutenſichmit. Wir

ſuchtendann unwegſameOerter,finſtre,ſchauervolle
Gebüſche,einſame,unbewandertePfade,kletterten

jedenHügelhinauf,ſpähetenjedesNaturgeſichtaus,

lagertenuns endlichuntereinerſchattigenEiche,und

Fergöôztenuns anden SpielenderJugend,janichſel-"
tenmiſchtenwiruns drein,OftzeigteKlopſtockei-

nen fernenBaum. .…„Dorthin!“riefer, „„aberge-

yradezu— wir werdenaufMoraſtundGräbentref
5fen— eybedâchelicher!ſobauenwirBrückenz“—

| :

undG

& vv



ge 183

und ſowurdenAeſtegehauen;wirrückten,mitFaer
ſchinenbeladen,alsBelagererfort, ſichertenden

Weg, und erreichtendas Ziel.Klopſtockiſtimmer
mit Jugendumringt,Wenn er ſomit einerReihe

Knabendaherzog, hab’ih ihnoftden Mann von

Hamelngenant, AberauchdiesiſtGefallenan der

unverdorbenenNatur. Deutſchlandverdanktſeiner
JugendliebeeinigeſeinerbeſſernMenſchenzunſre
Stolbergeund Karl CramernhatfeineZärtlichkeit
frühgebildet.
_KlopſtocksLebeniſteina Genuß.Er
überläßtſichallenGefühlen,und ſchwelgtbeidem

Mahleder Natur. Nur wenn ſieaus dem Kunſt-
werkathmet,iſtdieKunſtſeinerHuldigungwerthz
aberſiemuß wählen,was Herzenerſchüttert,oder
Herzenſanftbewegt.Gemäldeohne‘ebenundWes

ben,ohnetiefenSinn und ſprechendenAusdruck,
eure Mieris,Netſcherund Slingelandefeſſelnſeine
Beobachtungnicht;aberzeigtigmBouchardonsTi-
refias,wie er dieSchattenbeſchwört, Rembrands

Lazarus, wie er zum Lebenerwacht, Rubensſterben-
denChriſtus:dann hängter trunkenam Bilde,So
auhMuſik,Sie durchſtrôméihn,wenn ſieflagt;
wiedieleidendeLiebe,Wonne ſeufzet,wieihreHof:
nung, ſtolzdahertônt,wie dasJauchzender Frei-

M 4 heit,
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heit, feierlihdur die Siegespalmenhalle, Jmmer

muß ſieder Dichtkunſtnur dienen,Windemens

Stimmefolgſambegleiten,niedas Liedverhüllen,ſon-
dernleichtumſchweben,wie derSchleiereinegriechi«
ſcheTänzerin.D wie oftlauſchtenwir an unſers
GerſtenbergsKlavier,wenn er den holdenWechſelgez
ſangmit ſeinerzärtlichenGattinanſtimmte!

Gerſtenberglebtedamals intyngbye,nahebei

Bernſtorf,und hatte,durcheineRedukcion,den größ=
tenTheilſeinerEinkünfteverloren, aberin ſeinerHütz
te wohntenheitreRuhederTugendund alleFreuden
der¿iebe,

= JLicetſub paupere teéto

Regeset regum vita praecurrére amicos;

Hierſanger ſeinenunſterblichenSkalden,manches
holdefaculliſcheLied,und erfanddiegoldenenTräu-
medes gutenleidendenGaddo, Won ihmkontendie

Hippiaſſelernen,daßdieBlume derFreudenichtauf

ihrenParterrenalleinblüht,daßſieauchfürdieSter-
ne und dieGerſtenbergeaufeinerSandwüſtekeimt.
Wireiltenzum einſamenHaus,und verließenPalä-

ſte,wieman, durchleNotresGärten,nachdem kunſt-
loſenHaineilt, :

Die freudigſteZeitdes JahrsfürKlopſtock
war,

|

Wenn



ELAC
7

I8F

Wenn der Nachthauch glänzt auf deni ſtehenden
Strom. |

GleichnachderErfindungderSchiffahrtverdientihm -

dieKunſtTialfsihreStelle.

WernantedirdenkühnerenMann,
Derzuerſtam MaſteSegelerhub?
Ach!vergingſelberder Ruhm deſſennicht,
Welcherdem Fuß Flügelerfand?

Eislaufpredigter mit der SalbungeinesHeidenbes
Fehrers,und nicht‘ohneWunder zu wirken;- denn

auchmich,lieberBoie,derih nichtzum Schweben

gebautbin, hater aufsEisargumentirt,Kaum daß
derReifſichcbarwird,ſoiſtes Pflicht,derZeitzu

genießen,ünd eineBahnodereinBähnleinaufzus

ſpüren.Jhm waren um KopenhagenallekleineWaſe

ſerſamlungenbekant, und er liebteſienah derOrds

nung, wieſieſpäteroderfrüherzufroren.Aufdie

Verächterder Eisbahnſiehter mit hohemStolze
herab:

|

i

Sáäumſtdu nochimmer an derWaldungaufdem
:

Heerd?,und ſ{läfſt
Scheinbardenkendein?Wecketdichder ſilberne

Reif
|

Des Dezembers,o du Zärtling,nichtauf?

EineMondnachtaufdem EiſeiſtihmeineFeſtuacht
derGötter;

M 5 Nuxe
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Nur Ein Geſez+wir verlaſſennichteh'denStrom,
Bis der Mond am Himmelſinkt!

Wenn ichdas GeſezdurchGloſſenverdrehte, oderes

brach,ſoward meineSünde durcheinHohngelächter
gerúgt.Jn dem Eislaufentde>teſeinScharfſinn
alleGeheimniſſederSchönheit,Schlangenlinien,gea

fälligeralsHogarth's, Schwebungen,wiedespythi-
ſchenApolls;ſchöôneralsdertiebesgöttinLockenwe-

hetihmBraga'sgoldenesHaar.Die Holländer
ſchäzter gleichnah den Deutſchen,weilſieihreTíz

rannenverjagten,und — diebeſtenEisläuferſind.

EinſttrafichihnbeieinerKartein tiefemNachſin-
uen anz er zogtinien, maß und theilte.— Wird es

wolgar ein Partagetraktat? odereinSyſtemeines

heſſernStaatsgleichgewichts? — SehenSie,rief
er, manvereinigtMeere;wenn mandieſeFlüſſever-

bände,hiereinenKanalzôge,dortnocheinen,das
wäredochunſrerFürſtennohwürdig, denn ſohâtte
man DeutſchlanddurcheineherrlicheEisbahnveret-

nigt,Er hatGeſezefürden Eislaufgegeben,mit

einemSoloniſchenErnſt.Ueberalles,auchüberſei=
nen Scherz,weiser Würdezuverbreiten.Jchver

wahrezweiBriefevon ihmfüreineDame geſchrie
ben,diemichzum Kampfherausfoderte— aufein

PaarhölzerneDegen,hochtrozend— wieéonginfür
‘

:

e i die
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dieZenobiaſchrieb.AndereBrieſebeſizeih wenig
von dieſemliebenſophiſtiſchenNichtſchreiber,Jch

ließegernſeineScheingründegelten,wäre nur ein

andresMittelbekant,ſeinerabweſendenFreundezu

genießen.AberdieNothiſterfinderiſch.Vieleſei-
ner FreundewerdenihmnunvierteljährigihreBriefe

durcheinenNotar einhändigenlaſſen,der dann jedes

Wortvon ihmauffängt, und einJnſtrumentdrüber

verfertige.WollenSie mir auchJhreVollmacht
einſchi>en? ;

ú

Ju-ſeinerſchwerenGeiſtesarbeitwirdKlopſtock

durchkeinenEinbruch,keineUeberraſchunggeſtört.

Jchhab’ihn,alserHermannsSchlachtund manche

ſeinerOdendichtete,zu allenStundendes Tagsund
derNachtüberfallen,Mie ward ermürriſch;jaes

ſchien,alswenn er ſichgerndurcheineleichtereUn-

terhaltung-erholte.

_Klopſtoc>iſtdunkel,Tellowhatihngründlichver«

theidigt.GrabeinderMine,ſofindetihrGold;oder

wenn euchdas zumühſamwird,ſoleſtUeberſezungen
von Junker,oderCollier’'sKubachiade.Freilichfeilt
er ſoemſigdieSprache,ſchneidetſoſtrengden Ueber-

flußweg,wägtſoempfindlichdem Vers und dem Jn-

haltTonlaut,Zeitmaaßund Wortlautzu, ſchöpftſo

anhänglichaus derGegenwartEindruck,daßes ſoge-

mächlich
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mählichnichtangeht,alle NüanzenſeinerDarſtellung
zuhaſchen.Oféſchreibter nur daslezteGliedeine

langenGedankenreihehin,und man muß mit ſeines

GeiſtesSittevertrautſein,wenn man ihmſicherzua
rüffolgenwill.Wermitihmgelebthat,verſtehtihn
leichter, weiler mehralseinenFadenhält,derihn
durchſeineSchöpfungenführt;und darum iſtesnüzlich
undgut,daßjeztſchonTellowſeineOden kommentirt.

Von KlopſtockspoetiſcherOrdnung,von ſeinen
Goufre,derSchriftenverſchlingtund wiederaus

wirft— disje(tamembra poetae— ließeſihnoch

mancheserzählen;aberEhre,dem Ehregebührt:ich

habeKlopſto>sPapiereeinſtinlautergoldenenUma

ſchlägengekant,zierlichaufſeinemSchreibtiſchgeord=

het,wiedieBriefeeinesStuzers; und das nenne ich
diegoldeneZeitſeinesArchivs.Siewährteganzeracht
Tagelangzund wer dieEpochezu erneuern tuſthakt,

darfihmnur ſeineGedichteinGoldpapierzuſchicken.
Einsiſkmir leid— daßTellowderunreinlichen

KaſtegewiſſerRezenſentenerwähnt.Jh findenir-

gends, daßman den VirgilgegennamenloſeSchwä-

zervertheidigthat.Wenn irgendeinBube Montesz

quieusNamenan den Prangergekreidethâtte,würde
darumderMannund ſeinWerk wenigerehrwürdig
bleiben?Es iſfreilichlächerlich,wenn dieNationele

ah

nen
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nen Schriftſtellergerichtethat, daßſicheinQuidam
hinſeztund erzählt,wiees derbeſagteAutorhätteeinz

richtenmúſſen,um ihm,dem KoſtgängereinesBuch=

ladens,zugefallen;‘aber‘dochiſes einbitteresBrod.

Ichmußdergleichenthun,ſagteFreron,dennichmuß
leben;jen'en voispas la’néceſlité,antwortete‘der
Lieutenantde Police.So oftmanZachariäein

Setambuchüberreichte,beugteerſitiefvordemBé:
ſizer:denn es kanſichtreffen,ſagteer„ daßichvor
meinemRichterſtehe,Jh tedenichtvon derBerliz
nerBibliothet;dieſesWerk enthältMänkerarbeit,
wennſichauchgleicheinſeichtesBlättchenüberKlops
ftoundanderemiteinſchlich.Rezenſion iſdortoft
nur dérFaden,woraufächtePerlengereihtſiind,
KünftigetwasüberKlopſtockstieblingsideen,Brutus,
Freiheit,Vaterlandsſtolz,unſreSprache,Jh denke
darübernihtmitihmeinig.GleichheitderGruñd-
ſäzeverbindetFreunde, aberGleichheitderMeinun-
gennicht.Mannichfaltigkeitiſtdas GeſezderNa-

tur.Jh wiederhole, was ichirgendwogeſagthabe:
esläßtſichſtreiten,obwirineinerWelcohneZweifel
undIrthumQUe,wären,

A

E40 i

Fragment
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u! gusdenPapieren eines ver-

ſiorbenenHypochondriſten,
-

HofenpolypenartigesUngeheuer!hierlieg"
ichohneRettung,undwinsle,von deinentaus

ſend.Armenumſtri>&.
Freilichwar es meineSchuld,(unddiesvermehrt

meineQuaal,)daßih micim Genußdestebens
übereilte; undſeineFreudenund mich,ineiner.gedan-

ÉenloſenJugend,erſchöpfte,Jh war nochnicht
dreißigJahralt,alsichſchonzu leidenanfing.Jme

merſilugmir,wieeinemUebelthäter,das Herzzih

holtemúhſam, wieSiſyphusunterſeinenFelſen,
Odem;zauf traurigeTagefolgtenjammervolleNäch-
ce;dieWeltekeltemir;i ſeufztenahEinſamkeit,
undfontemirſelbſtnicheentfliehn.Einfranzöſiſcher
Arztverſichertemich,daßichnichtsbedürfe,alsvier-

malim JahreinenCoupdelancette.JhreHua
meurs,ſpracher,kochenundſtreben;IhreGefäße
ſindüberfüllt; JhreNervenüberſpannt,und- das

freieSpielJhrerungeiſtgefeſſelt,Jh folgtevies

leJahreſeinemRathe,undmeineBeſchwerdennah-
men fürchcerlichzu,

Danken
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———— IGE

--* DankenSie Goté,daß Sie nochleben, ſchrieb
mir einPrafcifuszdenn’Aderlaſſeniſteinlangſanter
Mord. DieNatur,dieſonſtallen-Ueberflußwegs

räumt,hat,wieSie wiſſen,dem Blut keinenor

dentlichenAusganggeöfnet,Mun arbeitetJhrgans-

zesRâäderwertträge,indemés an Säften,an Blut;
an Oel zum Reibezeugmangelt.*JhrMagenhat
ſeine’Reizbarkeit:verloren, und beréitetſtattNahrung
einſchleichendesGift.Nehmèn/Sievon meinenTros

pfen,die,ohnèRuhm zumelder,Wuhder thun,und

trinfenSie-altennohlchätigenWein,Anfangsfruchs
tetedieſeKurart; aberes waren nur Freudeneines
Rauſches,nur Opiumsträume,Denn Morgens,ehz
¿chmeineTropfenverſchluckte,befand:ichmichbald

elenderalsjemals,und Nachmittagsentflohdas Ge-

fühlderGeſundheit, mitdenDünſtendesWeins,

Wohl! — deklamirtemeingelehrterProfeſſor,
einandererhättedasohneTiefſinnvermutet, Denn

einegewaltſameAnſtrengungentkräftetimmerindem

nämlichenVerhältniß;man hatJhreNerven nur

angeſpornt,nichtgeſtärkt,JhreTropfenſindnichts
als‘eineArtAquavit,und derWein iſtnichtmehr
der geſundeSaft der Traube,ſonderneinehalb
verdorbene, fermentirte,of durchArſenikund

Bleis
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__—
SBleizucker*)'vergifteteJnfuſion,einGetränk,das

“

Krankheitenzeugt,entwi>eltund:nährt,und deſſen
ſichdieVorſichtebenſozweckmäßig,wiederPeſtund

Bajonetten,bedient,um Raum fúrkünftigeGee

ſchlechterzumachen, Waſſer,:und nichts- anders,

müſſenSie trinken,und Sie könnendes Guten nicht

zuvielhun, Jchfüllte,wie dieDanaiden}ganze
LadungenWaſſerinmeineGefäße,‘dehntemeineGes

dârme wie Sprüzenſchläucheaus,ohnedaßdarum
meineKräfteſichmehrten;ichwandelteimmer krän-

Éerundſchwächer,undendlichwieeinSchatten,umher.
|

Eine
-D Ein BeiſpieleinerſolchenVergiftung, deſſenein neuesengs

_ liſchesWerk ‘erwähnt,intereſſirtdieMenſchheit.
“

Dreijun»

„ge Leutevon guter.FamiliehattenziemlichvieljungenFranz»
wein getrunfen,dermit Arſenikabgetdutertwar,Zweiſtats
benwenigeTagedarauf.Der dritte, vielleichtweiler ſidt-

4

ferwar,oderwenigertrank,entgingzwar dem ſ{leunigen 5
““Sobde,‘aberſeinKörperwurde mitBlütfleckenbede>c;ale
ſeineAusleerungen„ ſein:Speichel,ſein„Harn, waren mit

_Vlutgefärbt;er wurde ddematds,erholteſich.ſcheinbar,

|

führteeinigeJahreeinſiechesLeben,und ſtarban detWaſs

ſerſucht,GS.Obſervationscriticaland hiſtoricalon the
“

Wines of theanciéûts — by.Sir EdwatdBarry,Brt.

17762 ManchePatriotenhabendieſetôdtlichenMisbräus

„Megerüge.Unzerin ſeinemArztentde>teineMenge{ds

licherWeinverfälſchungen,Nue unſrePolizeiiſnochtrdge,
“

dieſemMeuchelmordzu teuren,Und die Verbrecherzu
*

Frafen.
f
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Eine meiner Muhmen, eine ſitéſameWitwe,

ſchi>temirihrenjungenHausmedikuszu, und dicſer

trugeineganz neue Lebensordnung‘vor, Man hac,

liſpelteer, JhreKonſtitutionzu ungeſtümbehandelt,
Wir müſſenleiſereSchrittethun,und den Launen

JhresMagensmitmehrBehutſamkeitſchmeicheln,
TrinkenSie Milch,die{honeinhalbesBlut iſt,
und der Natur dieArbeitder Chilififationerſpart.

MeidenSie das Fleiſch;denn nur eineverdorbene

UeppigkeithacdieſenblutgierigenGeſchmackeinges

führe,Wir ſindnichezuTigernim Walde erſchafz

fen.Das Pflanzenreichbietetuns einegeſündreNah-
rung dar, und ganzeVölkerbefindenſichvortreflich
dabei,— UnterallenDiäteniſtmir keineüblerbe-

fommen, Um dieZeitfielmireinBuchvon einem

EdimburgerArztindieHande,deralles,was die

Natur genießbaresauſtiſcht,füreinegeſundeNahs-
rung derMenſchenhalt, Wirkönnen,lehrter,oh-
ne Gefahr,beidem Kuräken und dem Hottentotten
ſhmarozen.Nurdie Menge,nichtdieMannichfal-
tigkeitſchadet,Dieſenüztvielmehroft,indem eine

Speiſedie ſchädlicheWirkungder andern aufhebt,
wiez,B. das Alkalides FleiſchesdieſaurenPflan-

zenſäftemildert,Es iſtwahrerUnſinn,das Fleiſch
zuverbieten,das ſicham leichteſtenmitunſrerSub»

N ſtanz
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ſlanzaſſimilirt, das UnſerMagenbegehrt,fürwel

chesunſreZähnegebildetſind.Wir Brittenleben

vomFleiſch,undſindnervigundblutreich, und wer

den unterjedemHimmelsſtrichalt;auchhatdieEr-

fahrungim leztenKrieginFndiengelehrt, daßein

HeerBanianenvor einemkleinenHaufene 6 |

ſerflieht.
Mir gefieldieToleranzdieſesMannes;aberih

verſuchteſiezu meinem Unglück,vermutlichweilmei=

‘tieNatur ſchonlangenichtmehrdieangeborne, ſon-
dern eineverkünſtelte;verdorbeneNaturwar,

“Nebenherwechſelteichebenſooftmit Arzneimit-
telnab. Jh gebrauchteStahl,China, Kräuter-

ſáfte,Aſſafôtida,Seifenpillenu. �.w. jenachdem

ih dié Schwindſucht,die Waſſerſucht,dieGelb-

ſucht,oder irgendeinevonden hundertSuchtenbe-

rs Dd MauchmeinenZuſtandinjedem
:

GA
RSEínneuererGenius hatden Einfall,fúrjedeSut einen

Arztzu beſtellen,um jedegründlichzu erforſchen.Nach ei-

ner flúchtigenBerechnungder namhaftenSeuchen,die ein

Jygrediensdieſerbeſten, freudigenWelt ſind,beſoldeteder

RegentglsdannungefähranderthalbhundertLeibärzte;erſt
„würdeder Schnupfenarzt,,dann dex Ficberarzt, zuleztder

Schwindſuchtarätgeholt,Man denkeſichden CCompetenze
ſtreit,die praevyentionesfori;der hatſicherim Cartets

,
ſchenfeuergewandelt,derdamit ſeinemLebenentwiſcht.
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Brunnenbuch, und zahlreicheBeiſpielebeſcheinigter
Kuren antraf,,ſotrinkeichſchonſeitzehnJahrendie

mineraliſchenWaſſer,wie ſieM der Oe
folgen,

Jm verwichenenSommer fratinPyrmonteine

hagre,hohläugigeGeſtaltzu mir. HabenSie,frag-
tedas GeſpenſtmitbebenderStimme-,auchdas fal-
te Bad ſchongebraucht? Es ſtärkegewaltig.— Hiér

“fielesinOhnmacht,Jch leugnedieKräftedes kal-
ten Waſſersniht, Jm Waſſerzu leben,nennt

Maillet?)reſpirerlairnatal,undesfan ſein,daß
es zuweilendas ekelhafteDaſeinmanchesJuvaliden
verlängert,Meiraber geriethdieKur nicht,ichge-
bevielmehrderErkältungdabeimeineGliederſchmer-

zenSchuld,welcheweder dieDuſche,nohdas Senf-
bad,nochdas Dampfbad,nochirgendeinwarmes

Bad, lindernwill.
O Aeſfkulape, zürnetnicht,wenn mein Glauben

x

an eure Kunſtzu wankenbeginnt,wenn einunglück

licherAktienſpielerÜberdieMäklerin Change- Alley

ſ{mählt!Ofthelftihrunſtreitig,wenn uns einwü-

N 2 tendes

z) Unterdem NamenTelliamedbehaupteter mitvielemWize,
._ daß wir urſprunglichim Waſſerlebten. Nichtsiſtſoabge-

ſchmackt,was nictirgendeinPhiloſophbehauptethätte,ſagt

Cicero,
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tendes Fieberergreift, wenn dieNatur nur beſtürmt,
nichtzerrüttetiſt;ihrdämpftdenAufruhr;ja,ihr
rettetzuweilen,wenn dieFlammedurchalleStock-

werkelodert— wenn das Gebäudenur nochfeſtiſt,
Aber wenn der Grund wegſinkt,wenn dieFäulniß

tiefin den Hauptſtändernſizt,wenn einchroniſches
Uebelan unſrerLebenskraftnagt,hilftalsdannHy-
gieadem Elendennoh? Giebtes eineWiſſenſchaft,
dieunterliegendeNaturaufzurichten? oder,wennihr
Funkennochglimmt,wenn ſienochſtrebt,iſtes weis

ſe,ſiedurhArzneienzu ermüden? inihremGange
zuverwirren? Und wer wähltunterder zahlloſenMen-

ge von Mitteln,dieoftnurdieMode des Tagesin

Schuznimmt ? Von der Transfuſionan biszuPome
me’s *)Brühen,welcheReihevon Pflanzen,Sal

zen, Gummi, Metallenund Giften?Theerwaſſer,
Schierling,Harzrauchund Eicheln,Guajakund

Pomeranzenblätter,Käfer,Würmer und BellaDon-

na, Vipernſuppenund Eſelsmilch,allehabenihren
Rufüberlebt; dieQuaſſiaringtmit derChina,und
man fängtan vom Queckſilberübelzuſprechen;Do-

minicettifumigirtalleZufälleweg ; jenerlocktfunken-
weiſeKrankheitenab,oderziehtſiedurchMagnete

wie

4) Pomme,einArztin Paris,dervor achtJahrenalleKrank-

heitenmit Hühnerbrühenheilte,
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(vieEiſenſtaubanzK.hilftdurchdievim centrifu-

gam, und P,heiltdurchdenBeiſchlafdas Podagra.

Wehe dirKranken,wenn du indieHändeeines

Amateursfällſt,der dichwie einenApparatusbes

trachtet,um an der VeränderungdeinerFarbe,dels
nem Puls,deinemSchweiß,deinenZuckungen,die

unterhaltende*)WirkungſeinerVerſuchézubeobach=
ten! Wenn in einemdeinerHaarröhrcheneineSto

>ungentſteht,ſoverordnetman dirauflöſendeMik4

tel,Dieſeſollen,im MagenmitfremdenSäftenver

miſcht,hundertfältigverändert, in tauſendKanäle

vertheilt, miteinemTauſendtheilchenan dem kranken

Ort nochmächtiggenug ſein,um dieVerſtopfung
aufzulöſen?Und wer iſtdirBürge,daßeinallzuſtar=
kesReſolvensaufdèm Wegezum Uebelnichteingröſ-

ſeresUnheilanrichtet?Könne ihrirgendeinenwirken=

den Balſamzu einerinnernWunde bringen? Ner

N33“ ven

5)Unterhaltendheißt,nachdexSpracheeinesneuern Arztes,

eineKomplikationungewöhnlicherMartern. Wenn cinElen-

der,mit aufgetriebenemBauch, verdrehtenAugen und häns

genderZunge,in ſchre>li<henZu>kungenheult, das iſteín

unterhaltender,intereſſanterKaſus.Als D'Amiens zerfleiſcht

ward,drängteſicheinwohlgekleideterHerrmit einem Fern-

glasans Gerúſte,um die Operationnäherzu betrachten.

Der Henkerhalfihmchrerbietigmit den Worten durchsGez

dráng; place,place,Monſieur eſtun amateur.
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ven beruhigen,die lang zum Krampfgewöhntſind?.

ihreFederkraftherſtellen? oder muß ſichderElende
mit dem Arabertröſten,der,inſeinemHaremiſolirt,

umſonſtvon NiebuhrsNeiſegeſährtennur nochein-

mal dieFreudeneinerNachtkaufenwolte?
: Von Bergerund Zimmermann,Wohlthäterder

-

Menſchen,wenn eucheinſtMuße am AbendeurerTa-

ge erwartet,ſoſchreibteinBuch,das nochnichtge-

ſchriebeniſ,von gewiſſerErfahrung.hr beobachtet
mitHippokratiſchemGeiſt,ihrdenktgroßmütigund

edel,ihrverachtetbieSyſtemſucht, und forſchetnach

Wahrheit, denn euerHerziſtempfindlich;— geſteht
derWelt die cken eurer Wiſſenſchaft, und kröntda-

durcheuerſegenreichesLeben;beſchreibtheilbareKranks

heitendur<untrüglicheZeichenznennt zuverläßige
Mittel,und inzweifelhaftenFällenruftdenTroſtbe=
gierigenzu,ſichindieArmeder liebreichenNatur zu

werſen, dieöſterhilftalsdieKunſt,undgewißſeltner
verdirbt!EuerBuchwirdnichtgroßſeyn— einbe=

rühmterengliſcherArztverſprach,dieganzegegründete
ArzneikunſtaufEinemBogenzuhinterlaſſen.— Es

“ſeieuer Kodex,künftigeAerzte;und wenn es nichtge-
ſchriebenwird, ſo rath*ih euch,was Sydenham
Blackmorenrieth:leſtnieeinanderBuch,alsden
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Ein Rangſtreik.
Ws iſtdocheinwichtiger, verwickelterStreit,der

neulichbeieinemGaſtmahlentſtand,obdieFrau

einesDoktorsder Heilkunſtüber, oderuntereiner

DoktorinderRechteſizenmüſſe?UnſereStadt iſt
darüberinPartheiengetheilt, allerfreiegefälligeUm-

gang geſtôrt, Freundſchaftenſindaufewigvernichtet,

und das FeuerderZwietrachtglimmtund lodert, oh-

ne daßeinBiedermannWaſſerherbeiträgt;
— denn

dieSache,verſichernunſereGenies, betrifé:einlees

res Weibergezänk,und iſ unter der Würde des

Weiſen. |

is
04

Hohnüberalles,was vormalsehrwürdigwar,

Efelan allerUnterſuchung,ſindHaupézúgeunſerer

‘philoſophiſchenZeit.Wir habenſotiefin das We-

ſenderDingegeforſcht, daßwir endlichauftauben

Sand gerathenſindzallesiſſoglücklichzum Vor-

urtheil,zum BetrugunſererVernunftund unſersGe-

fühls,zum Nonſenſeund Wortkram herabgeſpöttelt,

daßnichtsmehrderMühe unſererBetrachtungver-

lohnt,Der ZirkelunſererJdeenziehtſichſchnecken-

artig,immer inengereKreiſe,nacheinem unmerfkli-

chenPunkthin,Wir habenalleszu Grunde vere

N 4 nünf-

Te
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nünftelt, und brü�tenuns nun auf den Ruinen unſerer
Glaubens- Denkens- und Lebensſyſteme.

Rangiſtnicht,was dieGrüblerverſichern,Er-

findungderverkfünſteltenGeſelſchaft, StolzderThos
ven,eitleRepräſentation, ſonderneinewigesGrund=-

geſezderganzenNatur. Jt es nichtallgemeineEi4

genheitderMaterie,ihrenPlazzu behaupten?nicht
das erſteGeſezderBewegung,andereWeſenaus iha
rem Plazzuverdrängen? AlleWeisheitderNewtons
und KeppleriſtKentnißdesRangesunter denSubs

ſtanzenund Sphären;ſiewaren dieHeraldikerder

NMaturzſiehabendas Wirkungsvermögender vers

ſchiedenenKörper,wienochjeztinblühendenRepus
blifengeſchieht,nachdem FJnhaltihrerMaſſenbes

rechnet,AuchdiedemMenſchenüber andereThiere
verlieheneHerſchaftwareigentlichE alseinVors

trittsdiplom. :

Außerdemiſtes auchingroßenund kleineren
Staatenſo gleichgültigniché, welcheStellemir unter

meinenMicbürgernzukomt,‘Es iſtnichteinerlei,ob

ichbeieinemfeſtlichenMahlenebeneinemVater dex

Stadt,odereinemZollſchreiberſize?ob meineEhré
furcht,mein beifälligesLächelngemerktwird und wu-

chert,oderin der Ferneverlorengeht? ob meine

Handgelegentlichan dem weichenArm der Frau
A

N Bürger«
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Búrgerinei�terinhinſtreift,oderaufeiñegrobeSum
marieſióße?obich,miteinerKennerzunge,Nacha
bareinesunbedeutendenZwiſchengerichts, odereines

ſeltenenWildbratensbin? obmir der erſteGeiſtdes

Champagners, oderdietrübeNeigederFlaſchege-

búrt? Auchder ſtarrendeBlickdes gaffendenHau«

fens, auchdieDemut derAufwärterſchmeichelt; und

es iſtimmerein ehrenvollesRecht, im Angeſichteſeiz
nes Vaterlandeszuerſtbedientund gefüttertzu
werden.

Der StreitzwiſchendenbeidenDoktorgattungen

iſtaufden erſtenBlickeinungleicherStreit. Ges

“gen dieeinzigeHeilkunſtziehenein Paarhandfeſte
Kämpfer,das Civil- und kanoniſcheRecht, zu Felz

dez aberdeſtorúhmlicheriſtauchderTriumph,wenn
dereinzeleſiege.Es wirddaraufankommen,welche
von beidenKünſtenälter,nüzlicher,allgemeiner,wel

chemehrgeehrtund mächtigerin ihrenWirkungen

iſt?AlterhateinRechtaufdieAchtungderJugend;
ſelbſtdieblindenHeidenzürnten, lijuvenisſeninon

aſlurrexerit,und es war einsvon furgsGeſezen,
dem Alterehrfurchtsvollzu begegnen,Jchwillda=

durchden edlenStolzmeinerjungenFreundenicht
tadeln;ichweis,daß,ohneGefühleigenerKraft,

ohneVerachtungallerVorgängerund Zeitgenoſſen,

Ms fein
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fein Drang und Sturm entſteht,keinAdlerflugdes

_Geiſkesgelingt;aberwenn es aufRangunter Wiſ-

ſenſchaften,aufdie Etikettevor derWelt ankomt,

_ſogehtdochdieälterevor.Munaber iſtdieHeilkunſt

befantlicheine Zwillingsſchweſterder Sünde, und

nur wenigeTagejünger,als das menſchlicheGe-

ſchlecht.Die Schlangeiſtnochdas Symbol des

“epidauriſchenGotts,weilſiemit derganzenGeſchich=
te vom Moſes,der,nachder neuen Gelehrſamkeit,
Bacchusiſt,in die griechiſcheMythologiegerieth.
Jm ParadiesgehörtalſodieHeilkunſtzu Haus.
Adamwar der erſtebotaniſche‘Arzt, und verordnete

einFeigenblattgegendieWallungim Blutzaberin

feinemParadiesvon einigemRuf,weder in Rud=

becksſchwediſchemEden,nohim Eden von Schot

land,wovon Edimburgabſtammt,wirdmaneines
DoktorsderRechtegewahr, i

DieAerztezählenunterihrenVorfahrenGötter,

_diéChirone,dieApollen,dieAeſkulapezder einzige

juriſtiſcheGott Minos dürfteihremStolzewol nicht

ſchmeicheln,denn er war einGottderHölle,
Abernüzlicher, ruſtman,iſdieRechtswiſſen-

ſchaftdoch,welcheden bürgerlichenFriedenerhált,
i

dem ¿aſterſteuert, dieHabſuchtbändigt,unſerEi-
‘genthumund dieUnſchuldbeſchüzt.Allerdings,aber
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nur, behauptenihre Widerſacher,in dem ſeltenen
Fall,wenn der-Textund dieGloſſedeutlichſind;auch

ſeies nichtſicherwiderGroßezu klagen,einſreund-

loſerArmer werde nichtimmer gehört,man wiſſe

nicht,ob ‘der unter ZweifelntaumelndeRichter,
wenn er um dieWahrheitwürfelt,auchglücklich
triſt.

Zwar beſchuldigtman auchdieArzneiwiſſenſchaft,
daßſieoftmehrniederreißetalsbauet, dieNatur in

ihremGangeverwirrt,und,einerfühnenWahrſage-
rin gleich,aufzweideutigeKenzeichenTrugſchlüſſe

baut,ja,um einenEinfalldurchVerſuchezu prüz

fen,zuweilenMenſchenopfererlaubt,nachdem al

ten Geſezeder Schule,fiatexperimentumin cor-

porevili. Sie fan,wieman ſagt,nichtgeben,nur

nehmen,JhreThatenſindhöchſtenspurgare,ſeigna-
re, und,fúrdieDilettanti,Clyſteriumdonare.Wer

mäßigund derNatur gemäßlebt, kanden Arztund

ſeineGeheimniſſemiſſen;und wenn dieNatur nicht

mehrwirkt,ſowird dieKunſtaus ihrenBüchſen

auchleineneuen Säftemiſchen.Sie hatvielleicht
ineinzelenFällenmanchesunnúzeLebengerettet,aber

nichtdieSterblichkeitim Allgemeinenvermindert.

Die Kunſtmag unſereAchtungverdienen, aberman

fanſieohnedenKünſtlernicherufen,Dennochhaben
veya

«7
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vernünftigeAerzteviel würdige Männer der Wele

und ihrenFreunden erhalten, oft das* Wohl ganzer

Reiche, durchein Pulver , gerettet, und Senféel

hâtte,dur eine Purganz, die Ruhevon Deutſchland
befeſtigenfönnen.*) 46

Wenn das Rechtnur Geringerezwingt,wenn

derMächtigeſeinerAusſprücheſpottet, wenn es,wie

einSpinnengewebe,nur Fliegenhältund Horniſſen
durchläßt,ſoentſcheidetdieHeilkunſtgebieteriſcham

Thron;einSultanzittertvor ſeinemArzt,derFür=

ſtenund KnechteunterdienämlicheSprüzezudemús
tigenweis.

Darum wurdenauchimmer dieAerztevon den

Großengeſchäzt,Als JuliusCáſarvon Pharmae
cuſaſeinganzesGefolgentließ,behielter Niemanden

alsſeinenArzt,*)den PlutarchſeinenFreundgez
nant hat.*)

Dem AntoniusMuſa,einemArztedesAuguſts,
ward nebenAeſkulapsBildeeineEhrenſäuleerricha
fet.*)Mir iſtnichtéineBildſäulebekant,dieeinem

DoktorderNechtegeſeztward,und auchkeinKaiſer,
dereinenProfeſſorder Pandektènzu ſeinemFreunde

gewählt

x)DergroßeBlatternpraftikus.
2) Sueton im Cáſat. 3)Plut,LebenCáſars.
4) Sueton,LebenAuguſts.
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gewählthätte, Als die Griechenaus Rom vertrieben

wurden, nahm zwar das Edikt die Aerzte,aber keinen

Rechtsgelehrten,aus. *) Heil uns, wäre Friedrich
des dritten Edikt, zum Glückefür Deutſchland,zu

Standegelommen!©) Nam linecaulidiciset legis
ſtisſatisfelicesolim fuere,futuraequeſunturbes

ac respublicae,ruftder weiſeColumellahinterſeis
nem Pflugaus. ?)

In jederVergleichungéiGutdie Heilfunſtz
wenn dieNechtswiſſenſchaſtihreGeſezeverdreht,0

hatman nieeinemArztvorgeworfen,daßer nur Ein

Geſez

5) Ec cum Graecos ItaliaA excepiſſemedicos.
Plin.Set. VIII,

6) Das alleDoktoresderRechtenim heiligenrömiſchenReich

deutſcherNation am Kammergericht,beikeinenRechten,und

in keinesFárſten,oderandernRáthen„ mehrgelitten, ſono

dernganzabgethanwerdenſollen,weilthnendasRechtmehr,
denn den Laienverſchloſſeniſ, und kan ihrerfeinereinen

Schlüſſeldazufinden,bis beideTheilearm werden, oder

garverdorbenſeind.Sie ſeindStiefvdter,und nichtdie

rechtenErben derRechten,denn ſienehmenihnenden Grund

derWahrheit,und brinden,durchihrenunordentlichenGeiz,

das Rechtzu einem ſolchenUnglauben, daßfeinFromm
ſeinVertrauendareinmehrſezenfan.

KaiſerFriedrichdesdrittenReformationvom Jahr1441,
beimGoldaſtin den Neichsſazungen,

7) De Re ruſticaLe 1e!



206 REUSE

GeſezderNatur veränderthabe.Wenn derFleiß
einesganzenLebensdenaufrichtigenArztbelehrt,daß
ernur wenigwiſſe,ſonimtes Ciceroaufſich,indrei

TageneinRechtsgelehrterzuwerden,*)Jadie Arz-
neiwiſſenſchaſtgiebtder RechtswiſſenſchaſeBrod.
Würde dieſeſovielErbſchaftentheilen,wenn jene

nichtfürErbfälleſorgte?
BeideſprechenihrUrtheil,aberdieHeilkunde

ohneWiderſpruch,überTod und Leben,ohnedaßein

Rechtsmittelübrigbleibt;denn ihreAttentatenund

Mullitätenbedecktdas verſchwiegeneGrab, *) A
«Alſo cedatſtylusgladio!*°)diePalmegebúrt
e Arzneiwiſſenſchaft.:

“Ein ArzetricúbereinenDoktorderRechts,„ein
|

ChirurgusübereinenLicentiaten,Okuliſten, Dentiz
|

ſten,überalleNotarien;einkurirenderScharfrichter
gehtdem OE vor, und jedeFrau,die

Pflaſter

8)Si mihi homini vehementer occupatouA mo=-

veritis,triduome jurisconſultumeſſeprofitebor,Lis
ceroproMiuraena.

i

9)Der MedicindDoktorRadcliffwolte ſeinenPflaſterernicht
“bezahlen.Du haſt,ſpracher,ſhle<teArbeitgemacht,und

ſienachhermit Erde bede>t; und dasiſt,gabderſchlimme
Pflaſiererzur Antwort, meine ſchle<teArbeitnichtaUein,
diemit Erde bede>twird.

10)Cicero pro Muraena,
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Pflaſter’verfertigt/ jederH , diefürihrenMann
deftretirt;

DieRechtagelebeſcimbeltwirdfichzum erſtenmal
einphiloſophiſchesAnſehngeben,wennſieohneMur«
ren zuraÆtrit,

|

_…_ Wasiſt nun derSinnvon bioſeusGeſchwäze?
hatmicheinBekanterbedächtlihgefragt.Sie ziés

henalſoden Arztdem Rechtsgelehrtenvor,oderviele

mehr,Sie verſpottenwol beide? Meine Abſicht,
Freund,war, durcheinBeiſpielzu zeigen,wis

leichces ſei,mitQuackſalberſtolzallenStänden ent

gegenzuſpötteln„nur ſeinerKaſte,ſeinerGattung
Verdienſt,ſeinereigenenFJnnungWerthzu er-

hôöhn.— Esiſtbillig,daßjederſeineSalbeverkauft.

Jchverzeih?ihmauh das Glockengeläut,womit et

HäândeklaëtſcherundKunden herbeiruft;aberder uns

befangeneZuſchauerlächelt, wenn derFreigeiſtden

Prieſter, derDichterden Philoſophen, derArztden

Juriſten,dieſerdentitterator,der flacheWeltmann

alleverachtet;es wirdihmſchwer,gelaſſenzubleiben,
wenn der müßigeSchöngeiſtler,ausſeinemLehnſtul,

demnüzlichenGeſchäftsträgerHohnſpricht,
_. SegnenderiſtkeinMenſchenfreund, alseinvors

ſichtigerArzt,derdieThränedesVacers,desFreun-
destrocknet, oft,wieMa am NandedesCocy-
: tus,
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tus, die fliehendeSeele einer zärtlichgeliebtenGatz

tin ergreift. Es iſtwahr,involkreichenStädteniſ
erfürReiche,diemitKrämpfenund langerWeile

geplagtſind,oftbloßeinBedürfnißderUeppigkeit;

abergleichwolwirddaſelbſtdieGeſundheitn: ſoviel

Scharfſinnverdorben, daß ſieohneScharfſinnund

Kunſtnichtwiedergeſtüztwerden mag, Und wenn

einegiftigeSeucheherumſchleicht,wenn dertauſends
armigeTod unterwehrloſenOpfernumherwürgt,
dannerhebtſichderArztzurHeldentugend,bekämpft,
wieTheſeus, denMinotaurus,wirdgleichdem Curs-

tius,und weihtſichdem Vaterlande.

Als derperſiſcheKönigdem Hippokratesan ſei:
nem HofeAchtungund Reichthümerantrug,wardie

Antwortnichtedel+ ichbinmichmeinem Vacerlan-

de, und nichtden Barbaren,ſchuldig;-dieThat
nichtgroß,daßer eilteſicheinzuſchließenin dem leis

chenvollenAthen,zuringenmitderſchrecklichenPeſt,
die noch.in ThucydidesGemäldedieSeeledurch«

ſchauert?

Und derWächterder Geſeze,bauter nichtan
derWohlfahrtdes Staats?-oderwoltihr,daßSis

cherheitund bürgerlicheRuhewiederweichedem ewi-

genKriegaus derJugendderMenſchheit? Abereuz

re meiſtenJuriſten,ſagteingrämlicherMann,haben
feine
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eine Einſichtin dieStaatsverwaltung, keinePhilo-
ſophie,keineKentnißderWelt,keineGeſchichte,keis

ne Litteratur, auchnichteinSchärfleinächtenWis

zes— und ichvollendedas Bild — ſieverſtehenauch
weder zuſingen,nochzuflöten— ſietanzenvielleicht

ſchlechtund malen erbärmlich— aber verlangtihr
von MansfieldeinenſchottiſchenTriller?

/

fodertihr,
daßCrebillonRegentenerziehe? hatJemandSqui-z

‘xe Fielding'sMeinungin irgendeinemStaatsrath
begehrt?Würdigtjedennachdem Maaßſtabſeiner
Beſtimmung!— VerdienteinRichter‘oboderTa-

del,wenn er kaltblütigprüft,nicht{wärmeriſ<h

ſchwindelr? wenn er feierlihund ernſthaftſpricht,
nichtſchöngeiſteriſchfaſelt? erwartetihrUrtheile,over

Epigramme,von ihm?
|

EndlichderPrieſter,derallewohlchäcigePflichz
ten,alsGeſezeeinesGottesder liebe,verkündigt,
dieSchauerſeinerAllmachtverbreitet,Gefühlefür
diehöhereTugend, und Ahndungeneinerlohnenden
Qukunfterweckt;was köônt’er nichtſein?zum Troſte
deréeidenden,zum Schreckendestaſters,zurErhal-
tungallerBande derMenſchheit— wenn ihnjezt
nochdie heiligeWürde umſtralte,welcheehemals

mehrdie Religion,alsihnſelber,erhob?Aberman
hatſeinenStand herabgewizelezer wirs verlacht,

|

Ô wenn
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wenn er an Geheimniſſeglaubt,geſchimpft,wenn er

‘analtenBekentniſſenfeſthängt;er willalſoſtreben

gegen Verachtung,verbeſſert,erÉlärt
, mäfeltund

dingt,lehntſichaufgegen dieſymboliſcheKnecht-
ſchaft, giebtvielesPreis,um nur etwas zu retten;
derehrwürdigeGottesgeweihteſinktzum menſchenge-
fälligenSchwäzerherab.AllethätigenStändeſtre-

benund wirkenim endloſenKreislaufdes Ganzenz

jedeFertigkeit, jedesTalentiſtwichtig,imGleiſe,
welchesdieVorſichtbeſchreibt.Michtallein,wer
am Ruder ſizt,bringtdas Schiffweiterzandere

ſpannendieSegel,andererichtendas Tauwerk;wer

im Maſtewacht,entde>t;wer den Ankerwirft,ret=

tec;entbehrlichiſtvielleichtNiemand am Bord,als

eineGattungmunterer Genies,dieGeigerund Pfei-
fer,und Mährchenerzähler.Jn langweiligenWind-=

ſtillenhôréman ſiegern, undjagtſievom Verdeckin

dergeſchäftigenZeit; dennſielärmenund ſtörenund

förderndieFahrtniche,
|

Ueber
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Ueber ein Paar alte Múnzen.

M" findet Münzen von den KönigenMoſtis,
SariasAbdiſſar,undderKöniginPhiliſtis.

Das GeprägeinigerverrätheinenichtgemeineVer-

edlungderKunſt,Künſtefolgennur aufdieErfinz
dungder Nothwendigkeiten,und der Gebrauchdes
GeldesſeztVerfeinerungderBegriffe,einegeſelſchaftz

licheVerfaſſung,gemilderteSittenund Geſezevor«

aus. AlſoherſchtendieſeKönigenichtüberBarba-
ren,AberihrLeben, ſelbſtderNameihrerLänderiſ
ausderGeſchichtevertilgt; keinChronologweisſiein
irgendeinVerzeichnißeinzupaſſen.

An ihremHofeblähtenſichunſtreitigſehrdid
ge Männer;Miniſterwachtenund Heldenkämpften,

alle furdieUnſterblichkeit;manchesGenierührtemit

ſeinemNackenan dieSterne,und ſahaufſeinZeit-
alterverächtlichherab.— AlledieſeUnſterblichen,
mit ihremGewühlund Schriftenund Thaten,ſind
verſchlungenim AbgrunddesNichtſeins!Und ihr—

emporgejauchzteEphemereneinesTages,ihrBelu-
ſtigermüßigerKnaben,ihrGauklerum Blumen

und Mädchenund Fluren,ihrTongebereineskleinen
ZirkelseineskleinenTheilseinerleinenProving—

Ds euch
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euh wandeln ſhonSchauerderEwigkeitan?ihe
ahndetWonnedankkünftigerGeſchlechter? fürWiz,
der,wieeinRegenbogen,nur ſchimmert,ſolangdie

Tropfennochſchweben?Mancheruntereuchrete

ſchon,vom Thronherab,gefälligdieHandnachdem

Kranze,und beugteſichvorwärts, woltehaſchendas

Dunſibild,und — fiel,und fälltJahrtauſendelang,

und man nennt ſeinenNamen nichtmehr;ret wie

der Rittercron St. Georgin Schotlanddurchofne
Briefeden Tag ſeinerKrönung feierlichanſezte,
und — ehderTag ankam,chonaufallenviere
durchsWachholdergebüſchan ſeinenKahnkroch.

|

Féhnleinweiſezogenſiehinab,nachden Woh-
nungen des Orkus,Schäferund Barden und Em-

pfindlerund KritlerzbaldfolgenihnenEbentheurer
und Ritterund dieborſtigenungekämmtenKalibanen

“und diekraſtgefühlvollenPatagonen— ohneWa-
den, Weriſ unter euh,
Cujusaetasquartumtrepidavitclaudereluſtrum?

und dochiſtMontesquieueuchnur einWizling,Vol-
taireeinelenderRadotóry DideroteinSchwärmer,
Popeein Franzos, AddiſoneinmoraliſcherSchwäzer,
und die größtenGeſchäftsmännerallerZeitenein

kaltblütigerHaufen,dernurzum Handeln,zurThá-
tigkeittaugt— alſonichtstaugt. i

:
i

Unſerm
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UnſermVolk,unſermJahrzehendalleinerſchie-
nen dieVertrautenderGötter— zermalmeendieeis

ſernenFeſſelderRegel,und ſtürztendieverehrtenFJdos
lenvon ihrenhohenAltären,gewannen liebdieMaz

troneNatur, zeugtenmitihrKinder,heißenWerke

des Geniès,und dieMatrone buhltnur inihrem

Kränzchenherum, wie einotaheitiſchesKebsweib.
LieberJünger, wenn dicheineLaunedes Volks

aufirgendeinemJahrmarkt:fürden Wundermann

ausruft;erhebedichdeſſennur wenig!Magſein,daß.
du heutedeineTinkturfürgediegenesGoldaustro=

pfeſt,wird abernichtimmerhin,dauern;denn das
VolkkômtundgehtwieEbbeund Flut, und verläßt

zuweilenden kaiſerlichprivilegirtenOperator,und läuft

nachderweiſenFraubeiHannover,*)
OS Alga

N)DieſeFrau,Mamma genannt, hat,allenWunderverläums

dernzum Troze,ohneTeufel,unglaublicheKuren vollbracht,

und das im JahrEin TauſendSiebenHundertund Sieben"-

und Sicbenzigz;ihſchreibemit Buchſtaben,damit keinkünf-
tigerKommentatordieZahlTauſend‘alseinenDruckfehler
weaſtreiht.Es war um dieZeit,als in SpaniendieJn-

quiſitionſichwiedererhob,als in PortugaldieNunziatur
ihreBude wiederaufſchlos,alsin NeapelderZelterwieder

«Überreichtward, als man in FranfreicheinParlamentsde-
fretgegen die Jeſuitenunterdrückte,als in Englandder

DoktorMeyeróbachmitArzneienausBleizucker20000 Pfund
Stet-
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‘Alsdann ſtehſtdueinſamundfrierſt,indeinéral«

lenWindenofnenBude,mittenunter deinenMutz

melthierenund A�en,oderpredigſt,wie Swift,in

derleerenKirchezum Küſter:„MeiſterRobert,es

vermáähneuns beidederheutigeText“u, ſ.w.

Wenn du rührſkund gefällſtindeinemKirchſpiel,
wage dichnichtgleichaufdiegrößereBühne. Das

Lächeln, dieThränendeinerNachbarin,ſindnoch

nichtHuldigungdeinerNation;und du träumſtſchon.
zu wirkenauffremdeVölker, aufdieFolgezeit?

Dein Vaterlandtheiltofé-verſchwenderiſchgenug

ſeinEichenlaubaus, nimt'saber zurück,wenn es

näherbeäugtund entkleidetVasdievornehmaufgeſtuze
te Trivialität.

EinemenſchenfreundlichebiedreThat,"welchedei-
nem.Bruderfrommetundgedeiht,iſtverdienſtlicherals

deineHerkulesarbeitzum Beſtender Wele. Sei

Mann deinesWeibes,VaterdeinerKinder,Bürger
deinesStädtchens, und lehrenichtgleichdieFürſten
regieren,Das allgemeineWohlhängtwahrlichnicht

i

am

Sterlihggewann, als man in DeutſchlandJakobBöhmen
fâreinGenieerfiárte,undfeineneue Wahrheitmehr be-

“

wies,ſondernfühlte— alledemgingennahe.vorherSchrô-

pferund Gaßner ‘undMestmer. Es.ddmmert eineſanfte

Abendrötheim aufgeklärtenEuropa.
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am Faden in der Hand irgend eines Genies , ſondern

tauſendNäderwälzenſichunaufhaltſamfort,und

das Univerſumwandeltunter dem FingerGottes.

Geiſter,diezerrütteten,umſchafften,bildeten,ſind,zum
GlúckderErde,nur ſelten.Ja, wenn du dieGez

ſchichtenichtbloßan ihrenZipfelnanfaſſeſt,wenn du

nichtmitEinfällenüberganzePeriodenhinfährt,ſon-
dernkaltund geduldigwägeſtundprüfſt,ſofindeſtdu,

daßdieHalbgötteralle,dur<hGlückund Zufälle,

mächtigerwirkten,alsdurcheigenchümlicheKraftz-
dennglaubemir: Brobdignakean Weisheitund Tu-

gend,ungeheureDimenſionengiebtes unter den

_Seerblichennichée.Nachruhmiſteinblindgeworfe«
hes Loos,das aus derSchaledes Schickſalsniché

immer aufdenWürdigſtenfällt,AlfredundTitus
ſindwenigerbekantalsPonciusPilatus,Und was

iſtvollendsSchriféſtellernachruhm?inunſrerallzule-

bendigenSprache,die,ewigveränderlich,Bedeutun=

genund Wörterauswirftund aufnimt? HättedieRe-

ligionnichtdieSprachederAltenerhalten,wo wären

Homerund Virgil?
EAR

—  Omnes una manet nox

Et calcandaſemel via leti.

Denktan dievortreflichenMänner am HofederKs-

niginPhiliſtis, :

:

O4 Etivas
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Ettvas von Regenſchirtmen,
SthfürchtedenRegennicht, ſagteJoſephaufder
A,Paradezu.Mez,alsein freundlicherOffizier
ihmſeinenRegenſchirmanbot,mic gaſtfreierAufs
opferungſeinerFriſur.

Die Franzoſenſind,durcheineſtrengereKriegs

zuché,ſeitdem leztenKriegeganzumgebildet.Jhre
HälſeſindinrotheBindengeſchnürt, und man treibt

ihrenKörper,wieeinenLeiſten,in einaltpreußiſches
Kleid;jamancherBeſehlshaberiſtſchonſoaufgetlär-
ten Sinns,daß erdiearmen Königsknechte,wie

freieDeutſche,prügelt.Aber Eleganzund Behags
lichkeitbleibenin dem CharakterdieſesVolks ein

PaarunvertilgbareZüge„ diemannichtwegprügelé
undnichtwegphiloſophirt.Rd

Der Manndort,im ſeidenenWagen,derſibwel
lúſtigaufStalfedernwiegt,iſtFührereinesfurchtha=
ren Volks,das aufſeinenWink Tod und Verwü-

ſtungverbreitet,

CâſargingzuFuße.ander SpizefieHeeres;
ſeinfahlesHauptwar nurmiteinemLorbeerkranzeY

bedet,
x) Den er, nacheinemDekretdesSenats,beſtdudig:tragen

durfte,

AE
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bedeckt, Wenn der kühneJmperator,mit derFlame-

me im Blick, einem fliehendenSignifer den Adler
wegriß, und dann rief: Gefährten,wer. demTod

verachtet, folgemir nach!theile Tod aus „ eh’er ihn
empfängt! das mußteRömer�eelenerſchüttern,

Denkteuch‘nun manchenneueren Feldherrn,
halbzur Mumie gebeiztund gewickeltinVigogne-
wolle,wenn er miteinerſublimirtenStimmezwits
hat:

EA | FA

France! - France!mes enfans,la journéeeſt

:

:

“à nous !

muß das nichtdieHeldenà quatreſolspar jour
‘zugewaltigenEmpfindungenſtimmen?

Die Franzoſenhaben'softmit einerihneneiges
nen Naivheitwiederholt, daß'wirNeuern,oderſie

wenigſtens,tapfererſind,alsdieAlten,weilwir uns

ohneHelmund Schildherumſchlagen,und mit einer

SommerweſteinsKanonenfeuergehen.Aberdie
KrankenwärterzurPeſtzeit,welche,desBrods we=

gen , tauſendfachenTod wagen , ſinddarumden Prie

mipilender Römer nichtähnlich,Wennihr eure

ArmeendurchRibbenſtößein langedünneReihen
geordnethabt,ſinddas Heere,wieOſſianſieſchildert?

as rolla thouſandwaves to the rocks,ſoSwaran’s

Ds hoſt
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:

a

hoſt came onz as meets a rock a thouſandwaves,
ſoTnnisfailmet Swaran.*)

techztjederKriegermit dúrrerZungenahRa-

che?tobtinjederBruſtloderndeUngeduld,denFeind

zu faſſenund ſeineSeelezu ſchleudernaufeinevom

BlizedesHimmelsgerôötheteWolke?
|

Oderiſtes eineaufgetriebeneHeerde,zum De«

zimirenverurtheilt, diefühllos, und oftzitternd,er-

wartet,wer der zehnte,der zwanzigſteſeinwird,
bendasblindgeworfeneTodesloostrifft?

EureChocs— wenn dieim Raucheſchwan=
fendenMaſſen,durchdieGeſezeihrerOrganiſation,
unwillkürlichaufeinandertreiben,gleichenſieden

HandgemengenimHomer?
;

Anderdem StreichderſtarkenHändefnirſchtendie
Ó _Núen,

andtvnaſſeSchweißliefvon denGliederne:
vieleStriemenmitſto>œendemBlut entſchwallendei

Seiten

undden Schultern.
:

_

JligsXX1U1 Geſ.705 StolbergsUÜeb.

Odernoche imOſſian: Each ruſhesto the

graſpof hisfoe;theirſinewyarms bend round
:

each
2) Wie tauſcndWellen gegen dieFelſentollen,ſofamSwa-

ran'sHeerheran;wieeinFelstauſendWellenempfángt,
{oempfingJnnisfailSaran,

As
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each other; they turn from ſideto fide,andſtrain

and ftretchtheir largeſpreadinglimbs below.Y
Und wieklingteuer Kommandowort,gegen den Zu-

rufdesVultejus:Comites,decerniteletum.

UnſreVerfeinerung,Polizirung,Filigraniſi
rung, das ganzekünſtlicheSyſtemunſererKnechtz

ſchaft,hatfreiliheinigeArtendesUebelsausgerot-
tet,und manchenwürdigenMann, auchmanchen
Schurken,der Erde längererhalten,Wir leben

ſicherer,und ſchlafenunſereſiebenStunden ruhiger;

aberdieSehnedes Geiſtesiſterſchlaftundklinge
nichtmehraufunſermBogenvon Korkholz.

Wer forſchtnah Hochgefühlder Menſchheit,
Vaterlandsleidenſchaſt,OpferdurſtfürFreiheitund

Geſeze,der ſeheſichum in den Talesof former

times. i

| TE

EinnordiſcherKönig,erzählendieSagen,rú-

ſteteeinSchiffaus,und woltenur tapfereGefährten,
JuiſeinerHallelageinSteinzwer den nichtaufhez
benfonte,wer einfurchtſamesWortausſprach,wer
das Geſichtverzog,wenn man mit einerLanze,die

nicht

Y JederlduftſeinenFeindzu utnfaſſen,JhrenervigenAtme
ſchlingenſichum einanderz ſiekehrenſichvon SeitezuSeite,

und ſire>enund dehnenam Boden ihregroßenmächtigen"
Glieder. '
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nichtſeltentraf,darnachwarf,derbliebzurück;ran

verglichſichÜberGeſeze:derDegenmußtekurzſeinz

jedermußteſeinenFeindgefaßthaben;Wunden wurz

den nur den folgendenTag verbunden;im Sturm

durfteniedas Segelunter dieHälftedes Maſtesher-
abgelaſſenwerden, MachvollendetengroßenThaten
kamen ſiezurú>. Ein ‘ſchre>lichesUngerwoitter

ſtürmte.“DieeinzigeRettungwar, das Schiffzu

erleichtern,oder das Segelganz herunterzu laſſen.
Alledrängtenſich,und dieerſtenam Rande ſpran-

gen ins Meer. Das Schiffwurde leichter,und das

Segelblieb. Es bedurftedes Looſesniche.Jeder
cifertefürdieGeſezezu ſterben. i:

DieſeErzählungſchildertdenGeiſteinesVolkes,
das inkleinenHaufenThronen‘erſchüttert,das man

ausrotten,abernichtunterjochenfan.

FreilichſindSie uns,Monſieur leMarquis,mic

JhrenKaloſchen, aufunſermParquet, mehrals
dieſeSeeungeheuerwillkommen,und wir wünſchen
auchdieZeitenderRegnerLodbrogeundderFnnis-

faile-nichtwiederzurück,weilwir denSteinin der

Halledochliegenlaſſenmüſſen. Aber,als Sol-

datenbetrachtet,war das ſchmuzigeHäufchenwol

ſobrauchbar, alsJhreLegionportantdescasques
dorés,ombragésd’une touffede crinsblancsen

forme

Y
405
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forme d’éventailz und wenn Voltaire ira Vera

wundrung fragt:
i

:

Commentces courtiſansdoux,enjoués,aima-

;
|

bles,
:

Sont-ils dans les combats des lionsindompta-
bles? |

y

Poemedeos,
ſoließeſichdas Räzelwolieserklären_ eil in
eigentlichaufdas Comment anfomt.

Frag:
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Meere

armaron
#

lella elet Sette

Fragment über die Schönheit.

(Gte eine weſentlicheSchönheit? — Fragtdie
Krôte,ſagtVoltaire,was ſchôniſt?oder

denTeufel, oder einenMann von Guinea; alleun=

errichteneuhſehrbeſtimmt,denn ſiehabenihr
70 xœAov. FragtdenPhiloſophen;dieſeralleinwird

euchdurcheinGalimathiasantworten.Es iſtwahr,
dieaufgeÉlärteſtenKöpfehabenvergeblichnacheinem
deutlichenBegriffder weſentlichenSchönheitgerun-

gen, undihreſchwankendeMeinungiſtoftwiziger
alsgründlichin tönendeWorte gekleidet,Homeal-

lein,der es immer daraufanlegt,ſichinſeinenUrs
theilenſelbſtzuverſtehn,wagt den unmöglichenBe-

griffniché,ſonderngehtvon einem richtigenGefühl
aus, das uns jedoch,wie alleGefühle,wiederin
dieVerlegenheitſezt,unter denvielartigenGefühlen
zuwählen,Wennalles ſchöniſt,was einemwohl=

organiſirtenBeobachtergefällt,warum fliegtdas

SchnupftuchauchunterMännern von Geſchmackofé
nachden Ropxelanen? und warumſuchtder gute

KünſtlerſeineModelleunterden Elmiren?

Uebereinſtimmungder Theilekan darum niche

e ſein,weildieFrageübrigbleibt:welche
Propor-
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Pr oportionunter ſovielvorhandenenProportionendie
ſchönſteſei? Die TheileeinesKamétſchadalenſtim-
men ſogutalsdieTheiledes Antinousüberein, und

überhauptiſtProportionnichtsweiteralsMaaß,
Man fan alleVerhältniſſedesPolykletsbeobachten,
und jedeFigurin ihrerichtigeKopflängentheilen,
ohnedaßſiedadurchzu einerſchönenGeſtaltwird.
It is not meaſure butmanner, that creates the

beauty,which belongsto theſhape.Burke.

MochwenigeriſtSchicklichkeit(Aptitudo),volle

FommeneBrauchbarkeitjedesTheilszu ſeinerAbſicht,

Schönheit,Polyphem'sAug iſtſoguals Apoll's
Augezum Sehengeſchi>t;einhäßlicherMund kan
oftvernehmlicherſprechen,als ein zierlicher;und
weder das StachelſchweinnochdieFledermausſind

ſchôn,ſozwe>mäßigauchihreTheilegebildet
ſind.

Hogarth'sLinieiſtſcharfſinniger,alsunterrich«

fend, und nichtfruchtbargenug,Sie findetſich

zwar immer beider Schönheit,aberſiekan auch

ohneSchönheitgedachtwerden,in einzelenTheilen
einesunförmlichenGanzenzund immer bleibrdie

Frageúbrig:warum iſtdieſeLinieſchön?

NachBurke'sGrundſäzen, die,im Vorbey-

gehengeſagt,mehreinSpielſeinesWizes,alsſein
Ernſt
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Ernſtſind,) warBebe’,der Zwergdes Königs
Stanislaus,dieſchönſtemenſchlicheGeſtalt,und

derKolibri,den Menſchennichtausgenommèên,das

ſchönſteGeſchöpfinder Natur.

Allerdingsgiebtes fürdieMenſchengeſtalteinen

MaaßſtabderSchönheit;er iſtabernicht,wie die

Tugend, durcheineOffenbarungbeſtätigt, nichtwe-

nigprädeſtinirtenKennerneingeſchaffen, nichtvom

Himmel,ſondernaus Griechenlandgeholt,wo die

Natur in einemgemäßigtenErdſtrich,wie Winkel-

mann ſagt,nichémitihrenäußerſtenEnden kämpft,
feineFormenüberzeitigtund keineunreiflaſſenmuß;
und würklichgelingtjedesihrerProduktenurin eis

ner Zonehöchſtvollkommen,alſowohldieMenſchen
gattungauh, Wir DeutſchenkantendenMaaßſtab

nochnicht,alswir unſreJrmenſäulen,unſreRoz
landeaufthürmten;und dieBarbaren,welche,auf
dem BogenKonſtantins,griechiſcheUeberbleibſelder

KunſtmitihrenUngeheuernpaareten,habenihnaus
Dums-s

x)Burke,der ſi oftdamitbeluſtigt, Paradoxenmit Sophis

ſiereizu vertheidigen,würde ſehrdarüberlachen,wenn ex

_hôrte,daß man es zuweilenre<ternſihaſtmit ſeinemSy-

fem in Deutſchlandnunk. Sofrneſls,Smoothneſsund

Smallneſs ſindihmdieeinzigenGrundbegriffederSchönheit.
Es iſideutlih,daß ex Niedlichkeitmit E

vers

wechſelt,
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Dumheitverachtet,

|

Als aber die Vernunft aus den

Ruinen der Mönchereiwieder aufſtieg,veredeltenſich
auchEmpfindungund Urtheil,und wir fingenan,
den Geſchmackdes PeriklesdemGeſchmackderChils
pericheund derDagobertevorzuziehen.

UnſrehöchſteSchönheithatalſomit derGöttin

der LiebeeingemeinſchaſtlichVaterland;erleuchtete
Völkerhabenihrgehuldigt,abernochifſienichr

durchdieMehrheitderStimmen anerkant.

Die Griechenwaren ein Völkchen,und der aufs

geflärteTheilvon Europaiſtes noch,gegendieMil

lionen,welchedenStumpfnaſen, den kleinen,ſchiez

fen,eingeſenktenAugen,dengroßenOhrenund den

gemäſtetenWeibernholdſind.
AberhabendieGriechendas Zielſchone

FſtihrApolldashöchſteJdealderjugendlichenGöt-

terſchönheit?Wird es nie-einemKünſtlergelingen,
den eineheiligeBegeiſterungerleuchtet, den Meſſias

nocherhabenerzu bilden?VerlangtKlopſto>zu viel,

wenn er uns auffordert:wir ſoltendieGötterder

Griechenübertreffen,und uns den großenEmpfin=

dungen der Religionúberlaſſen,um des Menſchen

Sohnwürdigvorzuſtellen?EinſolcherGedankewar

dem Dichtererlaubt,derdieGriechenunſtreitigin

ſeinenBildernzurüfläßt;abererfordertdenKünſt-

P ler
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ler über ſeineGrénzenheraus.DerDichterſchwingé

ſichaufHöhenempor, wohinihmderKünſtlerniche

nachfliegenkan. Jenerkan uns fürdasWeſen,wel<

cheserſcheinen-ſoll, ſtufenweiſezu hohenEmpfindun=

gen ſtimmenzer kanes nichtalleinfortſchreitendhanz
deln,er fan es redenlaſſenund ſelbſtmit ſprechenz

ſonderner ſtelltauchEigenſchaftenund Vortreflichkeiz
ten dar,dieganzaußerdemGebietderbildendenKunſt
ſind.DieſeFolgevereinigterEmpfindungenwächſt
endlichzum TocaleindruckeineshohenJdeals,das

unſreganzeSeele,wie JupiterſeinenTempel,füllt,
aberohneein deutlichesBild;wirkönnendieErſchei

nung nichthaſchenz;ſiezerfließtinihremeigenen
Lichte:

|

Poi nelprofondode ſuoiraichiuſee ſparve.

Tajo.
Wasuns in denGeſängendesMeſſiasfürden Gott«

menſchmitheiligerBewunderungeinnimt, iſtkeine

Größe,diegemaltwerden Éanzdenn was findetder

Künſtlerin dem StoffſeinerSchöpfung,um den

Dichterzu erreichen?er, dernur EineSentenz
ſagen,nur EinenAugenblickdarſtellenkan? Kaner
durchirgendetwas des MenſchenSohnwürdigcha-

rafteriſiren,als durchdieedelſteMenſchengeſtalt?
Wie fanerſieE wenn dasVildnichein

ſeiner
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ſeinerSeelelebte? Und wie entſtandes in ſeiner

Seele,wenner es niht,entwederganz, odertheil-
weiſe,lebendig,gemalt,oderinMarmor,mitleib-

lichenAugengeſehenhatte?
ZwarbegünſtigenauchdieAltenden Glaubenan

“einbloßgeiſtigesüberirdiſches:Jdeal.
Das Schönſte,was geſchildertwerdenkan, iſt

gleichſameinBild von einemGeſichte;es kanniché

geſehenwerden,ſondernes ſchwebtnur inderEinbil-

dungPi A

AlsPhidiasdenJupiterformte,arbeiteteer ‘nach
feinemMuſter, ſondernnachdem Vilde,das ihm
aus dem Homervon dem Jupitervorſchwebte.?)
PhidiasentwarfſichinſeinerEinbildungdas

BildderGötter,*)
DiePhantaſieiſteinÉlügererKünſtleals.die

NE ILS

SelbſtRaphaelbeſtätigtihreMeinungineinem
Briefean denGrafenCaſtiglione,wo von ſeinerGa-

latheedieRedeiſt:eſlendocareſtiadibelleDonne,
io mi ſervodicerta idea,chi mi vieneallamente.°)

| P 2 Hiex
2)Cicero, de perf.Orat.

:

3) ProflusinPlatonsTimon,
4) SenekfaControv.

5) Philoſirat,-

6) Mémoirespourſervirà la vie dePetrarque-
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Hier fomtſiefreilich,dieJdee,wiedieNympheEge

ria,und erleuchtetihrenVertrauten.AberRedner,

Kennerund KünſtlerſindnichtimmerſtrengePhilo=

ſophen,und derGrafdürfteſichdieFrageerlauben:

wie eineſolcheJdeewolinRaphaelsSeelehineinge-
fommen ſei?Ein ſinlicherGegenſtandnichtdurch

dieSinne? EineGeſtaltfürdasGeſichtnichtdurch
‘dieAugen? Allerdingsdadurch,DieſegeiſtigeGa-

latheeiſtnochvorhanden, und einAlltagsgeſicht.
Begeiſtredich,jungerKünſtler,durchdieho-

henGeſängedes Meſſias,werde,wenn es möglich

iſk,ſeinesganzenDichterfeuersvoll, dénn es erzeu-

getdirhoheWünſchezabernichtsvon dem,was dich

ſomächtigdurchſirômte,artetindeinerVorſtellungs-

fraftzu irgendeinemvollklommenernAuge,einerſ{ö-
nérn Naſe,einerfeinerenStirne;du wirſtringen

nachedlerGeſtalt,nachHoheitim Ausdruf;
|

du

wirſtalledeineVerſucheverwerfen,und dochnichts

beſſersalsdiePhidiaſſehervorbringen,wenn dirnicht

angenehmereErſcheinungenverliehenſind.

SezenSie,Pu-Qua(einchineſiſcherMaler)wâáre

einChriſt;er hâtteden MeſſiasmitRührunggeleſen
und ſichganz indieEmpfindungdesDichtershinein-

gedacht;ſeineMichaeleund Raphaelewürdenimmer

Schineſenähnlichſein,micE undgroßen

Ohren,
|

EE

S
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Ohren.— Vater Attiret malte im PalaſtezuPekin

WeiberfigurennachBoucher;aberderKaiſer, ein

Herrvon Einſicht‘undGeſchma>,fandſieabſcheuz

lich,und ließſiedurcheinenSchineſernationaliſiren..

Esiſ einerichtigeAnmerkungdesVaſari:hätté
AlbrechtDürer jenſeitsderAlpengelebt,er hätteſo

gutalsRaphaelgemalt.Munaber,da er inNürn-

bergblieb,wurden auchſeineGeſtaltendürftigund

falt,° Wie zeichnenſichPoußinsund Bouchardons
Geſtalten,diebeidelanginJtalienlebten,unter den

FormenihrerLandsleuteaus? Rubens,mit dem

feurigſten,. erhabenſtenGenie,fonteſichnichtüber

flamländiſcheFormenerheben; er ſahRom zuſpät,
und geſtandes ſelbſtin einem ſeinerBriefe;jaer

flagt,an einemandernOrt,in ſeinemVerdrußdie

Natur und dieKunſtſeinerZeitan: nam quidin

hoc erroneo ſeculodegenerespoſſumus!(beimde

Piles.)Dahingegenwar Raphaelunter den Uez

berbleibſelndergriechiſchenSchönheiterzogen, und

das ReſultatſeinerBeobachtungwar das Jdeal, wd0=

von er ſpriche.AberfragtmantWaren dieFormen

dergriechiſchenKünſtlernichtſchöner,alsſelbſtdie

griechiſcheNatur? Allerdingsöner, alseinein-

dividuelleGeſtalé,Wenn PhryneoderKampaspezur
VenusA Y ſaß,ſowähltedochApellnur die

P 3 edel-
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edèl�ten Zúge der Mädchen, und vereinigteſiemit

andern,dieihmſeinGedächtnißwiedergab. Die

ſchönſteGöttinhattenieunter den Sterblichenge-

wandelt, ſondernſiewar einGeſchöpfdesKünſtlers,
derſieriefaus dem OzeanderNatur.

Si VeneremCousnunquampinxiſſetApelles,
Merſaſub aequoreisillalateretaquis.

È, Ovid.

Die Fahigkeitzufinden,was injederFormvortref-
lichund fehlerhaftiſt,dasleztezu verwerfen,das

erſtezuwählen,ſich(wiees niemand beſſeralsRey=
_noldsausdrúcft,)über Eigenthümlichkeit,Lokalität

und Zufälligkeitzu erheben,mit einemWorte,nur
dieArt,keinebeſondereGattung,zumalen,dasiſt
hohesKünſtlergenie.Jn ſofernalſodiegriechiſche
Matur überhauptdieMatur untereinemrauhernHim-
mel úberctrift,inſofernwird aucheingriechiſcherPhi-
diasimmereinen niederländiſchenPhidiasübertreffen,
wärenſieauchgleichmit einerleiFähigkeitgeboren.
Wer aber unter den ſchönſtengriechiſchenStatüen

nochwählen,nochaus ſolcheneinFdealzuſammen-
ſezenkönte,derwürdemehralsPhidiasſein.
= Wirſindnichtaufdem Wegezu dieſerVeredlung;

denn wohinſichderForſcherder Schönheitwendet,
findeterAbartdergriechiſchenKunſt. 3

Jart
A Es
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Es wareine Zeit,wo man dieFormenübertrieb,,
wo Hârte für Ausdruk, KrampffürBewegung,und

Athletenkraftfür edle Feſtigkeitgalt,

— fitmosqueper artus incluſamajeſtas.

MichaelAngeloiſtnichtfreivon dieſemFehler;Jus
lioRomano hatſoden Raphaelüberſezt,und Ber-

niniwar der HelddieſesStils;aberdochhieltder

MisbrauchguteVerhältniſſefeſt,anſtattdaßalles

iztinverblaſenenUmriſſenſchwankt.Ju unſererro-

ſenfarbenen,jungfräulichenZeitſindwir fernden
_

Menſchenzum Halbgottzuerheben, wirverniedlichen
*

ihnlieberhérab;unſereVenus liebäugeltwie eine

Theaterkokette; und unſreHebehatihrLächelnvor

dem Spiegelgeübe.Seeleſoltefreilich:jedesKunſt=
werk.athmen,aber nichtdiewollüſtige,manierte

Heroidenſeele,dieaus unſernjugendlichenKöpfen
ſchmachtet,und welchedieEntzückungder heiligen
Thereſe‘einesfranzöſiſchenMeiſters:ſozweideutig

macht. Wolt ihrempfinden,wieedleEinfaltund

Wahrheit
|

den neuen Flittérgeſchmackdéêmütigt,ſo

weiltim ZimmerdesPalaſtesvon turenburg,wo die

Râäphaelund Corregiohangenztretetdann insGe-

mach‘derfranzöſiſchenSchule,ob ihrnichttaumelt

beiderFeereidesAufzugs, ob ihrnichéaus der be-

P 4 ſten
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ſtenGeſelſchaftunter Gefen,aus derWelt în die

Opernweltfomt?

Jchkennenur zweiMaler,(undeineriſteinDeutz

ſcher,)dienochStralenauffingenaus derAbendröthe
der hohenKunſt,eheſieganz unſernH TOA
verließ,

|

Seele AAA SAA AA AAA

_UeberLinguetsVertheidigungder

Todesſtrafen.
CSn dieſeraufgeklärtenfreundlichenZeittritdochzu-
D weileneinBiedermannauf,derdem andringen-
denStromder Menſchenliebeſteuert;tinguetnimt

ſichdesHenkers,wie ehmalsWolkenkrageniusdes

angefochtenenTeufels, an.

“AlsderKardinalRichelieunachLyonreiſte, um

ſichmit derHinrichtungdesCinqMars und desDe -

Thouzu beluſtigen,erfuhrer ‘unterwegs,daßder

Scharfrichterdas Bein zerbröchenhättezwelchein

Unglück!riefèraus,nous n'avons pointdeBourreau!

einAusruf,dennur einKapellmeiſterlebhaftem-

pfindet, wenn derprimoSopranoin ſeinerOper
frankwird,den aber Linguetnachempfindenfan,
derden Tiberius,‘denNeround ChalataisVerfolger

vertheidigethat, j

„Was
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„Was iſk,“meinter,„am LebeneinigerSchur-

„tengelegen, da derKriegdochganzeVölkerſchaften
z>wegfrißt?

“©
Freilichiſt'sum nichtsbeſſer,aufdie

AutoritäteinesManifeſts,oder nah dem Textder

Halsgericht8ordnungzu morden; aber,wenn auch
keineHeldentugendgezähmtwerden kan,ſogelingt
es uns vielleichtein veraltetesGeſezverdächtigzu

machen,Daes nichtinunſrerMachtſtehtdiePeſt
zu vertilgen:ſolldarum auchkeinFiebergeheiltwerz

den ? Die Erdeiſtmit Menſchenopfernbede>t,und

darum ebenverlohntes ſichderMühe, auchnur eiz

nigeunſrerBrüder zu retten. "Beccariabeſtimmt
den Falltreffendund deutlich,wann es nothwendig
wird,einbrandigesGliedvom geſundenStaatskör=

per zu trennen,nämlichwann der Verbrecherein

Friedensſtöreriſt,wann ſeinAnhangEmpörungun»

terhâlt,wann ſeinLebenderTod guterBürgerwer-

den fan. Ju jedemandernFalliſtdieTodesſtrafe
eineüberflüßigeGrauſamkeit,weildieErfahrungal-

lerLänderund Zeitenbeſtätigt,daßVerbrechennicht

durchgelindeStrafenvermehrt,und nichtdurch

ſtrengegemildertwerden, Jt man darum in Ma-

roffoſeinesEigenthumsſichrer,weilman dieRâu-

ber mit Säbelhiebenzerſtückt,oderinAlgier,wo

man ſievom Thurmherabſchleudertund mit eifernen

P75 Hafen
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Hakenauffängt? Nirgends giebtes blutdür�tigereUe-

belthäterals in Jtalien und Frankreich,wo man am

meiſtenräâdertund köpft;nirgendswirdmehraufder

LandſtraßegeraubtalsinEngland, wo keinRäuber,

dem Galgenentrinnt;“und nirgendsreiſtman unbe-

leidigter‘alsin Dänemark und Holſtein,wo man

FeineDiebemehrhängt,Die Urſacheliegtnichtal-

leinim Klima,oder im eigenthümlichenCharakter
derNationenzdenn dieruſſiſcheKaiſerinherſchtvon

KamtſchatkabisnahAſtrakan,faſtunter allenbe-

“wohntenHimmelsſtrichen,und dennochgelingtes ihr,
nachdem BeiſpielihrerVorgängerin, Ordnungund

SicherheitohneTodesſtrafebeihundertungebildeten
Völkernzuerhalten.Rußlandhatunsfrühverfei=
merte Europäerin Wiſſenſchaften"und Künſtener-

reichtund an Menſchlichkeitübertroffen.Gelinde

Strafenund EigengewaltſindeineſelteneErſcheinung
inderGeſchichte.Als dererſteMenſchim gerichtli-

chenPompauf dem Rade zerſchmettertward, bebte

gewißvor Entſezenund AbſcheudieganzeVerſams
ſungderZuſchauer;aberwir gewöhnenuns endlich
an den blutigenAufzug.JedeExekutionwird ein

Schauſpielfürden Pöbel,beiwelchemauchmancher

feineManneine Erholungsſtundezubringt.Vor wenig

JahrenwardinParisein diebiſcherAbbeaufgehangen,
|

:

und
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und ein wohldenkenderfreundlicherGelehrterlud den

VerfaſſerdieſesAufſazesmit denWorten dazuein:

Allons,Monſieur,faireun tour à la placede
Greve , pour voir danſerMonſieurFAbbé Ache

Tagevor D’ Amiens huroniſcherZerfleiſchungwar

keingutesFenſtermehrzu miethen,ellesétoient

toutes priſespour les Dames. Das andâchtige

SchauſpielunſrerHinrichtungenwirktoftſoſehrdem
Endzweckentgegen,daßes zuUebelthatenreize.Es

darfeinem Schwärmernur ‘einfallen,daßihnder

Tod vielleichtunbereitetÜberfälle,um ruhigeineKehle
abzuſchneiden,‘damiter Zeitgewinneſichſeligzu be-

tenzandereſindeineselendenLebensmüde und dèân-

genſichdurcheinVerbrechenzum Tode. Fürbeide

iſtnur das LebeneineStrafe.— Jt Verhältniß

zwiſchenStrafeund Verbrechen,wenn einElender

aufhörenſollzu'ſeyn,weiler am Ueberflußdes Reis

cheneinweniggenagthat? -Fürchteteinphiloſophi-
ſcherSpizbubeden Strang,derdie:Arbeithaſſetund

das Vergnügenliebt, derdieUngleichheitdesEigen-

thumstadelt, dererwägt,daßuns alleneinmannig-
faltigerTod droht, und daßjedeKrankheitärgerals

einflinkerHenkersknechtmartert? Wird ihneine

ſchlimmeViertelſtundemehralseinmühſeliges‘eben

unterm Prügelabſchrecken?Jch glaubemit Vol«
_

tairen,
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tairen, daß ein gehenkterSchelm zu nichtstaugt, an-

ſtattdaßer an der Kettenochetwas zumVortheil
derGeſelſchafterwirbt.

„Abereure Sklaven,“fährttinguetfort, „ſind
dochzum langſamenTode verurtheilt; ſieſchmachten
nichtlangim dumpfigenKerkerbeyekelhafterKoſt,
und ſoeintraurigLebeniſteinarmſeligGeſchenk.“

FürgeſundeMahrungund reineGefängniſſemuß
dieObrigkeitwachen;und Menſchendarum zuſchlach=
ten, weilſiedoch:nichtlangemehrlebenwerden,ge-

hórtzur jurisprudencevéterinaire,nachwelcheres

“freilichvernünftigeriſt,einkrankesPferdliebertod

zuſtechen,HeilalſoderſcharfſinnigenObrigkeiteiz

ner gutenÉleinenStadt; dievor wenigJahreneinen
Dieb, derzuÉränklichzum Brandmarkenſchien,aus

Mitleidenaufgehängthat! Nochabgeſchmackceriſt
dieKlageüberdieKoſtendesUnterhaltsund derAufz
ſichtderSklaven. Aus Oekonomie‘iſtes dochwol

nichézu côdtenerlaubt? Sonſtmag es inLändern,
wo nochLeibeigenſchaftherſcht, zuweilenhaushälte-
riſchſein, eineBauernklopfjagdzuhalten.

„Aberwie woltihreure Ducs und Pairsim
„Zaumehalten,“fragtLinguetim triumphirenden
Ton, „wenn aufgrobeVerbrechenkeinTod mehr

ſteht?Werdenſienichtineure Häuſerfallen, eure

„»Weiber
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„» Weiber und eure Töchterſchänden, und jedegeringe

» BeleidigungmiteinemPiſtolenſchußrächen? Denn

„nur ſolangedieUebelthatneu iſt,erſti>êtderAb-

„ſcheuund dieStimme des Volks das Flehender

„Familie;der Richterkan nichtretten,ſoſehr‘er

„auchHofmannſeinmagz dieGerechtigkeitwirdver-

„ſöhneund der Todtevergeſſen.Aber,wenn der

„VerbrecherſeineStrafeüberlebtzwenn er, zur

„SchandeſeinesHauſes, gefeſſeltunterm Pöbelder

» Uebelthäterherumgeht,ſovereinigenalleVerwandte

„ihrungeſtümésAnhaltenwieder, ihreFreundeam

„Hofedringendurch,und einvornehmerBöſewicht

4 Strafemehrfürchten.“Jchdenkedoch,
daßesnicheganzunmöglichſeiüberweiſeVerordnune-

genunverbrüchlichzuhalten;ihvermuthenicht,daß
überallHofintriguedes Richteramtsſpottet,Vor

wenigJahrenwurden in einemgroßenReichezwei
Brüder von Familiewegen einerſchändlichenHand-

lungzurBergwerksarbeitverdamt,dienochbisdieſe
Stunde nichtlosgebetenſind. Mur dieSchande
desUrtheils,wenn es auchnichtvollzogenwürde,iſt

ſchreflichgenugfürLeutevon Rangund Erziehung,
jaempfindlicheralsderTod ſelbſt,weilman-beyih«
nen Begriffe,oderdochVorurtheile,von Ehrevor-

ausſezendarf,AlſowoltenSie galleTodesſtrafen
aufge
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aufgehobenwiſſen?auchbeyvorſezlichenMördern,
diederGeſelſchaftdenKriegangekündigthaben?—

SolcheWollüſtlinge,wiederſächſiſcheHirt,deraus

GourmandiſeKinderfraß;Wirte,diemit kaltem
Blut ihreGäſteermorden,und ihreSchinkenin

Rauchhângen,Meuchelmörder,Vergifter— wenn

ihrdieUnmenſchennichtfeſthaltenkönt, ſomacht

ZJagddarauf,wieaufsThiervon Gevaudanzaber

‘an einerſtarkenKetteſinddochMörderebenſowenig
gefährlich,als diewen im Tower. UnſerReché,
den Mörder zu tôdten,-ſollſichaufdas Rechtder

Wiedervergeltunggründen,Barkhauſenhatdeut-

lichdasUngereimtedieſerMeinunggezeigt.
W.

ihr‘denTodéſchlägerwiedertodéſchlagenwo 7 ſo
mußauchderEhebrechergerichtlichangehaltenwer-

den,ſeineFrauin das Bett des Beleidigtenzu fühz
renz eineArt derGenugthuung,die‘oftſchlimmer

ſein-môgte,alsdieBeleidigungſelbſt,Auchder
Kindermordſol-nichtmit dém Todegeſtraftwerden,
der ſoleicht,ſoallgemein,ſovolldurchteufelter

Bosheit,ſoganz gegenalleEmpfindungenderNa-
tur iſt?— EinejungeKindermörderinredeteihre
Richterfolgendergeſtaltan: „ichredenichtfürmein

„eben,denn ichbingeſchändet,und.ihumarnie

„denTod alsmeinenFreund,Jhrſtrafetmi
|

„niché;
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„nicht; ihr erlö�t mich nun von einer Reihe unleid=-

„licher Qualen. Jch war blühendund glücklich,

zzvon allen Mädchen beneidèt, von allen Jünglingen

„geliebt. O, verachtetmich nichtnah meinem To-

„de, ihr Ungefallenen!gedenketmeiner, wenn ihr

„Éônt, in der Stunde der Leidenſchaft,wenn das

„Herzhochaufſchwilltund dieZungeſtammelt, in

„dereinſamenaube, wenn ihrgegen den feurigen

„Mann, den ihrliebt,keineWaffenalsohnmäch-
tige Thränenfindet;rettetdann eure Unſchuld,

„wenneucheinGotthilfe!Jchretteteſienicht,und
„nun warder Friededes Lebensdahin.Wie ſienun

„aufmichherabſehen,meinesStolzes,meinerSchan«

„deſpottenwerden! wie ichnun ein langesLebenhin-

„durchfürdenFehltrittEinerMinute büßenmuß!
„Munbin ichkeinerFreundin,keinesMannes,nicht

„derAchtungmeinerGeſpielinnen,nichteinermenſch-
„lichenFreudemehrwerth!Der ehrwürdigeName

»»
Mutter iſteinewigerSchandtitelfürmich, Ha,

»Richter!allesdas tobtein meinerBruſtin der

„StundederGeburt, Kenntihrden Zuſtandeines

„gebärenden,geſchändetenWeibes? Wenn immer

„wachſendeMarterwütetund hofnungsloſeVerzweif-
„lungzugleich,iſtdann Lichtim Verſtande?Handl"
ichfreiaufderFolterderNacurunddesGewiſſens?

j „D;
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D, lebteſtdu niht,Pfanddes Unglücks!riefes

„tiefausder Seele, OD Schöpfer,nimes hin,

„dieſesunſchuldigeKind! Es enffliehtdenMühſelig-
„Éeitendes Lebens,und rettetſeineMuttervon der

„Schande,welchebittreriſt,alsder Tod,gewiß
„bittreralsſeinTod — — und ſoerwúrgteich

„meinKind, — Ach,ichhätt’es gernerzogenund

„gebildet;abermicheinerendloſenVerachtungzu
:

„opfern,dazuwar ichnichtverächtlichgenug.
© —

Die Sacheward,nebſtderRede derVerbrecherin,
an eineJuriſtenfakultätgeſandt;und hieraufkam der

Spruchzurück,daßJnquiſitin,ihrzurwohlver-
dientenStrafeund andernzum Abſcheuund Exempel,
mit einemHahne,einerSchlangeund einerKaze,
inErmangelungeinesA�en, lebendigineinenSäck

gethan.undertränkéwerdenfolle.

Wer



241

de Se Serie Srdlie Se LB

Sf

Vede Be -86 Vie dp I Ve

Wer iſglúd>li<?
Antwort: Ein geſunder,wiziger,geſchmack-

vollerMann mit einemGeneralpächterver-
mögen, S, Helvetius. Poeme ſurle

bonheur.

TY reiche,ſorgfältigerzogeneLordW. der den

GeiſtallerWiſſenſchaftenabgezogenhatte,deſz

ſenHerzjedemEindruckderFreudeofenſtand,trat,
nachdem TodeſeinesVaters,im fünfund zwanzig-

ſtenJahre,mitdem VorſazindieWelt,ihreFreu-
den mitepifuriſcherWeisheitzugenießen.angreiſte
er infremden‘ändernherum,glänztean Höfen,bei

Weibern und unter wizigenKöpfen,triebmanche

ſprôdeTugendzuPaaren,ſchriebBücher,ward von

Kennerngerühmt,von .Freronsgeläſtert,und ſein

Verdienſtbeleidigteſelten,weiles durchden Schleier

ſeinerſanſtenBeſcheidenheitſtralte.Er widmeteſich

hieraufeinemthâtigenLeben,verfochtdiegeſezliche

FreiheitderNation, dientedem Könige,und ward

von allenPartheiengeſchäzt.Dochgelangenihm
nichéalleſeineEntwürfezFreundeverließenihnoft,
wenn er ihrerbedurfte;ſeineVacerlandsliebeward

nichéimmer erfane,oftzum Verbrechengedeutet.
ù Thôrige
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ThóôrigeAnſchlägewurdendurcheigennüzigeHauſen

zur Patriotenklugheitemporpoſaunt; Höflingeraub-

ten den LohnſeinerTugend;Feindeſammeltenſich,
und zwarder unverſöhnlichſtenviele,ſolchenämlich,
dieihnohnegegebenenAnlaßbeleidigthatten.Das

allesmarterte anfangs

/

und durchkälteceendlichſein

 HerzzſeineEmpfindungerſchlaſfteund glitnun zu=
weilenüberErſcheinungenhin,dieihnſonſtinnigſt

erſchütterthätten,Er ſtiegvonderfeurigſtenMen-

ſchenliebezurGleichgültigkeit,und biszurMenſchen-

verachtungherab.JundieſerVerfaſſunglegteer ſei2
ne Ehrenämternieder,und philoſophirteinderStille

überWahrheitund Glückund Tugendund denWerth
der menſchlichenDinge. JedesVergnügenwurde
nun mit ScharfſinnbisaufsGerippevon Eitelkeit

und Tand analiſirt, jederGegenſtandmit dem Miz

froſfopſolangverfolgt,bisſichirgendeinefelhaſter

Beſtandtheilentde>te,

-

Endlicherſchienihm die

Welt wieeinoptiſchesTheater,wenn dieKerzenver

löſchen,undeinStraldesTagesdenpapiernenZau-
bererleuchte,Ha! riefer, und dichkontedies

Poſſenſpiel.reizen?— Freiheitwar ihmnun nichts
mehrals einleeresHuzzageſchrei,das aus Sklaven-

hâlſenerſchalle,Tugend — eineDame fürden

Ballmasque, (denner hatteſichſelbſtbeimancher

guten
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guten Handlungdas GeſtändnißeinesſchlechtenBe«

weggrundesabgetrozt;)BegierdenachRuhm — das

SymptomeinerKrankheit,Was, ſagteer, ſind
allediegroßenwichtigenRevolutionenderStaaten—

der Menſchheit— wennman hinterdem Vorhang
den Drat inderHanddes Gauklerserblickthat, der

dieSultaneleitet— und alldas Auf-und Abrollen

derSzenen,dieſeSaiſonsderGeſchichteund derNa-

tur,welcheimmer und immereinerleiaufziehn,als

wennſieſichaufeinerUhrſcheibedrehten!— Es iſ
Zeit,riefer an einemtrübenMovembercagaus,
daßder übergeſättigéeGeiſtaufſtehevom langweili-

gen Schmaus== Ja mir insHerzrufſtdu, Lu

_‘frez:
iia 0

Cur non ut plenusvitaeconviva recedis?

‘Aber,murmelte er beiſichſelbſt,meine Abreiſe
‘aus derWeltſollnichtdem EntſpringeneinesWahn-
finnigenähnlichſehn;erſtwill:ichmein Hausbe-

ſtellen,Mit dieſemVorſazereiſteer aufeines

ſeinereinſamſtenGüter,wo ex in ſeinemLebenein-

mal, und nur wenigeTage,‘geweſenwar, damit

ihn,wie er ſich'sausdachte,ÉeineErinnerungan'die

FreudenſeinerJugend,nichtirgendeineTheilneh-
mung, an'sLebenfeſſelnmöge.

:

Q 2 In
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Jn den erſtenTagen‘ſeinerAnkunftwurdezu=

fälligin ſeinerGegenwart‘dervergnügteWilliams

genant.„„Vergnügt?“ — wiederholteder ord;

(dasBeiworttrafaufdiéStimmungſeinerSee-

lez)— „giebt's"irgendwoein ſolchesWukhderge-

{{höpf?“— „Auf. dieſemGute,gnädigerHerr.

„Williamswohntnur eineViertelſtundevon hier.“—

„EinSpaßvogelvermutlich,“fragte.derLord,„der
dieBauern in der Schenkebeluſtigt? © — „Hal-

„tenzu Gnaden,“erwiedertederGeiſtliche,-,„„Wilz

„liamsiſtein heiterer,vernünftigerMann; und

„wolteGott,

/

daßHochdieſelbenkeineſchlimmerèUn:
„„terthanenhätten!Er bleibtnichteinenTag mit

„denPrieſtergebühren,auchnichtmit den Pacht-

„„geldernzurück,und iſtein geachteterMann im

„Kirchſpiel.Er hatmanchen:StreitunterFamiz

liengeſchlichtet, manchenNachbarnmit Rathund

„Thatunterſtüzt,obgleichſeineSelle nur kleiniſt.
„Aber ſeinAckeriſtbeſſerbeſtelltalseiner. Er hat

„wüſtePläzeurbargemacht, und ſeinHausiſtor-

„dentlichund reinlich;ichmöôgtewol ſelbſtdarin

„wohnen.Jhm entfährtnieeinmürriſchesWort,-

und darum nennenſieihnguchdenvergnügtenWile
„iiamsinderGemeine,©

„Den



„Den Mann,“ ſagtederLord,„willichnochheute
beſuchen,

“

Es war ſchonAbèênd,als der Lord’beyWil-

liamsWohnungankam,und er fandden Altenvor

ſcinerThúreunter einemBaume ſizend.Zweivon

ſeinenEnkelnſpieltenum ſeineKnie,und ein drit-
tes Kind tändelteaufſeinemSchooßemit ſeinem

weißenHaar,das überE o Wangen
herabhing.

|

„GucenAbend,Williams!“

„Großen Dank!“ ſagteWilliams; (warddas

Band gewahr,erinnerteſichdes Lords,und ſtand

auf:) „Ey! — wenn ichrechtſehe— Willkom-

men,gnädigerHerr! Sind wir aucheinmalſo

“glücklich—“

LordW, Wie geht'sEuch,guterAlter?

Denn dem AnſehennachſeidJhr ebennichtjung

mehr— Jn welchenJahren,Williams?

Williams.Achtund ſechzig,gnädigerHerr—

aberichdenkenochmeinEndchenzuleben,wennes

GottesWilleiſt.
LordW, UndZhrſeidmitderWeltzufrieden,

wie es ſcheint,
O

O 3 ABK
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Williams. Warum nicht,gnädigerHerr?
Reich bin ih eben niht, aber dochfehlt's an kei-

nem Guten — und weil EuerGnaden eben bei uns

einſprechen— meinPachtkontrakcgehtaufMichae-
liszu Ende, Wenn es JhreGelegenheitwäre,
den KontraktnochaufdreißigJahrezu erneuern —

deſtobeſſer,— Jh und mein Vater habenuns

langaufder Stelleernährt,und ichhoffe,ſieiſt
nichtſchlimmergeworden,— Wenn Sie mit mix

ufriedenſind,gut!— Jh binmit meinerHer-
ſchaftzufrieden.

LordW. Gebther,meinehrlicherWilliams,
EurenKontraktund Federund Dinte— Jh will

ihnaufder Stelleerneuern,

Williams,Robert!— Gott/ anódiger
Herr— Federund Dinceiſtnichtim Hauſe.—

4auf,Robert,und holdes SchulmeiſtersDinte—

und ziehdortdem GanſereinPaarguteSpulen
aus! — Jh kanwederleſennochſchreiben,gnä-
digerHerr.— Mein Vater war ärmer als ich,
und konte das nichtan uns wenden, Unſere
Kinderſchreibenzur Nothdurft,abernurin der

Schule,Zu Hauſegiebt'simmer was beſſers
zu thun. |

Lord
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Lord W, Nicht leſen?— Das iſtSchade!
denn einſovernünftigerLandmannſolcedochunſre
Schriftenvom Ackerbauleſen.—

Williams. Ei ja, gnädigerHerr— und

das Pflügendrüberverſäumen.Jh denke,nach
meinem geringenVerſtand,daßman dieFeldarbeit

ohneBücherlernenfan,weilmancherleiHandgriffe

dazugehören— UnſerſeligerPaſtorGibbonsbe-

ſtelteſeinenAer nachBúchern, und ſchnittnur ſele
cen dieEinſaatwiederab.

LordW. Aber,ſagtmir,Williams,Jhr
ſeid,wie es heißt,immer zufrieden.— Wo habt
JhrdieKunſtvergnügtzuſeingelernt?

Williams,Sie ſcherzenwol,gnädigerHerr=

Bei der ArbeitiſtkeineZeitzu Grillenübrig.

Denn,wer Honigeſſenwill,muß auchmitHonig
machenhelfen,— Das hab?ih dort von meinen

Bienengelernt.Wenn ich erſtmeineMahlzeitver-

dienthabe,ſoſchmecktſiemirnocheinmalſogut,—

(Hierkam einHundund belltedenLordan.)

LordWW.(tratzurü>.)Der Hund wirddoch

nichtbeiſſen?

Williams. Was wolt’er? Armes Thier!
ErhatkeineZähnemehr;ſolanghater meineKlei-

deraufdem Feldeund meinHausgetreulichbewaché,

Q 4 Kom,
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Kom, ehrlicherSpiz! Solang ih Brod habe,ſol
___ HuginMilchgeweichtfriegen— Wir müſſenalle

miteinanderleben,Mylord,und wer úunsWohl-

chatenerzeigt,dem ſollenwir wiederwohlthun.
EinundankbarerMenſchiſtkein Menſchnicht.
Wer ſeinemNächſtennichtdienenmag, hataufder

i Welcvichtszuhaſſen...454
Lord W, Aber hatEuchdenn niemalsein

Nächſterbetrogen,verleumdet, verrathen?- Giebt's

denn hierdieeinzigenMenſchen,dieman nichtver-

achtet,ehman ſierechefeut,nichéverabſcheut,
wenn man ſiedurchgeforſchthat? HabtJhrlauter

guteFreunde,lautérverträglicheNachbarn,lauter

offene,ehrlicheteutein Eurem langenLebenge-
funden? i

á

__ Williams,Ei, gnädigerHere— ſoglatt
und ſchiergeh'sindieſemLebennichtabzdennder
Schurkengiebt'saufGottesErdbodennichtwenig.

MeinNachbarStefenſon,Gotthab*ihnſelig, hat
mir oftdenKopfwarm genug gemachte,Er wolte

mirdurchmancherleiHändeldurchausdieStellever-
"

ſeiden,— Dochbinichnochdrauf,und hab'snoch
erlebt,ſeinenKindernGuteszu thun.Wann mir

ſoetwaswurmte,gnädigerHerr,ſogrifih mich
doppeltbei-der-Arbeitan, undſahnicherechtsnoch

links,



linfs, ‘und.wann ih denn am Abend jenenWeg herz

auf die Kinder anſpringenſah, und meineFraumich
in der Thûremit einem freundlichenGeſichtem-

pfing— dann waralles vergeſſen,Die Freude

harfeinervon meinenFeindenerlebt,mir nur einen

TrunkBierzu verderben.

LordAV. Allesrechtgut,Williams— das
läßtſichbegreifen— aberdas begreif”ich!nicht,wie
einMann mit ſovielVernunftein ſolangweiliges,

einfórmigesLebennichtendlichmüde wird. — Jm-
mer den nämlichenAckerzu pflügenund zu ſäen,
durcheinerleiWegeundStegeimmer vorwärtsund

rúcfwärtszugehen,und das ſechzigJahrelang.—
Williams, DasiſtwolJhrErnſtnicht,gnä-

digerHerr?

Lord WZ, MeineaufrichtigeMeinung,Wil-
liams.Denn ichkenneLeute,die mehrvon der

Weltgenoſſenhaben,alsJhr, und dieſiedochend-

lichlangweilig,ekelhaftund äußerſteinförmigfinden.
Wenn wirnochhundertJahrelebten,Williams, ſo
kan die-Naturweder fürDichnochfürmichetwas
neues mehrauftiſchen.—

Williams,Und mir,inmeinerEinfalt,gnä-

digerHerr,kömt dieWelt jedenTag veränderlich
vor, — Wenn ichnur vierzigJahrezurückdenke,

D 5 wie
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wie ſichalleshierim KirchſpielverändertHat—

DieſenBaum hierkont*ih wieeineWeidenruthe
beugen;jenenBuſchhab?ih pflanzengeſehendis

das Waizenfelddrübenwar eineHeide;beymeinem
HauſeſtandnichtEinObſtbaumz hierrechterHand

heißt'snochim Moor, woiztmeinebeſtenMilchkühe
weiden — wennich allesdas ſoum michherwach
ſenund gedeihenſehe,wie Gott meinerHändeAr=

beitgeſegnethat,o gnädigerHerr,dann gehtmir

das Herzauf.— Wie herlichdieFruchtnichtdieſes

Jahrſteht!— Der Jungehierwar.heutmit mir im

Felde— dasKind freuteſichüberdievollenAehren,
undichſoltemichnichtfreun? —

LordW.(nacheinerÉleinenPauſe.)Sdumir
Euren Kontrakt,Williams! J< willihnzer-

reiſſen.
:

Williams.Zerreiſſen? — Hab’ichirgendet-

was Unrechtsgeſprochen,ſovérzeihnEureGnaden —=

Soll ihdenn JhrPächternichtmehrſein?
LordW. Nein,Williams!— AberHerr

folſtDu ſeinvon deinerStelle!— Jh ſchenkeſie
Dir und DeinenKindern.

Williams. Gott im Himmelſegnemeinen

wohlthätigengutenHerrn!(Ernahm dieMüze

feierlichabundfaltetedieHânde,)— Frau— Jun-

gen —
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gen — Kinder herbei!Dankt Gott auf den Knien,
und küßtdem gnädigenHerrn die Hände! Wie hab"
ich das verdient nochſoreichzuwerden!

—

LordW, Du warſtes, ehrlicherWilliams!

und reicher,alsihund alleFürſtenderErde, Bes

ſuchmichoft.J< willunter Euchleben, und von

Dir undDeinenKnaben Weisheitlernen,—

Der Lordgingund riefmitinnigſterRührung:
Glücklichiſt,wer genießtund nichtgrübelt,keineBlu-

me aufdem PfadedesLebenszertrit,allepflúckt, die

er abreichenkan! JchwolteFreudekaufenaufdem

JahrmarktederWelt,und verſchmähteſieaus der

HandGottes,—+ Natur,ichkehrezurú>zu dir,
und trennemichniewiedervon dir!

Die
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Die ReiſenachdemDeiſter.
»CVchverlangedurchausHerrimHauſezubleiben,“
KaI ſagteneulichHerrSimon, »„,nichtaus Steif
„ſinn,denn ichbinverträglich, ſondernaus Grund-

„ſäßen,Ariſt.— GlaubenSie mir,das beſteWeib

„hatſeltſameLaunen,und taumeltunter Grillenund

„»Thorheitenherum,wenn ſienichtzum Gehorſam
„geübtwird.“

5» Iſtdas ſoleicht,HerrSimon?<<

Er. AllesbeſtehtinderMethode,meinHerr.
Wenn man nie etwas abſchlägt, oderbegehrt,als

mitvernünftigenGründen,dieman, wieSiewiſ=
fen,

x) So wird gewöhnlihin Hannovereine Luſtreiſenah dem

Hallerbrunnengenant, der zwar nihtauf dem Deiſierz

gebürge,abernahe dabei,nichtweit von Springeliegt:

ein Luſtort,wo man, ohneKunſt,nurmitGeſchma,eher
Schönheitenaufgede>t, alsangebrachthat; derWaſſerfälle,
Silberbäche,graue Eichen, liſpelndesGebüſch,Feenlauben,

ſchauervolleHöhlen, Ausſichtenin dieddeund in die leben-

digeSchöpfungvereinigt.Wer hiermit ſeinerFreundin

wandelt,glaubtan dieWunder derEmpfindſamkeit.Die

dreierſtenStückedieſesAufſazesſindîn dem hannöveriſchet
Magazingedruci.
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ſen,immer findet,ſo lerntdieFraubaldvenWillen
ihresMannes fürden klügſtenWillenhalten, und

folgedann ohneWiderſpruch. |

Jchſchwiegbetroffen;denn,im Vertrauen“gez

ſagt,der häuslicheMuc dieſesredlichenMannes

wirdinderStadtnichtgebürenderkant.Jedermann
glaubtvielmehr, daßihnſeineDame,obwol an
einem ſeidenenFaden, FNſicher

wie innleitet.

Es iſtSünde ,-dachteich, ſoeinWohlbehagen,
ſoeintäuſchendesGefühlder Kraftzuſtören;doch

enífielmir,daßesTäuſchungengäbe,daßmancher
GünſtlingeigenenWillendem Sultan fürden ſei

nigenverkaufe, ‘und daßeinejedeFraueinegeborne
Staatsfkünſtlerinſei.

N

_zEi Poóoſſén!Poſſen!riefHarrSimoni
5 Ja wenn man ihreWinkelzügenichtendlichdurch-
35 geforſchthâtté!"Wer mit den Wendungenihree

„Uſt,mit dem tabyrinthihrerEinleitungbekantiſt,

„derlauſchtam reehtenOrt,und hörtſieaufden

»»;Zehenkommen,
“ — „HerrSimon,“ſprachich,

„lieberHerrSimon! es giebtaberdocheineMenge

„„Krümmen,dieſichnichtberechnenlaſſen,“*®

Vor einigenTagentrafih dièFraumeines

FreundesalleinzuHauſe,einfreundliches,angeneh:
mes



mes Weib, die ſonatürlichſprichtund handelt,daß,
wenn ſihFrauSimon verſtellt,Verſtellungnoth-
wendigdie Natur der Damen ſeinmüßte.—

9 HerlichesWetter!“ riefſiemirentgegen. „„Jezt
wäre das ſorechteineZeitum- den Hallerbrunnen
zu beſuchen,Die Gegend, ſagtman,iſtwunder-

ſhónz;wollenSie mitvon derParthieſein?

Ich»Wennes morgenſeinkan — herzlich
gern.

_ Sie, Morgen? Gut! Esbleibedabei,Je

‘cherjelieber!das Wetterfanſichändern,

Ich, Ob's auchHerrSimon zufriedenſein
wird? Nt

:

___Sie(lächelnd),Mein Mann .iſt,wie Sie

wiſſen,eingütigerMann, und ſchlägtmir einun-

ſchuldigVergnügennichéab. Machen Sieſich
nur immer zureht;wirfahrenum ſechſepräciſe.—

Hierwurde ſieabgerufen, und ichſeztemichim Bü-

“cherfabinetmeinesFreundesnieder.
NacheinerhalbenStundetratHerrSimon un-

tereinemlebhaftenGeſprächmitſeinerFrauinsVor-

zimmer,Und weil ichdas Wort Deiſterhörté,
ſolauſcht”i< neugierig,wie dieSachewohlnego-
türtwerdenmögte?Hieriſder(PR Theil
ihresGeſprächs.

Frau
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Frau Simon. Du haſtRecht,meinKind,
es iſteineheure¿angeweile,Manjagt überdie

fahleChauſſee,ißtund trinktſchlecht,ermüdetſich,

erhiztſichund friegeam Ende nichtsalsBäume

zu ſehen,die man in der Nähehabenkan.—

AriſtiſtgewaltigfürdieReiſeeingenommen,—

HerrSimon, J< diene meinenFreunden

gern; nur müſſenſienichtverlangen,daßichmich
ihrentwegenennuyirenſoll— Außerdemgeht's
morgen nichtan; ichhabedringendeGeſchäfte,und
weismichkaum durchdiePapierezuſinden,

“

Ueber

hauptſindmir alledieParthienzuibider,wo man

ſofeierlichnahFreudeläuft,undſieerſtfindet,wenn

allesvorbeiiſt.Ach,rufenwirdann ermüdet —

wiefrohbinihwiederzuHauſezuſein!— Warum
gingenSie dennaus demHauſe,Mesdames ?

FrauSimon. Eben das ‘iſtmeineMeinung,
und damitiſt'saus, Ariſtmag ſicheineandereGe-

ſelſchaftſuchen.Nein,dasherlicheWetterwillicly
: beſſeranwenden,und morgen kanichendlichthun,

was ichſchonſolangewillenswar, DeineStube

hier,dieBücherkammerwillichnun einmalrecht
waſchenund ſcheuernund reinigenlaſſen;allesmuß

hierumgewandtund ineinevernünſtigeOrdnung.ge-

brache
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brachtwerden. “i trocfnet’s geſchwind,undſo
- wirſtdu endlichdenefelhaftenUnrathlos.

HerrSimon, Dorthen,nein,ums Him-
melswillen, das gehtnochwenigeran! EuerKra-

men- und Poltern, weißtdu doch,iſtmir einrechter

Abſcheu.Laßdas bis aufeinandermalguc:
morgen mußicharbeiten.

FrauSimon. Aber fönteſt

d

du R lieber
Manmn „ einpaarTagein der ÉleinenThorſtube
ſißen?Jh muß michwahrlichſchämen,wenn hier

einFremderkomt, — Alles das legtman endlich
derFrau im Hauſezur Laſt,— Einmal muß es

dochgeſchehen.

HerrSimon. Ja, und ſollauchgeſchehen;

abernur wenn ichnichezu Hauſebin.

FrauSimon.Damithâleſtdu mi< nun

ſchonvieleMonatehin.— Zürneniché,mein lie-

bèrMann,dieſeUnordnungmachtunsbeidenwe-
nigEhre:

“

Jſ es'geſund, ‘iſtes angenehm,inéi-
nem ſolchenStallezuleben? ‘iſtesſchicklich,irgend

jemändhierhereinzuführen?Auchdu wohnſtgern
ineinerreinlichenStube, -—— Wie dir'sſowohlſein
wird,wenn der Greueleinmalweg ift,wenndeine
KammerndurchdiegeſundeFrühlingsluftrèchtdurh-
gewehtund durchgereinigtſind,

:
|

Herr
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Herr Simon (nach einigemNachdenken).Hör,
mir fällt etwas ein — weil dochAriſtſeinenSinn

daraufgeſezthat— ſolaßuns nachdem Deiſterrei-

ſen— unterdeſſenmögenſiepoltern.
i

FrauSimon. Gut,lieberMann! — Reiſe
bu mit ihmhin,und machedixvielVergnügen—

ichwillalleswohlbeſorgen. 4

HerrSimon. Nein,Madame,das wardie

Meinungnicht!da fehlenmirhundertBequemlich=
keiten— ohnedichreiſ”ichnichtaus derStelle.

FrauSimon. Kan der SchreibernichtAche

geben,daßman diePapierenichtrührt,und dieBü-

cherabnehmenundAU Jt dazudeine Gegen-
wart nöthig?

HerrSimoi. RNéinKind— abetSid¿ch
mité,wenn es gefalligiſt.

FrauSimon. LieberMann!

HerrSimon. Kurzund gut!— Eine Gefäl-

ligkeitiſtderandernwerth;und wenn ichindas Aus-

xaumenwillige,ſomußtdu mitnachdem Deiſter.

Frau Simon, Werde nichtheftig,lieber

Mann! deineWünſcheſindBefehlefürmih; ih
willgleichdieBerutſchebeſtellen,Hierumarmten

fieſich,und ichſchlichaus derHinterthüreleiſedie

Treppehinab,Wirreiſtenuachdem Deiſter,Als
,

R wir
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iir in den Wagenſtiegen, drücktemirHerrSimon
freundlichmit denWortendieHand:dieſenTagha-
benSiemir zuverdanken,MeineFrauwoltedurch-
aus nichtdran;aberſieverſtehtzugehorchen.

i Warum gelingtes jederklugenFrau,ihrenverz

nünftigenMann,ſoofLetuſtdatenachdem Deis

ſterzuführen?
Weil dieFreudezu gebieten,ce quiplaitaux

Dames, das StudiumihresLebensiſt,und weilder

_Sctolzdes Herrnder Schöpfungſiégeradezunach
dem Throneführt;denn uns ahndetſoeinHochvers

rathnicht,Wir brüſtenuns inunſererRepräſenta-

tion,und geben,fürdieZeichenderRegierung,die

Regierungſelbſthin.
Aberiſtes dennſoeinUnglück,durcheineFrau

Heleitetzu werden? einenfreundlichenRichter.zu erz

kennen,der entſcheidet,wenn Unentſchloſſenheitan

UnſererRuhenagt? an derHandeinerſanftenGe-

bieterindurchdas dornigeLebenzu wandeln,wo wir

in unſererLeidenſchaftgewißden Pfadnichtimmer

fänden,derſicherzwiſchenAbgründenhinführt?

An
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An Ariſt,
_JIhreReiſenachdem Deiſter,Ariſt,iſtdas bôz

ſeſte,ſchädlichſteBlatt,das jemalsgeſchriebenwor

_ deniſk,— Wennder ZufallSieauchden Myſterien

“weihte,was berechtigtedenn JhreSchwazhaſtigkeit,
einenſolchenHochverrathgegenallgemeineRuheund

hâuslichesGlückauszuüben?Sie kontenjaimmer

mit JhrerſublimirtenPolitikdiegüldeneKetteals

Ordensbandtragen,mitdemſüßenScheindieKunſt
des gutenWeibchenseinſchläfern,oderihrmit der
BlendlaterneinjedenSchlupfwinkelfolgen;aber—

mußtendenn ebenalleStoksfallen,um JhreAktien

zu erhöhn?
Seitdem 22. Mai ** iſtdieRevolutionallge«

mein,Die Ehemänner,und ſelbſtHageſtolze, ſpâs

henjezt,mitdem FernglasinderHand,dieentlegen=
ſtenFußſteigeaus,undſhwindelnvor jedemMaulz

wurfhaufen,alsvor einerFallbrücke,JedesWort

‘wirdzuProtofollgenommen,aufallemöglicheArt

deklinirt, indem entfernteſtenSinn ausgelegt, und

mit Argwohnund verdoppeltemMistrauenbeſtraft.
Aus FurchtaufdenDeiſterzu reiſen,gehtkeineraus

a

RS der

*) DieſerBriefiſtvon einemUnbefanten,
*) Das erſieStückwar in demBlattevom 22, Mai 1778

abgedru>t.
:
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der Stelle,und den armen Weibernbleibtnichts

übrig, als gähnend dem Herrndie Pantoffelnzu

ſezen. y Se
AlleMänner,Ariſt,ſindzum Eigenſinn,zum

Vorwiz,und zur Pedantereigeneigte.Sie urthei«,
len,wie dieeinzigenSpenderderVernunft,ohnein
dieDetailszugehen,überalles,und jederUmſtand
ſollinihreGrillepaſſen;dexbeſteVorſchlagund die

richtigſteJdeemuß ihnenimmer ſofeinüberzuert,
im Saftchen,beigebrachtwerden,daßſieſichunge-
ſtörtfürAutorund Verlegerausgebendürfen.Die
mehreſtenWeiber müſſengewöhnlichdie geringſte
Kleinigkeit‘erſtdurchhundertParällelſtrichein Licht
und Schattenſezen,und dennochwerdendie aufdie

beſtenEndzwe>ezielendèenBemühungenoftver-
eitelt,

|

:

|

_Sowar es bisher,Ariſt,eheman nochindie

Kartegute, um zu ſehen,was Trumpfiſt.Was

wirdsnun ſein,da Sie mitJhrercorgnettehinterden

Stuf treten,und dem unglücklichenSpielerauchnoch
das zweifelhafceeGlückdes Ungefährsrauben?—

Warum ließenSie nichtHerrnSimon ſeineBinde,
und der Frau Simon das ſeîdeneGENIE
Gingsnichtrechtgutſo?

den 8

Der

|
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er Anhangzu der Erzählung, álles, was Sie

da von Folgſamkeitſagen,von dem Glückegeleitetzu
“werden— iſteinPalliativ,dasdem keimendenGifz
tenichtwiderſtehenwird.GehenSie — jedergute

AltvaterwirdſeineKindervor ſolchenKencniſſen,als

vor vergifteterKontrebandewarnen, und —

ce,qui

plaitaux Damesiſt:daßJhrBlattjeeherjelieber
fonfifzireund verbrantwerde.

Luiſe,

Æ

N 9
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An Luifen.
Sié nehméèndie Sachetragiſch,Vian uund

hâttenmirbalddasGewiſſengerührt;denn ichmöcha
tenichtgern,daßmein BlattirgendeineReiſenah
dem Deiſterverdürbe,Abernichtsiſtverlorenzbez

ruhigenSie ſich.Der HerrGemahlrichtetjeztſein

Fernglasalleinaufden bezeichnetenFle, und giebt
das übrige‘andohneArgwohn,mit allenſeinenVer

ſchanzungen,Preis.LaſſenSie ihnnur indem Falle

mistrauiſchwerden
,

wenn Sie irgendetwas heftig
verwerfen.Jhnenbleibtimmer nochdas gleichgültia
ge Nein,das ſchmachtendeJa, der vielſeitigeVor=

trag,mitderFarbe,diedenWunſchfolorirt,der

Meiſterzug.ſichausforſchenzulaſſen,um charfſinnig
überraſchtzu werden,das.widerlegendeSchweigen,
das überzeugende$âcheln,und dienochberedtereThrä-
ne, Sie ſehen,wie wenigverratheniſt;nur ein

ÉleinerArtikelaus derweiblichenEncyklopädie, die

täglichdurchneue Supplementevermehrtwird. Alſo
mitJhrerRuheund JhrerhäuslichenPolizeyſteht
es nochſehrgut, und das ſeideneBand,oder dié

|

goldeneKette,hältimmer nochfeſt.
Nur zum Ordensband,Madame, taugtdieſe

Kettenichts; dennſiewirdvom Fürſtenund Bettler

N
und iſt(YenlangeÉeinbeſondresEhren-

|

zeichen



zeichenmehr, Jch ein PolitikerLuiſe?Freilich
wird mein Wille“nie gebrochen;abermeine"ganze

Politik,im Vertrauengeſagc, iſt— keinenWillen

zuhaben, Jch{wimmeſoohneWiderſtand"mit
demStromefort,aufdem Kahn,den meineFreun-

dinſteuert„und frageſelten,wo der Wind herkömt,
um das Manöuvre nichtzu verwirren.- AberSie

. ſindeineerzpolitiſcheDame, — „Siewiſſen,was
Scoks ſind.— JhrFreundwillichgerneſein—
dennJhrVerſtandwürdeſelbſtmit einemBart nicht
ÜbelfleidenzaberJhrMann? — Nunder Himmel

-

hatauchdas gutgemacht, und,weilSie den Han-
delſogründlichverſtehen,‘Jhnenvermutlicheinen

Gattenbeſchieden,— deraufderBörſenichtgenant
wird. Wi

Wer hatdenn unſernVorwiz,unſerePedante-
rei,unſernEigenſinngeleugnet? DafürhabenSie,

Der Abwechſelungwegen, mehrals einenSinn,und

den unſrigenſelten,Sie gebenuns Wiz fürunſere

Vernunft, undfürunſereGrillenVapeurs,— Al-

lerdingswiſſenSie JhreIdeenzu überzucfernund

in einemSäftchenbeizubringen.— Wir nennendas
lesDouceurs des Dames; wirliebenden Konfekt,
wiedieKinder,— und werden auchſogelenktund

- regiert,Und ſowirdes bleiben, Luiſe!Jch begeg-
:

' nete
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nete nochvor wenigTagen derFrau Simon mit ih
rem ſtidenenGängelband,und derredlicheMannlä-

cheltefreundlih,wie.einKnabe,der blindeKuß

ſpielt, unter ſeinerBinde hervor.— Man hatzwar
nieindieKartegegu>t,um zu ſehen,was Trumpf

iſt;aberwenn wir auchhineinhielten,um zuer-

fahren,wievielTrümpfeinderHandunſererNach=
barinnſizen,ſowirduns daswenighelfen.— Die

Naturhat dieKartenſogemiſcht,daßwir am Ende

immer verlieren,— wenn dasverlierenheißt,Maz

dame, wider ſeinenWillennahdem Deiſtergeführt
zuwerden;denn,merkenSie das,derHallerbrun-
nen iſteinherlicherOrt,— Zwarhater ſeineWeib-

lichkeiten,Labyrinthe,mühſamePfade,einephan-
taſiereicheWildheit;vielesſcheintNatur,und iſt
HochKunſt;wenigſtilleWaſſer,und dochgründen

ſiean ‘einigenOrtentief;aberder Tag wandeltſo

ſanfcuntermfreundlichenGemurmel desBachs,an
der HandeinerFreundin,im Schattenliſpelnder
Zweige,daßwirüberdieFreudeda zuſein,vergeſſeiy
wie wirhingekommenſind.

:

Ob man uns durcheinenlangenUmwegâbetdie

Chauſſee,oder,aufeinemRichtweg, durchdieuntiefe

Wieſegebrachthat— wenn ichglücklichbin,ſoſchi-
kanireichnichrüberdienA wieichsgewordenbin.
Y :

Alſo
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“

Alſonun verſtehnwir uns, Luiſe,MeineMo-
raliſtgarnichéKontrebandezdenn ſieiſtin jedem
LandeineinländiſchesProdukt,und mein unſchuldi-

gesBlattverdientdarumnichtverbrantzu werden,
weiles den güldenenSpruchdramatiſirt: Gehorche.
deinerObrigkeit.Ñ rre :

Ariſk,.

AnArif i

A ‘

A iſtes im ErnſtJhreMeinung,Aiſt!Sie:

Sibln Weiberherſchaft, weilSie JhreFrauge-
mächlich,durchlauterengliſcheGärten,führt, in ſol-
chenfrummenGängenund Pfaden, daßeinehrlicher
Kerlkaum eineSpannevorſichwegſehenkan. Alz

lesiſtfreilichLiebhabereiin derWelt, aberichbin

fürdiealceOrdnung:Weib,ſeiunterchandeinem,

Manne! und wenn auchdieFranzoſendarum den

heiligenPaulusfüreinenunhöflichenApoſtelerklären.

EinMann,der überſeineWürde hält,nichtnego=
“

tiré,ſondernbefiehlt,fan ſichderMüheüberheben,
dieweiblichePolitikzuergründen,dieohnehinmit

weißemZwirnegenähtiſt.
Meine FraukenntihrePflichten,und argwohnt

nicht,daßes einRechtinderWeltgiebt.Ein Geiſt

herſchtindemHauſe,So gehtes ordentlicherzu,als

S in
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in einer manichäi�chenWirtſchaft,wo ſichimmerdie

beidenPrinzipienzerren,

Wills,

An Herrn Wills.
JhrePaſcha’sſprache,mein Herr,beweiſtnur,

daßSie grämlichſind,nicht,daßSie in Jhrem

Hauſegebieten,Manhat eigeneMethodenfürJh
re Gattung,Die Sachewirdſoeingeleitet,daßge-

rade ihrherriſchesNein dieAbſichtJhrerDameer-

fülle.Sie werden alſodochgegängelt, und bringen

ſichum den Dank, womit man wenigſtensunſere
freundlicheFolgſamkeitbelohnte,Wir ſindDeut

ſche,wir habendieAchtungfürunſereWeiber von

unſernVorfahrengeerbe,Jhnenwaren ſieheilig,
wie Tacituserzählt;man verachteteihrenRathnicht,
man gehorchteihrenAusſprüchengern, man glaubte,

daßſiedieZukunfterklärten,weilſiees vermutlich

auchverſkunden,dieZukunftnachihremWillenzu
lenken,*) Soltenwir uns einerVätertugendſchäs
men? DurchTrozhatman nochnieeineklugeFrau

gedemütigt; aberwol ihreEmpfindungsgabegereizt,
die

*)Ineſſequinetiam fanctumaliquidet providumputant

nec aut confſiliaearum aſpernantux,aut reſponfinegli»

gunt, Tacitusde morib. Gern,

N
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Die fruchtbareran Hülfsmitteln, als die Staatsfün-

ſteleiderKönige,iſ, Sind Sie aberwirklichder

Meinung,daßes leichtſeiWeiberliſtzu ergründen,

ſohôrenSie, zuJhrerErbauung,eineGeſchichte
aus dem Orient,wo dieWeiber Sklavinnenſind.
Um ſiezu begreifen,iſtnöthigzu wiſſen,daß in

ArabieneinSpielim Gebrauchiſt,welchesineiner

Wectebeſteht, nichtsvon dem-andern anzunehmen,

ohnedas Wort,Diadeſte’,auszuſprechen,Zuweilen

dauertdas SpielverſchiedeneWochendurh; beide

ſtrengenihrenScharfſinnan, um ſicheinanderzu

überraſchen;wer amerſtendieBedingungvergißt,
und etwas nimt,ohnedas Wort auszuſprechen, hat
dieabgeredeteWette verloren.

Ein Philoſophin dieſemLandehatte,weil er

nichtunempfindlichwar, langederweiblichenHer-

ſchaftgehuldigt,undnahmſichaufeinmalvor, Élü-

gerzu werden. Er ſchriebdahereinBuch von ih-
ren Rânkenund Künſtenzuſammen,und führtees

überallmit,um ſichbeijederGelegenheitdaraus

Rathszuerholen.
EinesTageskamer einarabiſchesLagervorbei;

da ſaß,am EingangihresZeltes, einejungemun-
tereFrau, dieihnfreundlichgrüßte,und ihngaſt-

freieinlud,beiihrauszuruhen,Er hatteſich
S 2 faum
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kaum niedergelaſſen,ihrenWuchs,ihrenBlick,das

einſameZelt,den Teppichund dieKüſſenbetrachtet,

ſoward ihm fürdas SyſtemſeinerWeisheitbange.
Er nahmalſoſeineZufluchtzu dem Buch,ſchlugdie

Augennichtweiterauf,und lasandächtigvor ſich
weg. „Dasiſtjawol eintreflihesBuch„© ſagte
dieAraberin, „dasdichſohinrüc>t?

©
— „Aller

dings,“gabderPhiloſophzurAntwort;„zesent-

„hältGeheimniſſe“— „diedu mir nichtoffenbaren
„wilſt,“fielihmdieFrauin einem von den Tönen

indieRede,mitwelchenalleSaiteneinesMänner-

herzensim Einklangbeben.— „Munes enthält,
erwiederteer, „einvollſtändigesVerzeichnißaller

„KünſteſchlauerWeiber,das dichnichtbeluſtigen
„wird,denn du wirſtdarausnichtsneues lernen.“—

Die Araberinfanddas äußerſtſpaßhaft;„undbiſt

„duſicher,“ſragteſie,„daßalleKunſtſtückedrin-

„ne ſind?“— Unterm Scherzenward dieUnterhal-
tungfreier;derPhiloſophvergaßſeinBuch;erwur=

dezärtlich,fühnund dringend, dieDameleiſer,ein-

ſilbiger,und es hâttearg genugwerden können—

‘alsſieihrenMann aufdem Feldeerblickte,„Hal—

ſchrieſie,„wirſindverloren!Rettemich!— Mein

» Mann ermordet uns beide, Um ‘desPropheten
willen,kriechſchnellindieſenKaſten!© — Der

i :
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Philoſophbeſann:ſichnichtA undſie{loß
ihnſorgfältigein.

HieraufgiengſieihremMann entgegen.—

„Du komſt,“ſprachſie,„zu rechterZeit.Hier

‘hat micheben ein Fremderbeſucht,einweiſer
„Mann, wiees anfangsließ,der einganzesBuch

„geſchriebenhat,das von Weiberränkenhandeltz

aberendlichwarder äußerſtverwegenund redete

von diebe,“— ManbegreiftdieWut desAra-

bers;aberwer beſchreibtdieAngſtdes Philoſophen,
der,aufgelöſtim Todesſchweiß, jedesWort wieei-

nen Doichſtichfühlte?„WoiſtderElende?
“ rief

derMann, „daßer von meinenHändenſterbe!
““

—

„Hierin dieſemKaſten,“ſagtedieFrau,und reichs
teihmden Schlüſſelhin,— Aber,indem er hin-
ſtürmte,ſchlugſieein unmäßigesGelächterauf.

„„Srtappt!ertappt!
“

ſchrieie, unter beſtändigenr
tachen.„GleichdieWettebezahlt!Haſtdu nicht

„denSchlüſſelgenommen, ohneDiadeſte'zuſagen?“
Mun ſiandder guteMann, wie verſteinert,da,

undließdieArmeſenkrechtfallen.„Fa du haſtge-
„wonnen,“ſpracherz „aber— bóſesWeib, die

»Aergernißhätteſtdu mir erſparenkönnen.“ Ecr

gabhieraufgeduldigden Schlüſſelund dieWette

hin. Als er wiederaus dem Zeltewar, zog die
:

S 3 Frau
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Frau ihrenhalbtodtenPhiloſophenhervor.„,Tief-

„gelehrter,weiſerHerr!“ ſprachſielächelnd,

ziehruhigdeine Straße;aber vergißnicht,

„das Scúckchèngefälligſtin- dein Buch einzu=

tragen“*J

*) Die Geſchichteiſtaus den Mélangesde la litterature
4

orientalegenominen.










